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JbauHtmeut.

©ei 3ranfo=3ufteHun6 Pet ©oft

halbjährlich $r. 3._
©ierteljäbrlid) „1.50

©uëlanb jugüglicft ©orto.

Sratiff'f eitagen:

„Rod)* unb Çau§ftaltuttg§fd)ule"
(etfdjtiirt am X. Somrtaj teben TOonatSl.

„$ür bic Heine SBelt"
(crfdjetnt am B. Somtiag iebcn Wonat«t.

Keltaktlan unb fttlag :

ftrau @ïifc fjonegger.
SBienerbergftrafte j. „©ergfrieb".

yod ^anggafi
ïetepfjon 876.

St. (TiaHftt

fiUtPtt*
32. Sahrgattg.

î)îb MErefCen ter JrauEitrarlt.
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}Kftrtien*gttu :

©er einfadje ©etttjeile
&ür bie Schweis : 25 ®t§.

„ baS SluSIanb: 25 ©fg.
®ie SHeHatnegeile: 50 ®t§

©te „©chroeijer 8frauen*3eitung*
erfdjeittt auf jeben ©onntag.

J*»anttn«St|M:
(Sjpebition

ber „Schweiger grauen *3«itung".
Aufträge oent ©lag ©t. (Sailen

nimmt aud)
bie ©uchbrudeiei SDlerfur entgegen.

3mmet ftreBe »um (Bangen, unb fannfl in felBet lein (Bange* _ „Slotto : SS erben, all bienenbe« (Blieb Wie« an ein (Bange* biet» attl ÄOtttllllfl, 10. ^ÖttUClf.

®ebid^t : jjeben borgen.
®ie Sdjweigerfrauen im Kampfe gegen

ben 2llfoIjol.
2ludj ein 2Bort in ber ©ienfibotenfrage.
Battfâdjer.

gnfyatt:
©predjfaal.
geuilleton: 2ßo ift ber Bieg.

Beilage:
©ebidjt: ®aS moberne gräulein.
Heber baS gliegen.

©in ©rabmeffer für SIbmagerung.
©er graueni'tberfdjuß in ©nglanb.
©in eigenartiges |)Otel.
gortfeßung beS SpredjfaalS.
Brieffaften.

Stotrgen.
geben ©lorgen, wenn e§ roeeft ber Sag,
grägt mein Rinb: „3ft ©onntag, ©ater fag?"
Sonntag?, weift bie Heine ©itelteit,
©teeft bie ©lutter fie in§ fcftBnfte Rteib.

llnb ber ©onntag bringt ba§ Rudjeitftüd
Unb fo ntancfteë anbre Heine ©tücf.

Unb fo faum baft fid) bie ©tube ftettt,
Sönt'S fdjon: heut ift'S ©onntag, ©ater, gelt?"
©edjëmal, wie icfj rauft, fag' id) iftr nein,
@ed)§mal feftaut bie Steine trüb barein.

©inen ganzen groften ©ugenbtid
©rollt fte jebeëmal mit bem ®efd)id,
Rommt in§ ©pieten bann unb Iadjt unb fingt,
©lertt nicftt, wie bie 3Ut oorüberfdjwingt,
SDlerît nieftt, bie beë ©onntagë nimmer fatt,
®aft fte afle§ — nur nicftt SBerHag ftat!

(Srnft 3a«n

Bit SMnfmtn int ßauipfc gegen

Ben Mol.
2lu§ einem ©ortrage oon Jperrn ©farrer ©.Seiler in
glawil an ber gaftreSoerfammlung be§ ©cftweig. ©emein*
nüftigen grauenoereinS am 23.guni 1909 infiangentftal.

„®ie 2llfoftolfrage ift fo alt wie ber 2llfoftol
fetber. Sie muffte aber gu einer grage oon att=

gemeiner unb brennenber Bebeutung werben, als
ber 2llfoholgenuß fidj überall im Bolfe einbürgerte
unb einen Umfang annahm, ber bie ©djaben*
wirfungen inS ©ewaltige fteigerte. ©iefe Um*

wanblung ftat fid) im Saufe ber testen fünfzig
3aftre ooHgogen. $u *>en SSßffcrrt, bie meinen,
auS bem 2tlfoljol Kraft, ©efunbfteit, Begeiferung,-
SebenSfreube gu fdftßpfen, gehört aueft unfer
©djweigeroolf. ®S fteftt fo, baß wir ©eftweiger
in Begug auf ben 2llfoftolgenuß fteute fo giemlic^
an ber ©pifje ber SSBIfer marfdjieren. 2Bir oer=

tilgen nö^ ber ©tatiftif be§ eibgenßffifcbcn 211=

fobolamteS fü^rli^ fec^S ÜDiillionen |)eftoIiter
2öein, ©ier, SDÎoft unb Branntwein unb geben

bafür 271 fUlidionen granfen auS, fieben ÜRillionen
me^r als für Brot, ebenfo oiel meljr als für
ÜJlildb unb meljr als für ben gefamten «Staats*
haussait ber ©ibgenoffenfe^aft unb ber Kantone
jufammen.

SBenn wir nur für biefe diefenfumine etwas
einigermaßen SöertoolleS cintaufc^ten Seiber ift
baS ©egenteil ber gad. 2tuS ben ©rgebniffen
ber wiffenfcbaftlidften gorfefjung, ans ber ©tatiftif
ber Sterbe* unb UnfaHoerfidjerungen, aus ben

©rfaftrungen ber ßriminaliften, (Schulmänner,
BolfSwirtfchafter, 2trmenfreunbe ufw. fließt ein

für ben 2t[foljolgenuß fo belaftetibeS £atfacßen=
material jufammen, baß fein unterrichteter unb
wirflich ehrlicher SJlenfch mehr baS 8ob beS

21lfoholS anftimmen fann. ®S fiub bie grauen=
Döllen 3uîammenbdtige aufgebeeft werben, bie

jwifdjen jbranfheit, Unfall, Berbreihen, 2lrmut,
^rrfinn, Bererbung unb bem 2llfohol befielen. 2öir
fennen ihn heut« ben Blßrber, ber in unferen
©chweigerftabten jeben jehnten Biattn gu £obe
bringt, als ben Kuppler, ber bie 5Phantafie oer=
birbt, bie ©innlidjfeit aufftachelt unb ben Ber=
fehr ber ©ef^ilechter untereinanber oergiftet; wir
fennen ihn als ben grüßten ©aufler unb Be=

trüger, ber, inbem er ftdj ben Blenfdjen als ^raft=
fpeitber, ©eifterleudjter unb ©orgenbre^er an=
bietet, fie oon ben wirflidjen Kraftquellen unb
SebenSflü^en abgieht, um fie ber äußeren unb
inneren Berarmuitg, wenn nicht Bernidjtung
preis gu geben. @o ift ber 2llfoholftrom, ber
burch unfer ©cßweigerlanb fließt, nidjt ein Strom
beS «Segens, fonbern ein Strom ber 37ot — ber

9tot nicht gum wenigften für unfere grauen.
Unb gwar ift bie 2llfol)olnot eine grauennot in
boppeltem Sinn, fowoljl im Sinn oon grauen=
fcfjulb, wie attih oon grauenleib.

Um oon ber grauenfdjulb guerft gu reben,
fo ift eS eine Siatfadje, baß namentlich in unfern
gnbuftriebegirfen ber 2llfoholgenuß unter ben

grauen gunimmt. i©rofeffor|)iltt) ergähltirgenbwo,
er fei Stubent geworben, bis er, unb gwar in
SDeutfchlanb braußen, gum erftenmal eine grau
Bier trinfen faß. §eute, was für eine Sonntags*
wallfahrt ber grau mit Biann unb Kinberwagen
in bie Biergärten. 2ßaS für ein (Sebränge trinfen^
ber, fihiwahenber, ladjenber Btänner nidht bloß,
fonbern auch grauen in jebem Singeltangel. ®aß
oft im 2lrbeiterhauSbalte bie Bierflafcße an Stelle
ber Suppe, beS §abermuS ober ber Btilch auf

bem Sifdh erfdjeint, ift eine weitere, oielbeflagte
©rfcheinung. 2luch bie 2llfoholfünben ber obern
Schichten ber grauenweit foHen nid)t oerfchwiegen
werben. Btancher 2lrgt weiß baoon gu ergäben,
weldh eine oertjängniSoolIe CtoHe baS SBeinglaS
ober bie ©ognacftafdje in ben fjänben eingelner
©amen fpielen.

„2lrmeS, gefäßrbeteS Bolf", hat ein Bater*
lanbsfreunb ausgerufen, „beffen Bîânner trinfen
BerloreneS Bolf, beffen grauen trinfen!"

2tber fehen wir ab oon ber Sdjulb, welch
ein grauenleib oerfnüpft fidj mit ber 2llfoholnot
in unferem Sanbe. greili^, bieS Seib fdjreit
gewöhnlich nicht hinaus auf bie ©äffen, fonbern
weint fidj lieber auS in ftitler Kammer. ©S

geht mandje mit lüdjelnbetn 2tngefidjt über bie
Straße, ftjjt mit erhobenem Raupte bei ben
anbern, ber bie [djarfen Kanten ihreS 2llfohol=
freugeS tief unb fdjmergfjaft iit bie Seele fdjneiben.
2öaS für ein SoS, als ©attin an eines SrinferS
Seite gu leben. @r braudjt nidht auf jener
unterften Stufe gu flehen, wo er Sßeib unb
Kinber barben läßt, ober fie mit rohen üöorten
unb Schlägen oergemaltigt, fdjon bie bloße
Kneipenatmofpfjäre mit ihrer Suft an
feiten unb 3n?eiî>eutigfeiten fann eine grau, bie
an ihrem 2Jlann gern ben ÜRann ehren uub oer*
ehren mochte, mit bitterem Seib erfüllen. Unb
wie wüdjft bieS Seib ins IRtefengroße, wenn eS

baS Sßeib als Btutter foften muß, wenn baS

©ift an einem ihrer Kinber geljrt, bas fie mit
©djmergen geboren unb mit taufenb Opfern er*
gogen hat. BollenbS aber gur Bergweiflung muß
eS eine Bîutter treiben, wenn fie ihr gwerghafteS,
epileptifiheS ober blßbeS Kinb anfeßaut unb babei
weiß, eS müßte nicht fo fein, eS hätte ein nor*
males Kinb fein fönnen, wenn nicht bie 2llfohol=
fünben feiner ©(lern unb Boreltern feinen SebenS*
feim oergiftet hätten. Kein Sßunber, wenn fidj
biefeS grauenleib, oor ber Oeffentlichfeit meift
unterbrüeft, bann unb wann in elementarer
SOßeife 2luSbrud oerfchafft. ®ie herggerreißenbften,
leibenfchaftlichften Klagen unb 2lnflagen gegen
ben 2llfohol — aus grauenmunb ftnb fie laut
geworben !"

(ffottfefcimg folflt.)

Mr. 3.

Ab«»ne«tut.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.-
Vierteljährlich „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Grit»>ßtit»»l«:
„Koch- und Haushaltungsschule"

«erscheint am t. Sonntag jeden Monats!.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag iedeu Monarsì.

Aedittiiu md Perla» :

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Hkost ^anggaß
Telephon 376.

St. Gallen

räum-
32. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

1910

?»sertimu»rtii:
Per einfache Petrtzeile

Für die Schweiz: 25 Tts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Ets

Z««»»de

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z»«»»» >Pr»ik:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze» ^Motto: Werden, al» dienende» Glied schließ an «in Ganze» dich a«I SSNNIOg, IN. IllNUllt.

Gedicht: Jeden Morgen.
Die Schweizerfrauen im Kampfe gegen

den Alkohol.
Auch ein Wort in der Dienstbotenfrage.
Ballfächer.

Inhalt:
Sprechsaal.
Feuilleton: Wo ist der Weg.

Beilage:
Gedicht: Das moderne Fräulein.
Ueber das Fliegen.

Ein Gradmesser für Abmagerung.
Der Frauenüberschuß in England.
Ein eigenartiges Hotel.
Fortsetzung des Sprechsaals.
Briefkasten.

Ieöen Morgen.
Jeden Morgen, wenn es weckt der Tag,
Frägt mein Kind: „Ist Sonntag, Vater sag?"
Sonntags, weiß die kleine Eitelkeit,
Steckt die Mutter sie ins schönste Kleid
Und der Sonntag bringt das Kuchenstück
Und so manches andre kleine Glück.

Und so kaum daß sich die Stube hellt.
Tönt's schon: Heut ist's Sonntag, Vater, gelt?"
Sechsmal, wie ich muß, sag' ich ihr nein,
Sechsmal schaut die Kleine trüb darein.

Einen ganzen großen Augenblick
Grollt sie jedesmal mit dem Geschick,

Kommt ins Spielen dann und lacht und singt.
Merkt nicht, wie die Zeit vorüberschwingt,

Merkt nicht, die des Sonntags nimmer satt.
Daß sie alles — nur nicht Werktag hat!

Ernst Zahn

Me Melierlem« im Amte «kW
ite» MW.

Aus einem Vortrage von Herrn Pfarrer P. Keller in
Flawil an der Jahresversammlung des Schweiz. Gemeinnützigen

Frauenvereins am 23. Juni 1909 in Langenthal.

„Die Alkoholfrage ist so alt wie der Alkohol
selber. Sie mußte aber zu einer Frage von
allgemeiner und brennender Bedeutung werden, als
der Alkoholgenuß sich überall im Volke einbürgerte
und einen Umfang annahm, der die
Schadenwirkungen ins Gewaltige steigerte. Diese
Umwandlung hat sich im Laufe der letzten fünfzig
Jahre vollzogen. Zu den Völkern, die meinen,
aus dem Alkohol Kraft, Gesundheit, Begeisterung,
Lebensfreude zu schöpfen, gehört auch unser
Schweizervolk. Es steht so, daß wir Schweizer
in Bezug auf den Alkoholgenuß heute so ziemlich
an der Spitze der Völker marschieren. Wir
vertilgen nach der Statistik des eidgenössischen
Alkoholamtes jährlich sechs Millionen Hektoliter
Wein, Bier, Most und Branntwein und geben

dafür 271 Millionen Franken aus, sieben Millionen
mehr als für Brot, ebenso viel mehr als für
Milch und mehr als für den gesamten
Staatshaushalt der Eidgenossenschaft und der Kantone
zusammen.

Wenn wir nur für diese Riesensumme etwas
einigermaßen Wertvolles eintauschten! Leider ist
das Gegenteil der Fall. Aus den Ergebnissen
der wissenschaftlichen Forschung, aus der Statistik
der Sterbe- und Unfallversicherungen, aus den

Erfahrungen der Kriminalisten, Schulmänner,
Volkswirlschafter, Armenfreunde usw. stießt ein

für den Alkoholgenuß so belastendes Tatsachenmaterial

zusammen, daß kein unterrichteter und
wirklich ehrlicher Mensch mehr das Lob des

Alkohols anstimmen kann. Es sind die grauenvollen

Zusammenhänge aufgedeckt worden, die
zwischen Krankheit, Unfall, Verbrechen, Armut,
Irrsinn, Vererbung und dem Alkohol bestehen. Wir
kennen ihn heute als den Mörder, der in unseren
Schweizerstädten jeden zehnten Mann zu Tode
bringt, als den Kuppler, der die Phantasie
verdirbt, die Sinnlichkeit aufstachelt und den Verkehr

der Geschlechter untereinander vergiftet; wir
kennen ihn als den größten Gaukler und
Betrüger, der, indem er sich den Menschen als
Kraftspender, Geisterleuchter und Sorgenbrecher
anbietet, sie von den wirklichen Kraftquellen und
Lebensstützen abzieht, um sie der äußeren und
inneren Verarmung, wenn nicht Vernichtung
preis zu geben. So ist der Alkoholstrom, der
durch unser Schweizerland fließt, nicht ein Strom
des Segens, sondern ein Strom der Not — der

Not nicht zum wenigsten für unsere Frauen.
Und zwar ist die Alkoholnot eine Frauennot in
doppeltem Sinn, sowohl im Sinn von Frauenschuld,

wie auch von Frauenleid.
Um von der Frauenschuld zuerst zu reden,

so ist es eine Tatsache, daß namentlich in unsern
Jndustriebezirken der Alkoholgenuß unter den

Frauen zunimmt. Professor Hilty erzählt irgendwo,
er sei Student geworden, bis er, und zwar in
Deutschland draußen, zum erstenmal eine Frau
Bier trinken sah. Heute, was für eine Sonntagswallfahrt

der Frau mit Mann und Kinderwagen
in die Biergärten. Was für ein Gedränge trinkein
der, schwatzender, lachender Männer nicht bloß,
sondern auch Frauen in jedem Tingeltangel. Daß
oft im Arbeiterhaushalte die Bierflasche an Stelle
der Suppe, des Habermus oder der Milch auf

dem Tisch erscheint, ist eine weitere, vielbeklagte
Erscheinung. Auch die Alkoholsünden der obern
Schichten der Frauenwelt sollen nicht verschwiegen
werden. Mancher Arzt weiß davon zu erzählen,
welch eine verhängnisvolle Rolle das Weinglas
oder die Cognacflasche in den Händen einzelner
Damen spielen.

„Armes, gefährdetes Volk", hat ein
Vaterlandsfreund ausgerufen, „dessen Männer trinken!
Verlorenes Volk, dessen Frauen trinken!"

Aber sehen wir ab von der Schuld, welch
ein Frauenleid verknüpft sich mit der Alkoholnot
in unserem Lande. Freilich, dies Leid schreit
gewöhnlich nicht hinaus auf die Gassen, sondern
weint sich lieber aus in stiller Kammer. Es
geht manche mit lächelndem Angesicht über die
Straße, sitzt mit erhobenem Haupte bei den
andern, der die scharfen Kanten ihres Alkoholkreuzes

tief und schmerzhaft in die Seele schneiden.
Was für ein Los, als Gattin an eines Trinkers
Seite zu leben. Er braucht nicht auf jener
untersten Stufe zu stehen, wo er Weib und
Kinder darben läßt, oder sie mit rohen Worten
und Schlägen vergewaltigt, schon die bloße
Kneipenatmosphäre mit ihrer Lust an Zutäppig-
keiten und Zweideutigkeiten kann eine Frau, die
an ihrem Mann gern den Mann ehren und
verehren möchte, mit bitterem Leid erfüllen. Und
wie wächst dies Leid ins Riesengroße, wenn es

das Weib als Mutter kosten muß, wenn das
Gift an einem ihrer Kinder zehrt, das sie mit
Schmerzen geboren und mit tausend Opfern
erzogen hat. Vollends aber zur Verzweiflung muß
es eine Mutter treiben, wenn sie ihr zwerghaftes,
epileptisches oder blödes Kind anschaut und dabei
weiß, es müßte nicht so sein, es hätte ein
normales Kind sein können, wenn nicht die Alkoholsünden

seiner Eltern und Voreltern seinen Lebenskeim

vergiftet hätten. Kein Wunder, wenn sich

dieses Frauenleid, vor der Oeffentlichkeit meist
unterdrückt, dann und wann in elementarer
Weise Ausdruck verschafft. Die herzzerreißendsten,
leidenschaftlichsten Klagen und Anklagen gegen
den Alkohol — aus Frauenmund sind sie laut
geworden!"

(Fortsetzuug folgt.)
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M ein Part ta Ute Stnifthntciifcnsc.
(ffott)eputtg.)

Sütele unerfahrene, junge unb and) nod) ältere, er»

fahrene grauen gehen non ber 3lnfid)t auS, bah baS

®ienftmäbd)en aud) bie nebenfächlidjfte Hausarbeit ganz
genau nad) ber Schablone ju machen habe, rote fte ber
Untergebenen eS oorfcfjreibe. Unb fie tun bieg, aud)
roenn fie ganz iiberjeugenb fehen müffen, bah ba§ SJtäbdjen
bie ©adje roeitau§ beffer oerftetjt unb über eine oiel
umfaffenbere ©rfahrung oerfügt.

®aS läht fid) eine tüchtige ©erfon nid)t gern
gefallen. Unb ba§ ift'g, ioa§ SDSanhe oom fonft zu»

fagenben gaugbienft fern hält unb mag aud) maud)
eineg oeranlaht, eine Stelle als Haushälterin zu fudjen,
auch roenn fie fid) fonft nidjt fonbertich für einen oott»

oerantroortlichen Soften eignet.
SDtan ift beim 3lbfd)luh eines ©ngagementS auf

beiben Seiten 31t roenig gefdjäftlid). 9Jtan foUte nie
eine Stelle annehmen, ohne eine ©robezeit zu bebingen
unb nolle Klarheit ju haben über bie Slrt ber Stellung.

©ine tüchtige HauShaltSgeljilfin roirb fid) oor 3lb=

fd)luh nach ihren Obliegenheiten erfunbigen, fie roirb
nad) ber ftehenben HauSorbnung fragen unb fid) um
bie fpejiellen 3Bünfd)e ber §errfd)aft intereffieren ; fie
roirb bie Kücheneinrichtung unb ihr Sdjlafgemad) be=

fidjtigen unb roirb fid) barnad) entfeheiben. g ft bie
Stelle bann angetreten, fo roirb fie bie Hausfrau bitten,
ihr in groben 3"Sen bie nötigften älnroeifungen zu
geben, um bie Slrbeit bann nad) befter Ueberlegung
einteilen zu lönnen.

SBenn bie §auSfrau flug ift, fo roirb fte ruhig
jufehen, roie bie ©ehilfin bie airbeit einteilt unb an
bie Hanb nimmt. Sie roirb fid) befriebigt jeigen,
roenn ant SDtorgen baS grühftüd rechtzeitig auf bent

ïifhe fleht unb ber ©fjraum gelüftet, geheizt unb blattf
ift. Sie roirb baS 3Jtäbd)en aud) nieijt oon feiner
airbejt roegrufen, um biefeS ober jeneS, nicht im ©lan
geftanbene, ju beforgen, fonbern fie roirb unauffällig
beoadjtenb jufehen, roie bie ©ormittagSarbeit eingeteilt
unb abgeroidelt roirb. gft baS oorher oereinbarte
SJÎittageffen nad) SBunfh rechtzeitig unb gut gelocht
auf bent SEifd), fo foH fie fich in ber Stille freuen unb
nid)t tleinlidje ©uSftetlungen madjen, roenn biefe ober

jene SDtanipulation anberS als gewohnt an bie §anb
genommen ober in anberer Steihenfolge gemacht tourbe.

gft bag htefultat beS SEageS» ober SBod)enfd)luffeS
ein im ganzen genommen jufriebenftellenbeS, fo hat
bie grau oielleidjt 3lnlah attSjufinben, bah bie Slrbeits»

einteilung ber ©ehilfin ebettfo gut unb möglid)erroeife
in biefem ober jenem Stüct zroerftnähiger ift, als ihre
eigene.

©itte SEatfahe, über bie man fid) gar nidjt rounbern
mühte. ®aS 5Dtäbd)en, baS jahraus uttb »ein bie airbeit
unabänberlid) (un muh, oerfügt felbftoerftänblid) auch
über mehr ©rfahrung als bie grau, bie nur ab unb

ju einmal bieHauSgefdjäfte beforgt, roenn fie in ©îâbdjen»
falamitäten fteeft.

©ine tüchtige ©erfon, bie man beftänbig gängelt
unb roeldjer man feine Bewegungsfreiheit innerhalb
ber täglichen airbeit gibt, oerüert baS gntereffe unb
eS hält fie einfach ber höhere Sohn, als fie anberSroo
folgen erhalten toürbe.

gd) erinnere mid) lebhaft eineS ©orfattes, ber mich

ernfttid) beschäftigt hatte zur 3"*, als id) meiner er»

franften, guten Sehrmeifterin ben HauShalt führte.
®ie bei unS amtierenbe Kranfenfd)toefter hatte

ihrer eigenen Sd)toefter eine Stelle als HauShaltungS»
gehilfin befd)afft. ®ie ©erfjältniffe fct»ienen güuftig zu

liegen. @S toar eine oierzebntägige Probezeit abge»

mad)t. 3lber fdjon nad) ad)t SEagen fatn bie SEodjter

ihrer Sdjioefter entmutigt unb roeinenb mitzuteilen,
bah fie bie Stelle nicht halten fönne, ba UnoernünftigcS
oon ihr oerlangt roerbe. SBenn bie airbeit richtig ein»

geteilt werben bürfte, fo roäre beren nidjt zu oiel, aber
bei biefem ooUftänbigen Söiaitgel au ©lan arbeite man
ohne allen ©rfolg. Ungeftört tönne fie nur bie frühefte
©iorgenarbeit machen. 2)a8§auS lüften unb reinigen,
bie ïeppidje bürften, baS ©hzimmer für baS grühftüd
in Stanb (teilen, ben Ofen anheizen unb baS grühftüd
lochen. ®ann aber gehe bie gagb log. SluS bent

Limmer ber Herrfdjaft töne bie Klinget : „Heizen, ©erta,
unb nod) fdjnell bie Kleiber puhen, bie ber §err oer»

geffen hat, herauszuhängen." ®aS ift fchneder gefagt,
als getan, ber Ofen muh auggeräumt roerben, roeii ber

Herr nadjtS Kohle aufgefd)üttet hatte, roärenbbem baS

geuer bereits ausgegangen roar. 2luS bent guntner
ber SEod)ter roirb gefdjellt: He'äcn< öann lönnen Sie
mid) in einer halben Stunbe roeden unb inzroifdjen
glätten Sie mir meinen Siod auS, ©erta, er ift geftern
Slbenb beim Sdjlitteln ganz "ah geworben. 3luS betn

Qtmmer ber Hetrfdjaft roirb roieber gefcheHt: ©erta,
heizen Sie im Kinberzimmer, eS fcfjeint fait zu fein.
Sorgen Sie nad) einer halben Stunbe, bah bie Kinber
aufftehen, ihr grühftüd belommen unb zur Sdjule ge»

richtet roerben. „SBie foil id) nur aileS nebeneinanber
tun lönnen, um für ein jebeS zur 3eit fertig z»
roerben?" weinte bie SEod)ter. Ulm ©ormittag foil bann

gelodjt unb fotten bie Schlafzimmer gemacht roerben.

Statt beffen hetht eS rafh biefe ober jene Kommiffion,
bie oergeffen roorben fei, zu machen. Ober ber grau
fournit plöhlid) in bett Sinn, bah &et Herr e'neu ©aft
Zum ©Httageffen bringt, roaS neue 3urüftungen unb einen
UluSgang erforbert. 3d) bin meiftenS im Sdjroeih unb
tobmübe, roenn bann baS ©ffen enblid) rechtzeitig auf
bem ®ifhe fteht. Oft fteht baS ©ffen ba, aber ber
Herr fommt nidjt auf bie 3e>t. ®ie Kinber müffen
ihre Sache haben, bamit fie roieber zur Sdjule gehen
lönnen unb auf ben Herrn roirb geroartet. ®aS ©ffen
roirb fait ober oerbraten. gd) lann nicht aufroafhen
unb nidjtS richtiges an bie Hanb nehmen, roeil id) jeben
Slugenblid zum Ulnridjten unb Seroieren bereit fein
muh- Ulm Uîadjmittag mad)t bie grau 93efucf)e ober
eS fommen folche, fo bah id) roieber gehemmt bin unb
nachts roirb in brei bis oier Ulbteilungen gegeffen;
bie Kinber müffen irgenbroo abgeholt roerben unb bie
SEohter braucht ©ebienung, um inS Theater ober Konzert
ZU fommen. So ift eS bis jeht jeben SEag gegangen
unb nädjfte SSod^e foil geroafdjen roerben, aber ohne
UBafdjfrau. gd) müffe mid) mit ber Ulrbeit eben ein»

richten unb fcljicten. „So fteht bie Sache," fd)loh bie
®od)ter entmutigt ihren ©erid)t.

„UBürbe ®ir bie Ulrbeit nidjt z« oiel fein, roenn
®u fie felber einteilen unb anorbnen tönnteft?" fragte
unfere Kranlenfdjioefter, „unb gefallen ®ir bie Seute

fonft?"
„©etoih würbe id) fertig roerben, id) habe ja fdjon

gröberes beforgt," fagte bie $od)ter; „bie Seute finb
fonft nett unb eS ift alleS gut eingerichtet, aber fo, roie
eS ift, lann unb roiü ich nicht bleiben, id) fud)e mir
etroaS anbereS."

„Sag einmal, U3erta, roie roürbeft ®u bie Sache
einteilen, roenn feine grau ba roäre, roenn $>u anorbnen
mühteft?" fragte bie Kranfenfdjroefter.

„3d) würbe oor allem auS bie Defen am Ulbenb

fpät fo üorrid)ten, bah fiß am UJÎorgen nur angezünbet
roerben lönnten, roaS oon ben S3eroohnern ber betreffen»
ben 3'utmer müheloS beforgt roerben fönnte. Qch
meineSteilS würbe einem UMbdjen, baS alle Hausarbeit
unb bie Küdje beforgen muh, feine fpejieUen Kammer»
jungferbienfte zumuten. SBenn ber Sgerx oergeffen hat,
feine Kleiber herauszuhängen, fo foil er fid) etroaS anbereS
anziehen unb roenn bie $od)ter am Ulbenb fpät beim

Sdjlitteln ihr Kleib burdjnäjit hat, fo foil fie fid) auf
ben SJtorgen etroaS anbereS zuredjt legen. ®ah in
9tut)e baS Kochen beforgt unb bie Qltnmer georbnet
roerben lönnen, foUte man baS 3Jläbd)en oon )einer Ulr»

beit nicht roegrufen unb eS foüte am SEag oorher aQeSinS

HauS gefhafft roerben, roaS man zum Kochen braudjt.
îliit béni UJlittag» unb Utahteffen mürbe ih eS fo halten,
bah eine ganz beftimmte 3d* feftgefeht würbe. SDSer

Zu biefer nicht erfdjeinen lann, ber hat rechtzeitig ba»

oon 9tad)rid)t èu geben, bamit bie HauSorbnung niht
geftört roirb, unb bah auch bie Kühe am Ulbenb zu
einem beftimmten geierabenb fommt. ©jtrabienfte,
roeldje ber HauStoher geleiftet roerben müffen, roie an»
bauernbeS Sürften beS HQareS u. bgl., bürften burh
Heine ©egenbietifie, roie USerforgen beS ©efhirrS, etwa
Ulbtrodnen ober 3ubettbringen ber Kinber unb Utah»
fehen ber Kleiber, fompenfiert roerben, benn roenn baS

SDtäbhen roitüg eine Stunbe ihres SdjlafeS opfern
will, fo fhabet eS ber jungen Haustochter geroih nichts,
roenn fie fid) bafür erfenntüd) seigt."

®ie Kranlenfhwefter hatte biefe UluSführungen
ihrer Shwefter ruhig angehört unb fanb, bah biefe
©inteilung fid) in ben ©renzen beS SSiUigen bewege.
Sie rooüe am nähften SEag mit ber ®ame barüber
fprehen, um gleihzeitig aud) zu oernehmen, roie fie
mit ber Shwefter zufrieben fei. Unb fo gefdjaf) eS.

@S habe Z"eeft ein roenig Sturm abgefegt; man
habe oon Ulrroganz unb Unoerfhämtheit gefprohen.
Shüehlih aber wollte man bie tüchtige, aud) djaralter»
ooüe H'lfe um feinen SfßreiS oerlieren — ber beftänbige
Ußedjfel roar ein zu qualooller 3uftanb geroefen. 3n
ber golge hatte fein ieil fein ©ntgegenfommen zu be=

reuen. ®ie Herrfhaft roar mufterhaft bebient unb bie

©ehilfin roar roie eine gamilienzugeljörige befjanbelt.
@S roar eines jener SSerqältniffe geworben, bie man
als muftergültig hinfteüt unb burh UluSzeihnungen
roürbigt.

(gortfehung folgt.)

BaEfäc^etr.
UJon SEljeo Seelmann.

®er gäher ift bei unS ein SEoilettenftiid ber

UBinterfaifon. UBenn bie U3allfefUihfeiten bie Heräen
ber grauenroelt fhneller fdjlagen mähen unb bie

tanjluftigen fleineti giihhe" ungebulbig zu wippen be»

ginnen, briht bie Herrfa)aft oeS gäd)erS, mit bem

fih fo graziös tänbeln unb fofettieren läht, bei unS

an. 3" unferem norbifhen Klima rourbe er zu einem
Kinb beS UBinterS, er, ber auS bem Sübeit ftammt
unb zur Sinberung ber heihen Sommerfhroüle beftimmt
roar. ®er gäher ift uralt. Schon oor gahrtaufenben
roebelten fih mit iljm zarte grauenhänbe Kühlung zu.
SUS nod) ber gröfite Seit ©uropaS in tieffter Unfultur
ftedte, hatte er im alten Orient fdjon eine fünftlerifhe
aiuSgeftaltung gefunben, unb oiele gafuhunberte oer»

floffen, ehe er, oon bort fjet langfam nah Storben

roanbernb, bie gorm erhielt, roie fie unS heute als
atlbefannte erfheint.

9lah einer alten h'uefifhen Sage ift bie ©r»
finberin be« gäherS bie SDlanbarinentohter 8am=Si.
gn ber 3eit, wo fih nod) bie grauen unb SDtäbhen
nur magfiert in bie Deffenttidjfeit begeben bürften,
rourbe einft ein grojjeS ®olfSfeft gefeiert. 3luh bie
anmutige 8am»Si beteiligte fih baran. ©ine brüdenbe
Hhe lag über ber geftoerfammlung. ®a IBfte 8am»Si
ihre SDlaSfe oom ©efiht unb fächelte fief) mit ihr
Kühlung zu. 3uerft ergriff alle ainroefenben ein heftiger
Shrecf über biefen äferftoh gegen bie gute Sitte,
aiber als fie fahen, roie entzücfenb baS hübfdje SlTiäbhen
bie IDÎaSfe zu gebrauhen oerftanb, burhflog bie 9teihen
ein Staunen ber SBerounberung, baS fih zulegt z« lauten
SSeifaHSrufen oerftärfte. Sitten grauen gefiel bie gbee
8am»Si'S unb balb ahmten fie fie eifrig nah @0

rourbe ber gäher erfunben unb fo rourbe er ber
Siebling ber hiuefifhen grauen.

@S ift bieg eine ganz nette Sage. Slber eS ift
bod) eben nur eine Sage. Sange beoor bie ©h'uefen
eine höhere Stufe ber Kultur erflommen hatten, ift
ber gäher erfunben roorben. Sdjon bie Staturoölfer
ber Sübfee unb SübamerifaS gebrauchter, ihn. 33ei

ihnen biente als gäher ein grö&ereS 93latt mit längerem
Stiel ober ein SBogelfittidp ift baher bie Slnnahme
gerechtfertigt, bah aud) bereits in längft oerfloffenen
3eiten bie atolfSftämme ber heilen Sänber, als fie fih
noch lut Staturzuftanbe befanben, auf ben ©ebanfen
gerieten, ein ©latt ober einen ©ogelflügel zum gädjeln
ZU benuhen, auS benen fih bann ganz u°n felbft ber

fünftlid) hergefteüte unb je nah beu oorhanbeneu
Ptitteln gefhmüdte gäher entroicfelte. ®iefer ©orgaitg
hat fih roahrfheinlih bei ben einzelnen ©Bllern felb»
ftänbig abgefpielt, fo bah ber gäher in feinen Urformen
niht gegenteilig burh ^ eine ©oif oom anbern
entlehnt rourbe.

gür ba« h°he Sllter beS gâdjerS unb feine felb»
ftänbige ©rfinbung bei ben oetfhiebenen SBöllern

fpriht beutlih ber Umftanb, bah wir ihn fdjon ooü»

ftänbig fünftlerifh auSgeftaltet bei ben alten Kultur»
oöltern beS Orients antreffen in einer 3eit, in ber fie
eben erft in baS Sidjt ber @efd)id)te treten, ailt»
ägpptifhe SBaubgemälbe, beren ©ntftehungSzeit auf
2000 gahre o. ©hr. anzufehen ift, zeigen ben Pharao,
bem ®iener mit grohen, an langen Stäben befeftigten
gädjerrt Kühlung zuroehen. aiuf anbereti ©emälben
roieber oerrid)tet ber Pharao ben ©Bttern gegenüber
biefen ®ienft felbft, roährenb ihnen Opfer bargebraht
roerben. ®er gorm nah gleicht bie gäherftädje
einem SotoSblatt ober einem Halbtreis auS gebern.
©efonberS beliebt für biefe föniglihen ipruntfädjer
waren bie Strauhenfebern. gn bem SJlufeum oon
©ula! bei Kairo roirb baS H°l3ßeftett eines iolhen
gäherS aufbewahrt, baS mit ©olbbled) befhlagen ift.
gn bie oorhanbenen Söher würben bie Strauhenfebern
geftecît. ®aS ©eftett rourbe in bem ©rabe ber 3Jtutter
beS Königs ®hutmeS aufgefunben, ber um 1700 0. ©hr.
regierte.

Sluci) in bem altinbifhen StationalepoS Sttlahab»

harata roirb ber gäher ermähnt, ©on einer fdjönen
KönigStohter roirb hier erzählt, bah fie bie heilige
Dpferflamme hüten muhte. ®rof)te baS geuer zu
oeriöfhen, fo muhte fie eS mit bem Hauh i|reS
StttunbeS anfachen. Um biefer befhroerlidjen airbeit
überhoben zu fein, benufcte fie zum 3lnfad)en ber
glamme ihren gäher. ®od) baS geuer oerlofh,
roeil eS ohne ben altem beS üebreizenben 9Jtäbd)eng
niht leben tonnte. Sluf altinbifhen Stulpturen ift
ber gäher alS herzförmiges ©latt ober als ißalmen»
blatt bargeftettt. ®en gnbern roar ber gäher un»
entbehrlich- SluS biefem ©runbe geftattete ihn ©ubbah
auh ben ©rieftern unb ttWönhen. ®ie buobhifüfhen
©riefter in Siam führen ben gäher, ben Salapab,
beftänbig bei fih- @r hat bie gorm eines ©almblatteS.
©on biefem ialapab heihen fie felbft SEalaponien.

Um oieleS fpüter erft tritt ber gäher in ©riehen»
lanb auf. ©r roar ja hier auh fdjon niht fo not»
roenbig roie in ben heihen Sänbern aifritaS unb 3lfienS.
®ie ©riehen haben bie gäher roahrfheinlih oon ben

ategpptern übernommen. äBenigfienS zeigen ältere
©afenbilber gädjerformen, bie an ägpptifhe ©orbilber
erinnern, ©alb aber geftalteten fie ben gäher nah
ihrem eigenen ©efhmacf um. 3US Sttlnfter auS ber
Statur wählten fie ©tatanenblätter unb STiprtenzroetge.
®ie betannten ®anagrafiguren führen oerfhiebentlih
gäher. Heegeftettt würben fie auS einem leichten
Holzrahmen, ber mit buntem Stoff überzogen rourbe,
ober auS gebern. ®ie gäherflädje fah feft an ber
Spi^e beS StieleS. ®ie Stömer roieber lernten ben

gäher burh bie ©riehen tennen. ®ie gäher ber
römifhen ®amen glichen im roefentlicljen benen ber
©riedjinnen. ©ine neue gorm roar nur ber ©fauen»
feberfäher. ©on ber Spifce eines ©riffS auS ©bei»
metall ftxahtten bie ©fauenfebern zu einem umfang»
reihen Doal auS. gn ber Kaiferzeit rourbe eS bei
ben römifhen ©rohen Sitte, fih nah orientalifher
3Beife mit einem grohen gäher beim ättahl ober ©e=

läge oon einem Stlaoen Kühlung zuroebeln zu laffeu.
(Shluh folgt.)
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IM ein Vor! In i>er Wenlidolensrnoe.

(Fortsetzung.)

Viele unerfahrene, junge und auch noch ältere,
erfahrene Frauen gehen von der Ansicht aus, daß das
Dienstmädchen auch die nebensächlichste Hausarbeit ganz
genau nach der Schablone zu machen habe, wie sie der
Untergebenen es vorschreibe. Und sie tun dies, auch

wenn sie ganz überzeugend sehen müssen, daß das Mädchen
die Sache weitaus besser versteht und über eine viel
umfassendere Erfahrung verfügt.

Das läßt sich eine tüchtige Person nicht gern
gefallen. Und das ist's, was Manche vom sonst
zusagenden Hausdienst fern hält und was auch manch
eines veranlaßt, eine Stelle als Haushälterin zu suchen,
auch wenn sie sich sonst nicht sonderlich für einen
vollverantwortlichen Posten eignet.

Man ist beim Abschluß eines Engagements auf
beiden Seiten zu wenig geschäftlich. Man sollte nie
eine Stelle annehmen, ohne eine Probezeit zu bedingen
und volle Klarheit zu haben über die Art der Stellung.

Eine tüchtige Haushaltsgehilfin wird sich vor
Abschluß nach ihren Obliegenheiten erkundigen, sie wird
nach der stehenden Hausordnung fragen und sich um
die speziellen Wünsche der Herrschaft interessieren: sie

wird die Kücheneinrichtung und ihr Schlafgemach
besichtigen und wird sich darnach entscheiden. Ist die
Stelle dann angetreten, so wird sie die Hausfrau bitten,
ihr in groben Zügen die nötigsten Anweisungen zu
geben, um die Arbeit dann nach bester Ueberlegung
einteilen zu können.

Wenn die Hausfrau klug ist, so wird sie ruhig
zusehen, wie die Gehilfin die Arbeit einteilt und an
die Hand nimmt. Sie wird sich befriedigt zeigen,
wenn am Morgen das Frühstück rechtzeitig auf dem

Tische steht und der Eßraum gelüftet, geheizt und blank
ist. Sie wird das Mädchen auch nicht von seiner
Arbejt wegrufen, um dieses oder jenes, nicht im Plan
gestandene, zu besorgen, sondern sie wird unauffällig
beoachtend zusehen, wie die Vormittagsarbeit eingeteilt
und abgewickelt wird. Ist das vorher vereinbarte
Mittagessen nach Wunsch rechtzeitig und gut gekocht

auf dem Tisch, so soll sie sich in der Stille freuen und
nicht kleinliche Ausstellungen machen, wenn diese oder

jene Manipulation anders als gewohnt an die Hand
genommen oder in anderer Reihenfolge gemacht wurde.

Ist das Resultat des Tages- oder Wochenschlusses
ein im ganzen genommen zufriedenstellendes, so hat
die Frau vielleicht Anlaß auszusinden, daß die
Arbeitseinteilung der Gehilfin ebenso gut und möglicherweise
in diesem oder jenem Stück zweckmäßiger ist, als ihre
eigene.

Eine Tatsache, über die man sich gar nicht wundern
müßte. Das Mädchen, das jahraus und -ein die Arbeit
unabänderlich tun muß, verfügt selbstverständlich auch
über mehr Erfahrung als die Frau, die nur ab und

zu einmal die Hausgeschäfte besorgt, wenn sie in
Mädchenkalamitäten steckt.

Eine tüchtige Person, die man beständig gängelt
und welcher man keine Bewegungsfreiheit innerhalb
der täglichen Arbeit gibt, verliert das Interesse und
es hält sie einfach der höhere Lohn, als sie anderswo
solchen erhallen würde.

Ich erinnere mich lebhaft eines Vorfalles, der mich

ernstlich beschäftigt hatte zur Zeit, als ich meiner
erkrankten, guten Lehrmeisterin den Haushalt führte.

Die bei uns amtierende Krankenschwester hatte
ihrer eigenen Schwester eine Stelle als Haushallungs-
gehilfin beschafft. Die Verhältnisse schienen günstig zu

liegen. Es war eine vierzehntägige Probezeit
abgemacht. Aber schon nach acht Tagen kam die Tochter
ihrer Schwester entmutigt und weinend mitzuteilen,
daß sie die Stelle nicht halten könne, da Unvernünftiges
von ihr verlangt werde. Wenn die Arbeit richtig
eingeteilt werden dürfte, so wäre deren nicht zu viel, aber
bei diesem vollständigen Mangel an Plan arbeite man
ohne allen Erfolg. Ungestört könne sie nur die früheste

Morgenarbeit machen. Das Haus lüften und reinigen,
die Teppiche bürsten, das Eßzimmer für das Frühstück
in Stand stellen, den Ofen anheizen und das Frühstück
kochen. Dann aber gehe die Jagd los. Aus dem

Zimmer der Herrschaft töne die Klingel : „Heizen, Berta,
und noch schnell die Kleider putzen, die der Herr
vergessen hat, herauszuhängen." Das ist schneller gesagt,
als getan, der Ofen muß ausgeräumt werden, weil der

Herr nachts Kohle aufgeschüttet hatte, wärenddem das
Feuer bereits ausgegangen war. Aus dem Zimmer
der Tochter wird geschellt: Heizen, dann können Sie
mich in einer halben Stunde wecken und inzwischen

glätten Sie mir meinen Rock aus, Berta, er ist gestern
Abend beim Schlilteln ganz naß geworden. Aus dem

Zimmer der Herrschaft wird wieder geschellt: Berta,
heizen Sie im Kinderzimmer, es scheint kalt zu sein.

Sorgen Sie nach einer halben Stunde, daß die Kinder
aufstehen, ihr Frühstück bekommen und zur Schule
gerichtet werden. „Wie soll ich nur alles nebeneinander
tun können, um für ein jedes zur Zeit fertig zu
werden?" weinte die Tochter. Am Vormittag soll dann
gekocht und sollen die Schlafzimmer gemacht werden.

Statt dessen heißt es rasch diese oder jene Kommission,
die vergessen worden sei, zu machen. Oder der Frau
kommt plötzlich in den Sinn, daß der Herr einen Gast
zum Mittagessen bringt, was neue Zurüstungen und einen
Ausgang erfordert. Ich bin meistens im Schweiß und
todmüde, wenn dann das Essen endlich rechtzeitig auf
dem Tische steht. Oft steht das Essen da, aber der
Herr kommt nicht auf die Zeit. Die Kinder müssen

ihre Sache haben, damit sie wieder zur Schule gehen
können und auf den Herrn wird gewartet. Das Essen
wird kalt oder verbraten. Ich kann nicht aufwaschen
und nichts richtiges an die Hand nehmen, weil ich jeden
Augenblick zum Anrichten und Servieren bereit sein
muß. Am Nachmittag macht die Frau Besuche oder
es kommen solche, so daß ich wieder gehemmt bin und
nachts wird in drei bis vier Abteilungen gegessen;
die Kinder müssen irgendwo abgeholt werden und die
Tochter braucht Bedienung, um ins Theater oder Konzert
zu kommen. So ist es bis jetzt jeden Tag gegangen
und nächste Woche soll gewaschen werden, aber ohne
Waschfrau. Ich müsse mich mit der Arbeit eben

einrichten und schicken. „So steht die Sache," schloß die
Tochter entmutigt ihren Bericht.

„Würde Dir die Arbeit nicht zu viel sein, wen»
Du sie selber einteilen und anordnen könntest?" fragte
unsere Krankenschwester, „und gefallen Dir die Leute

sonst?"
„Gewiß würde ich fertig werden, ich habe ja schon

größeres besorgt," sagte die Tochter; „die Leute sind
sonst nett und es ist alles gut eingerichtet, aber so, wie
es ist, kann und will ich nicht bleiben, ich suche mir
etwas anderes."

„Sag einmal, Berta, wie würdest Du die Sache
einteilen, wenn keine Frau da wäre, wenn Du anordnen
müßtest?" fragte die Krankenschwester.

„Ich würde vor allem aus die Oefen am Abend
spät so vorrichten, daß sie am Morgen nur angezündet
werden könnten, was von den Bewohnern der betreffenden

Zimmer mühelos besorgt werden könnte. Ich
meinesteils würde einem Mädchen, das alle Hausarbeit
und die Küche besorgen muß, keine speziellen
Kammerjungferdienste zumuten. Wenn der Herr vergessen hat,
seine Kleider herauszuhängen, so soll er sich etwas anderes
anziehen und wenn die Tochter am Abend spät beim

Schütteln ihr Kleid durchnäßt hat, so soll sie sich auf
den Morgen etwas anderes zurecht legen. Daß in
Ruhe das Kochen besorgt und die Zimmer geordnet
werden können, sollte man das Mädchen von (einer
Arbeit nicht wegrufen und es sollte am Tag vorher alles ins
Haus geschafft werden, was man zum Kochen braucht.
Mit dem Mittag- und Nachtessen würde ich es so halten,
daß eine ganz bestimmte Zeit festgesetzt würde. Wer
zu dieser nicht erscheinen kann, der hat rechtzeitig
davon Nachricht zu gebe», damit die Hausordnung nicht
gestört wird, und daß auch die Küche am Abend zu
einem bestimmten Feierabend kommt. Extradienste,
welche der Haustocher geleistet werden müssen, wie
andauerndes Bürsten des Haares u. dgl., dürften durch
kleine Gegendienste, wie Versorgen des Geschirrs, etwa
Abtrocknen oder Zubettbringen der Kinder und Nachsehen

der Kleider, kompensiert werden, denn wenn das
Mädchen willig eine Stunde ihres Schlafes opfern
will, so schadet es der jungen Haustochter gewiß nichts,
wenn sie sich dafür erkenntlich zeigt."

Die Krankenschwester hatte diese Ausführungen
ihrer Schwester ruhig angehört und fand, daß diese

Einteilung sich in den Grenzen des Billigen bewege.
Sie wolle am nächsten Tag mit der Dame darüber
sprechen, um gleichzeitig auch zu vernehmen, wie sie

mit der Schwester zufrieden sei. Und so geschah es.

Es habe zuerst ein wenig Sturm abgesetzt; man
habe von Arroganz und Unverschämtheit gesprochen.
Schließlich aber wollte man die tüchtige, auch charaktervolle

Hilfe um keinen Preis verlieren — der beständige
Wechsel war ein zu qualvoller Zustand gewesen. In
der Folge halte kein Teil sein Entgegenkommen zu
bereue». Die Herrschaft war musterhast bedient und die

Gehilfin war wie eine Familienzugehörige behandelt.
Es war eines jener Verhältnisse geworden, die man
als mustergültig hinstellt und durch Auszeichnungen
würdigt.

(Fortsetzung folgt.)

VaÜfächer.
Von Theo Seelmann.

Der Fächer ist bei uns ein Toiletteostück der

Wintersaison. Wenn die Ballfestlichkeiten die Herzen
der Frauenwelt schneller schlagen machen und die
tanzlustigen kleinen Füßchen ungeduldig zu wippen
beginnen, bricht die Herrschaft oes Fächers, mit dem
sich so graziös tändeln und kokettieren läßt, bei uns
an. In unserem nordischen Klima wurde er zu einem
Kind des Winters, er, der aus dem Süden stammt
und zur Linderung der heißen Sommerschwüle bestimmt
war. Der Fächer ist uralt. Schon vor Jahrtausenden
wedelten sich mit ihm zarte Franenhände Kühlung zu.
Als noch der größte Teil Europas in tiefster Unkultur
steckte, hatte er im alten Orient schon eine künstlerische
Ausgestaltung gefunden, und viele Jahrhunderte
verflossen, ehe er, von dort her langsam nach Norden

wandernd, die Form erhielt, wie sie uns heute als
allbekannte erscheint.

Nach einer alten chinesischen Sage ist die
Erfinderin des Fächers die Mandarinentochter Lam-Si.
In der Zeit, wo sich noch die Frauen und Mädchen
nur maskiert in die Oeffentlichkeit begeben durften,
wurde einst ein großes Volksfest gefeiert. Auch die
anmutige Lam-Si beteiligte sich daran. Eine drückende
Hitze lag über der Festversammlung. Da löste Lam-Si
ihre Maske vom Gesicht und fächelte sich mit ihr
Kühlung zu. Zuerst ergriff alle Anwesende» ein heftiger
Schreck über diesen Verstoß gegen die gute Sitte.
Aber als sie sahen, wie entzückend das hübsche Mädchen
die Maske zu gebrauchen verstand, durchflog die Reihen
ein Raunen der Bewunderung, das sich zuletzt zu lauten
Beifallsrufen verstärkte. Allen Frauen gefiel die Idee
Lam-Si's und bald ahmten sie sie eifrig nach. So
wurde der Fächer erfunden und so wurde er der
Liebling der chinesischen Frauen.

Es ist dies eine ganz nette Sage. Aber es ist
doch eben nur eine Sage. Lange bevor die Chinesen
eine höhere Stufe der Kultur erklommen hatten, ist
der Fächer erfunden worden. Schon die Naturvölker
der Südsee und Südamerikas gebrauchten ihn. Bei
ihnen diente als Fächer ein größeres Blatt mit längerem
Stiel oder ein Vogelfittich. Es ist daher die Annahme
gerechtfertigt, daß auch bereits in längst verflossenen
Zeiten die Volksstämme der heißen Länder, als sie sich

noch im Naturzustande befanden, auf den Gedanken
gerieten, ein Blatt oder einen Vogelflügel zum Fächeln
zu benutzen, aus denen sich dann ganz von selbst der
künstlich hergestellte und je nach den vorhandenen
Mitteln geschmückte Fächer entwickelte. Dieser Vorgang
hat sich wahrscheinlich bei den einzelnen Völkern
selbständig abgespielt, so daß der Fächer in seinen Urformen
nicht gegenseitig durch das eine Volk vom andern
entlehnt wurde.

Für das hohe Alter des Fächers und seine
selbständige Erfindung bei den verschiedenen Völkern
spricht deutlich der Umstand, daß wir ihn schon
vollständig künstlerisch ausgestaltet bei den alten Kulturvölkern

des Orients antreffen in einer Zeit, in der sie

eben erst in das Licht der Geschichte treten. Alt-
ägyptische Wandgemälde, deren Entstehungszeit auf
Ü000 Jahre v. Chr. anzusetzen ist, zeigen den Pharao,
dem Diener mit großen, an langen Stäben befestigten
Fächern Kühlung zuwehen. Auf anderen Gemälden
wieder verrichtet der Pharao den Göttern gegenüber
diesen Dienst selbst, während ihnen Opfer dargebracht
werden. Der Form nach gleicht die Fächerfläche
einem Lotosblatt oder einem Halbkreis aus Federn.
Besonders beliebt für diese königlichen Prunkfächer
waren die Straußenfedern. In dem Museum von
Bulak bei Kairo wird das Holzgestell eines solchen
Fächers ausbewahrt, das mit Goldblech beschlagen ist.

In die vorhandenen Löcher wurden die Straußenfedern
gesteckt. Das Gestell wurde in dem Grabe der Mutter
des Königs Dhntmes aufgefunden, der um 1700 v. Chr.
regierte.

Auch in dem altindischen Nationalepos Mahab-
harata wird der Fächer erwähnt. Von einer schönen
Königstochter wird hier erzählt, daß sie die heilige
Opferflamme hüten mußte. Drohte das Feuer zu
verlöschen, so mußte sie es mit dem Hauch ihres
Mundes anfachen. Um dieser beschwerlichen Arbeit
überhoben zu sein, benutzte sie zum Anfachen der
Flamme ihren Fächer. Doch das Feuer verlosch,
weil es ohne den Atem des liebreizenden Mädchens
nicht leben konnte. Auf altindischen Skulpturen ist
der Fächer als herzförmiges Blatt oder als Palmen-
blatt dargestellt. Den Indern war der Fächer
unentbehrlich. Aus diesem Grunde gestattete ihn Buddah
auch den Priestern und Mönchen. Die buddhistischen
Priester in Siam führen den Fächer, den Talapad,
beständig bei sich. Er hat die Form eines Palmblattes
Von diesem Talapad heißen sie selbst Talaponien.

Um vieles später erst tritt der Fächer in Griechenland

auf. Er war ja hier auch schon nicht so

notwendig wie in den heißen Ländern Afrikas und Asiens.
Die Griechen haben die Fächer wahrscheinlich von den

Aegyptern übernommen. Wenigstens zeigen ältere
Vasenbilder Fächerformen, die an ägyptische Vorbilder
erinnern. Bald aber gestalteten sie den Fächer nach
ihrem eigenen Geschmack um. Als Muster aus der
Natur wählten sie Platanenblätter und Myrtenzweigc.
Die bekannten Tanagrafiguren führen verschiedentlich
Fächer. Hergestellt wurden sie aus einem leichten
Holzrahmen, der mit buntem Stoff überzogen wurde,
oder aus Federn. Die Fächerfläche saß fest an der
Spitze des Stieles. Die Römer wieder lernten den

Fächer durch die Griechen kennen. Die Fächer der
römischen Damen glichen im wesentlichen denen der
Griechinnen. Eine neue Form war nur der
Pfauenfederfächer. Von der Spitze eines Griffs aus
Edelmetall strahlten die Pfauenfedern zu einem umfangreichen

Oval aus. In der Kaiserzeit wurde es bei
den römischen Großen Sitte, sich nach orientalischer
Weise mit einem großen Fächer beim Mahl oder
Gelage von einem Sklaven Kühlung zuwedeln zu lassen.

(Schluß folgt.)
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i»prcd? faaf.

J r a 4 e n.

btcfec gtntrift ftinuen nut fragen »an
allgemeinem Jntereffe aufgenommen werben. jdeOen-
gefucfle ob» $te(tenofferten ftnb ausgeholfen.

3frage 10617 : SBeifhnid) jemanb barin zu beraten, ob
eë auf irgenö eine Brt möglich ift, einem Sinb non 6

fahren beizubringen, bah eë im ©bor ftngenb, feine
Stimme behalten tann. ®aê Sinb bat eine febr ftarfe, reine
Stimme, aber eë fingt immer bie ibnt näcbftftebenbe
Sonlage. ÏRan merit aucb bie Unftdjerheit ber Son=
bilbung, roenn eë atiein fingt. 3d) möchte roenn immer
möglid) ben gebier beheben, beoor baë Sinb in ben
obern Sdjutflaffen ift, reo e§ im ©efang ftörenb mitten
unb fid) roobl felbft babei ärgern mürbe. @ê roirb
ihm oft non ben ©efdjroiftern beim Singen Schweigen
auferlegt unb bannbauert eë micf), ba eë greube am Singen
bat. gd) färbe eë mit grober ®anfbarfeit annehmen,
roenn mid) jemanb nuhbringenb belehren tönnte.

$lc TOntttr.

3lroge 10618: ®arf eine oieljäf)rige Seferin im
Spredjfaale ber grauen=3eitung fid) an ©rjiebung§=
funbige unb Btenfdjenfenner roenben, um burd) gütige
Bleinunggäufierungen mehr Sicherheit in meiner Bn=
gelegenbeü ju erlangen? ®ë hat mir cor einem halben
3af)re ein nicht mehr junger, gebitbeter unb begüterter
©err feine junge Braut, 20 3abre alt, in mütterliche
Obhut gegeben. @r möchte fie unter meiner Anleitung
in 2ßirtfd)aft§füljrung unb ben Pflichten einer grau
unb ÜTiutter nod) auëbilben laffen. ®aë 9Jiäbd)en ift
eine liebreijenöe Sdjönheit unb hat fih ber HRann,
mie id) oermute, fopfüber in baê hübfdje SBefen oer=
Hebt. Bud) baë Verhalten ber jungen ®ame jeigt
grobe 3une'gung, roaê id) bië je^t fehett tonnte.
SBohl lieb ber etroaë grobe 3llter§unterfd)ieb jmifdien
ben Siebenben bann unb mann einige Unfidjerljeit für
bie ©altbarteit beë Bunbeë auftommen. 3m Bdgemeinen
aber tonnte man fid) für baë SJtäbdjen über bie oäter-
lidje Obhut freuen unb bem ÏRanne mBdjte man feine
©roberung gönnen. SBaê mir nun im Verlaufe ber
3eitju beuten gibt, baë ift bie auffaHenbe CSitelteit, bie
ungezügelte ©efadfudjt, bie baë 2Räbd)en an ben
Sag legt. ®a nun, an ber Beurteilung biefer Beufierung,
ftehe id) an, unb mödjte febr gerne bie SReinung oon
@rfaf)tenen hören. 3ft bei biefem fid) überall unb bei
jeber ©elegenheit 3eigenrooden unb Buffadenb madjen,
®efahr in Sicht für ben 3Rann, ber baë 3Mbd)en alë
fein ©igen betrautet, ober barf man getroft hoffen,
eë fei bieë nur ein Ueberfprubeln oon ©lûdëgefuhl
unb ®afeinëfreube? SRan mid unb foH nicht ben Stab
über jemanb brechen, beoor man bie Beroeggriinbe
feineë ©anbelnë tennt. Bud) ftnb bie jungen Seute
ber ©egenroart in ihren Slnfd)auungen fo ganz anberë,
alë mir altern, fo bah man leicht Unrecht tun tönnte.
3d) gebe mir alle SRühe, objettio zu fdjauen, tomme
aber immer mieber zu ber Bnfidjt, bah e« bem ©baratter
ber Sohter an ©ebiegenheit fehle, fo bah fie ben ernften,
altem SRanit taum auf bie ®auer glüctlid) machen
merbe, zumal ber ©err eine eiferfüdjtige Statur ift.
3d) tönnte roenig Bufcen barin fehen, ber Sodjter
hierüber Borftedungen z" madjen, ba foldjeë Benehmen
eben ihre 2lrt ift. SBürbe id) mit bem eifer=
füchtigen ©errn aber offen barüber fpredjen, fo mürbe
feinerfeitë fchrcerlid) überlegt unb ruhig geljanbett.
@ë ift mir eine brücfenbe ©hre, baff ber SWann, roie
eë fdjeint, fo oiel um mein Urteil über feine Buë=

' ermählte gibt. ®aë ©lüd, eine Schönheit zur ©attin
Zu haben, fheint ein zroeifdjneibigei Sdjwert zu fein.
SBenn gefhähte Sefer unb Seferinnen in foldjen @r=

fdjeinithgen umfaffenbere ©rfafjrungen haben, märe id)
für freunblidje Beruhigung ober beftärtenben Rat recht
bantbar alë »eforgtc in ib.

tirage 10619: Befteht ein erheblicher Unterfd)ieb
in ber Berbaulid)teit zmifdjen ©ühner= unb ©nteneiern?
@ë hanbelt fid) um bie Berabreidjung an Sranfe.
gür freunblidje Belehrung heften ®ant. g. st. in e.

Srage 10 620: ©at auch eine unbegüterte ißerfon
baë Siecht barüber zu oerfügen, roa§ man ihr zu ihrer
Beerbigung anziehen fod unb roie fie eë bei biefer
Setstern gehalten roiffen möchte? ©ütige Belehrung
oerbantt beftenë eine ßefettn.

3irage 10 621 : Sann mir auë bem freunblidjen
Sefertreiê ein SUlittel gegen häfjlidie Sräume angegeben
roerben? 3d) leibe feit einiger 3^it fchmerzlid) unter
biefem Uebel, baë mid) mit oödigem ©rauen erfüdt.
Schon roenn ich tagë mein Schlafzimmer betrete,
überfädt mich ein fôrmlidjeë ©rauen oor ber tommenben
9lad)t, too id) immer oon ben gleichen Sträumen gehest
roerbe. 3d) ftehe im zroeiunbfünfzigften Sebenëjahr
unb mar biëher immer gefunb ; aud) bin id) fonft oon
heiterer ©emûtëart. Schmer z« benfen gibt mir bie
Sache, feitbeni id) bie Sleujjerung gehört habe, bag
eine ©eifteëfrantfjeit im 3lnzug fein tönnte. 3d) habe
mich förperlid) über nidjtë zu betlagen unb aud) meine
geiftigen gäljigfeiten finb, fo oiel id) felber zu beurteilen
oermag, unoeränbert geblieben. 3h habe auh fhon
einen 3lrzt über bie Sadje beraten, ber hat mir ein
SDtebitament zur SReinigung beë Bluteë gegeben unb
mir oorgefcbrieben einen großen Spaziergang zu mähen
oor bem 3ubettgeben. ®aë Sehtere ift für mid) ntd)t
burchzuführen, auch bemege id) mich utit ben Sinbern
meiner ®od)ter täglih zroei Stunben im greien, fo
ba^ ber guftanb roeber oonfütangel an frifcher Saft,
noch an törperliher Beroegung herrühren tann. gür
guten SRat roäre unenblih bantbar ®tne muc ßeftrtn.

^frage 10 622 : Sann friftadifierte gitïouenfâure
in zufagenber Buflöfung fo oerroenbet roerben, roie ber
frifh auë ber grucfjt geprefiie Saft? ©ë hanbelt fih
um mebizinifd)eii ©ebrauh- gür freunblihe Bntroort
bantt zum Borauë beftenë utftrin in i.

^frage 10 623 : Sann baë läftige Schmiden am
Sopfe eineë ein Bierteljahr alten Sinbeë roährenb beë

Shlafeë nid)t oerhütet roerben? ®aë Sinb fhlaft
auf einem Sleietiffen, atfo te ine gebetn ®aë Shroitsen
gefhieht nur roährenb beë Sh'afeë. 3h fürchte, bah
biefeë Shroitsen ben ©aarboben ungünftig beeinfluffen
tönnte. Ilm freunblidjen fRat bittet œ ne junot oiutter.

girage 10624: îôie ift eë möglih einen beftänbig
abfärbetiben Boben oon 3'eflelfteinen unabfärbbar zu
mähen? ®ie SRodfäume roerben beftänbig rot unb
auf bem ganz heden Säufer beë Sd)tafzimmerê, roelheë
ben ©ingang burd) Bie Südje hat, zeigen fid) bereitë
häßliche Spuren biefeë Bbfârbenê. ©ë geht boh uiht
roohl an, bie Shuhfohlen jebeëmal feudjt abzureiben,
ehe man baë 3'romer betritt, ©ë ift mir angeraten
roorben, Sinoleum zu legen; baë tommt mir aber zu
teuer, ba roir nur zur 2Jtiete roohnett. sp a.

girage 10 625: ©at ein ©bemann baë Steht,
feine grau zur Bornahme einer Operation zu zroingen,
roenn fie bie Sdjeibung ober Ben ®ob oorzieht? Um
gütige Belehrung bittet ®im re(etin.

^irag« 10626: Sffioher tommt eë, ba& ein jungeë,
trâftigeë SRäbchen oon 12 gahren ganz selbe 3ähne
hat ©ë muh fih 9Runb unb ©alë täglich mit Obob
roaffer fpülen unb bie 3äbne '"'t einem groben Sein=
roanblappen reinigen. ÜRein SRann hält nicht otel
oon ber Bürfte. 3Ran hat mir angeraten ©blorfalb
puloer zum SReinigen zu oerroenben. ©reift baë ben

3ahnfhmelz niht in gefährliher SBeife an? Um
freunblihe SRitteilung oon ©rfabrenen bittet

@lne unetfa^rene ^flutter.

3frag< 10 627 : Sann mir jemanb auë bent geehrten
Sefertreiê ein erprobteê äRütel gegen einen hartnäetigen
jRad)en= unb Sehltopftatarrh nennen? 3"halationen
unb ©urgetn mit Salzroaffer haben ben 3"ftanb etroaë
gebeffert, bod) bringt jebeBbtühlung roieber Befhroerbe.
3um Borauë beften ®ant fagt œine trtue eeferin.

31 n t ro o r f e n.

iZuf ?)rage 10610: ®ie Shilbtröte maht jeben=
fadê oiel roeniger Umftaitb ; ade paar ®age ein Shälhen
ood 2JtiId), baë ift adeë roaê fie braucht; babei roo=

möglih einen freien Sauf in einem @ärtd)en, auë roelchetn
fie niht entroifdjen tann. gt. im. in ».

JZuf Slrage 10610: 3h ^He oor 3aheen ein
fleineê Dleffdjen für fo lange alë Benfionär in ^Pflege,
big baë ®ierdjen in eine paffenbe ©anb oertauft roerben
tonnte. @ê roar feinem ©igentümer niht möglich, baë
©efhöpfhea zu behalten, ba eë bei ber zarteften Be=

hanblung oon SRännerfeite roilb unb fdjeu blieb unb
beim ©infangen bijs unb traite. Blë baë Stierdjen
mir gebraht rourbe, fhtoh eë fofort greunBfhaft mit
mir. @ê fprang auf meinen Shoh, legte fih auf meinen
2lrm unb geberbete fih roie ein Sinb, baë unter ben
Siebtofungen feiner SRuttter fih glüctlid) fühlt. SSenn
ich oon meinem Blaë aufftanb, fo îlammerte baë Sleffhen
fid) an mid), bamit id) eë niht zurüctlaffe. Sieh ih
mid) im ©arten nieber, fo legte baë Beffdjen fih auf
meinen fRodfaum unb niemanb burfte eë roagen, mir
ganz "ahe Zu treten ober mih Zu berühren. Berfucfjte
man eë boh, f° tnurrte unb fauhte eë unb bif» fhlieh5
lid). SRuhte ih auëgeben, fo ging eë niht anberë,
alë bah 'h baë ®ierhen an einem feinen Settdjen in
meiner ©anbtafhr mitnahm. 9lad)të fhlief iu
meinem 3iuuuer unb nahm auh feine Raljrung auê=

fhliehlih auë meiner ©anb. ®iefe Bnhänglihteit
rourbe mir fdjliehlih zu* Clual, roeil auh uieine 2ln=
gehörigen baë Siethen roeg haben roodten. 3lde Bn=
ftrengungen zu einem Bertauf fdjeiterten aber an ber
fheinbaren Bôëartigteit beë Sleffhenë. llnfere Sähe
unb ber ©unb oerhielten fth bem Sierhen gegenüber
febr ablehnenb, fte tarnen ihm nicht in bie SRähe ober
oielmehr ih in meiner Bengftlidjteit hielt mir bie Siere,
bie fonft meine Sieblinge geroefen roaren, fern. 3h
roar über bem ©alten beë Softgângerë ganz neroôê
geroorben in ber legten 3eit, benn roenn baë Beffdjen
gar fo ungeftüm unb zärt(id) roar unb ftürmifh mir
auf ben Brm fpringenb, fein Söpfdjen biht an mein
©eftht brüette, tonnte ih momentan in Bngft geraten,
baë Sierhen möhte plöhlid) roilb toerben unb mich
beifien. ®aë Sierhen rourbe bann einer äRenagerie
abgegeben, fo bah ih uiht roeih, roaê auë ihm geroorben
ift. Bon Sdjilbtröten habe ich uur fo oiel ©rfahrung,
bah ein ©err in unferer Bahbarfhaft fih ein folheê
Scer hielt. @r hatte eë auë bem Buëlanb mitgebracht,
©ë tonnte fih in einem eingezäumten Bläh im ©arten
frei beroegen.unb naçhtê hielt eë ber ©err tn feinen
3immern. 3h fah nie unb hörte auh nie baoon, bah
Sahen ober ©unbe bem Sier nadjgeftedt hätten. Sie
erörtern 3h*en gad am beften in einer Sierhanblung,
Z- B. ©agenbec! in ©amburg, ober mit bem Borftefjer
unb Berroalter eineë zootogifdjen ©artenë. 3um Beffhen
roürbe ih 3hnen teineêfadë raten. Sefetii in TO.

iZnf Sirage 10611: Sie haben gleichzeitig red)t
unb unredjt. 3h* ÜRann aber benimmt fih roie ein
unreifer ©eihfporn. Säftern unb lügen tann man über
jebermann, fogar über einen fih unfehlbar unb uuan=
greifbar büntenben ©errn; oiedeiht muh er biefe ©r=
fahrung an ber eigenen Berfon noch machen. ®ah fein
leibenfhaftliheë ©ebahren Sie alë grau oerlehen
muh, liegt auf ber ©anb. ®och nüht eë in folhem
gad nidjtë, fih oornehm in Sdjroeigen zu hüden. Sie
müffen niht uergeffen, bah jebe iffiirtung ihre llrfadje
hat. Sie haben oiedeiht in ooder ©armtoftgteit burh
eine ©anblung ober Unterlaffiprg Bnlah Z" Bïihbeutung

gegeben. Beüfen Sie fih anbanb ber gemähten Bor=
haltungen ganz genau unb bann teilen Sie 3htem
SRann mit, roaë Bnlah gegeben haben tönnte zu biefeit
Berleumbungen. @r roirb oiedeiht auffahren unb
toben, baë barf Sie aber niht abfhrecten. 3hr SRann
muh ganz Har fehen, auh roenn Sie in unbebacljter
BJeife gefehlt haben fodten. ®iefpätere ©ntfhulbigung:
„aber ih habe bem bamatë bod) gar feine Bebeutung
beigelegt," tann bie Situation nur oerfhlitnmern. 3"
ber ©he muh 9Baf)rheit unb Slarheit herrfhen in aden
®ingen. llnb bieë muh fid) ganz befonberë bie grau
Zum ©runbfajz mähen. Sie barf ihr ©eroiffen nie mit
ber ©ntfhulbigung einluden, ber 3Rann teilt mir aud)
nur baë mit, roaê ihm paht. Bennen Sie 3hrem SÜRann

Berbahtëmomente ober beftimmte Bnhaltëpunîte, fo
roirb er ber Sähe fh°" auf ben ©runb zu fommen
fuhen. ©ë heiht alfo : ruhig fein unb tapfer. $,

Auf Sragc 10 611: Bnonpme Briefe fodten eigent=
lih fofort inëjgeuer roanbern.rbieë^ift meineê lieben
SRanneê SReinung. Unbegreiflich ift eë, roenn 3^
Blann Sie auf bie anonpmen Bnfhulbigungen hin un<
unterfuht oerurteilt; fogar ein notorifher Berbredjer
roirb nid)t auf biefe SBeife behanbelt. ®aê Berouhtfein
3heer Unfdjulb fod 3h"en inbeffen fo oiel Sraft geben,
bah Sie niht oerzroeifeln. ®ie grauen oon heute
müffen felber tämpfen lernen, fadê ihr natürlicher Be=

fhüher auë irgenb einem ©runbe oerfagt. Suchen Sie
ben Berleumbern mit Slugheit unb Borfiht auf bie
Spur zu tommen. ©aben Sie einmal bie ©eroihbeit,
roer 3huen baë fhroere Unreht angetan, bann müffen
Sie tapfer gfuem Btann entgegentreten unb ihn auh
oon feinem llnreht überzeugen. ®t. @.

Auf 3>rage 10 611: Bnonpmej.Briefe gehen fofort
in ben Bapierforb unb oernünftige Seute legen niht
baë geringfte ®eroid)t auf baë, roaê ein geigling fdjreibt,
Ber niht einmal feinen Barnen barf nennen. 3d) Hoffe,
bah fhon oor ©rhatt biefer 3e'tung 3hr SRann oer^
nünftig geroorben ift unb einfielt, bah einer, ber bie
SBahrheit fpriht, niht nötig hat, fih Zu oerfteefen.

St. TO. m ».

Auf 3)rage5jl0 612: ®a roir auh einen gad beë

neroenzerrüttenben Seiben« be« grageftederê in ber
gamilie hatten, erlaube ih tnir, eine Bntroort zu geben,
bie oiedeiht im oorliegenben gad ©itfe bringen fann.
3Reine Sodjter litt auh toiele 3ahre an djoonifhem
Beffelfieber unb eë rourbe zur ©eilung beëfelben adeë
oerfuht, roaë Berzte, Brofefforen unb Sehrbüher bafür
angeben. Sie fanb Sag unb Bad)t feine SRufje unb
aud) falte ©inpaefungen in ber Bad)t, jebe Stunbe ge=

roehfelt, brachten nur feljr roenig ©rleihterung. Bde
möglichen Bäber unb Salben mürben erfolglog oer=
fucl)t, bië enbüd) tu« eine Befannte ein ganz einfadjeë
Btittel angab: ©in nufjgroheê Stücf einfahe Soba
roirb in einer Saffe SBaffer aufgelöft unb bie entzün»
beten Steden bamit leiht abgetoafhen, ohne bie ©aut
nachher abzutroefnen. Sogleih hört baë 3ucfen auf;
roenn eë nah mehreren Stunben roieber beginnt, roirb
roieber abgeroafdjen. ®ie ähenbe SBirfung ber Soba
heilt BenBuëfhlag nah unb nah auë. Bur geroöh»t
fih bie ©aut baran, fo bah, toenn man mit ber 3eit eilt
Bahtaffen ber SBirfung ber SBafcbungen oerfpürt, man
etroaë mehr Soba nehmen muh- SBenn bie ©aut febr em=

pfinblih ift, fann man mit einer roeniger ftarfen Söfung
Zu roafhen beginnen. ©. ». 3.

Auftrage 10612: ®en Buëfhlag berehten Beffel»
fud)t pubert man mit ganz fein gemahlener Stärfe;
baburd) oerfhroinbet baë guden oodftänbig. ©rbbeeren
roerben Sie roohl gegenwärtig niht effen unb auh
©ummer tommt bei unë nur feiten oor. @ê gibt eine

Bflanze, bie gegenwärtig in Sreibbaufern blüht (roir
nennen fie japanifdje Beiutel), beren Blätter beim Be=

rühren einen läftigen Buëfhlag oerurfadjen. — ©ine
ernftlihe Sfranfi)eitëerfd)einung, bie Bofe, fieht ber
Beffelfud)t ähnlih unb erheifd)t forgfäitige, ärztliche
Bflege. »c. »i. 1» ».

Auf Jirage 10613: 3u foldjen fhroierigen gäden
roirb man in ber Regel baëjeuige bereuen, roaë mau
geroählt hat; eë roirb fhted)t herauêfommen, unb man
roirb fpäter niht mehr einfehen, bah ber anbere SBeg

auh niht zu einem günftigen 3iele geführt hätte.
Unter zwei grofien Uebeln hanbelt eë fih barum, baë
fteinfte herauëzufinben, unb eë fheint mir, bah 3hr
Berlobter baë rid)üge getroffen hat. SBer oon gugenb
auf anBrmut geroöhnt roar, empfinbet eë niht fo fehr,
roenn er roirflih barben muh, alë berjenige, ber an
eine gewiffe Bef)aglid)feit gewöhnt roar. Bleiben Sie
hier, fo roerben Sie auë eigenem Berbienft 3heer
Blutter niht oielmehr alë ben Sh"Ö oor bem ©unger»
tob bieten fönnen; gehen Sie inë Buëlanb, fo finb Sie
benflid) in brei 3ah«n beffer in ber Sage, ber Blutter
Zu helfen unb inzroifdjen hat festere eine genügenbe
Berpflegung gehabt unb roirb an 3h*eu Briefen
Wohlleben, gdj fefee oorauê, bah adeë fid) genau fo
oerhält, roie Sie fdjreiben. ©ë rounbert mih, bah @ie
nid)t oon Berroanbten berichten, bie 3hnen raten unb
helfen fönnen, u'nb eë rounbert mih, bah 3hre SButter
niht oon oornfjerein baë Bnerbieten 3hreë Berlobten
mit warmem ®anfe angenommen hat. St. TO. in. ».

Auf ^irage 10613: ©ute Sohter, Sie flehen roirf=
lih uoï einer fhroeren ©ntfdjeibung, bie 3huen auh
burh bie grauenzeitung faum erleichtert roerben fann.
®er ©ntfhluS wuh ganz auë 3h"en felber fommen
unb beftimmenb wirft ba ber ©rab 3hrer Selbftlofig=
feit. 3" biefem Stücf finb bie ffinber ein unb ber=
felben SButter eben ganz oerfdjieben oerantagt. gür
bie eine Sohter bebürfte eë gar feiner grofien ©r=
roägungen. Sie fieht baë ©lüd ihrer 3ufunft auë=

fhliehlth <u ber Sßereinigung mit bem ©egenftanb ihrer
leibenfhaftlihen Siebe, unb um biefem ©lud mit Be--

redjtigung fid) hingeben z« bürfen, fieht fie adeë anbere
in roftgem Sicht- ©ine anbere Sohter tönnte fih nie

Lckvveiser?rauen-2eitung ^ Matter kür âen kâusìicken Kreis is

speech saat.

Fragen.
In dieser KuSri» können nur Krage« »»« all»

gemeinem Interesse ausgenommen «erde«. Stell«»-
gesucht oder Stelkenofferten find auogeschlosse«.

Krage 10K17 : Weiß mich jemand darin zu berate», ob
es auf irgend eine Art möglich ist, einem Kind von 6
Jahren beizubringen, daß es im Chor singend, seine
Stimme behalten kann. Das Kind hateine sehr starke, reine
Stimme, aber es singt immer die ihm nächststehende
Tonlage. Man merkt auch die Unsicherheit der
Tonbildung, wenn es allein singt. Ich möchte wenn immer
möglich den Fehler beheben, bevor das Kind in den
obern Schulklassen ist, wo es im Gesang störend wirken
und sich wohl selbst dabei ärgern wurde. Es wird
ihm oft von den Geschwistern beim Singen Schweigen
auferlegt und danndauert es mich, da es Freude am Singen
hat. Ich würde es mit großer Dankbarkeit annehmen,
wenn mich jemand nutzbringend belehren könnte.

Di- Matter.

Krage 10 «18: Darf eine vieljährige Leserin im
Sprechsaale der Frauen-Zeitung sich an Erziehungskundige

und Menschenkenner wenden, um durch gütige
Meinungsäußerungen mehr Sicherheit in meiner
Angelegenheit zu erlangen? Es hat mir vor einem halben
Jahre ein nicht mehr junger, gebildeter und begüterter
Herr seine junge Braut, 20 Jahre alt, in mütterliche
Obhut gegeben. Er möchte sie unter meiner Anleitung
in Wirtschaftsführung und den Pflichten einer Frau
und Mutter noch ausbilden lassen. Das Mädchen ist
eine liebreizende Schönheit und hat sich der Mann,
wie ich vermute, kopfüber in das hübsche Wesen
verliebt. Auch das Verhalten der jungen Dame zeigt
große Zuneigung, was ich bis jetzt sehen konnte.
Wohl ließ der etwas große Altersunterschied zwischen
den Liebenden dann und wann einige Unsicherheit für
die Haltbarkeit des Bundes aufkommen. Im Allgemeinen
aber konnte man sich für das Mädchen über die väterliche

Obhut freuen und dem Manne möchte man seine
Eroberung gönnen. Was mir nun im Verlaufe der
Zeit zu denken gibt, das ist die auffallende Eitelkeit, die
ungezügelte Gefallsucht, die das Mädchen an den
Tag legt. Da nun, an der Beurteilung dieser Aeußerung,
stehe ich an, und möchte sehr gerne die Meinung von
Erfahrenen hören. Ist bei diesem sich überall und bei
jeder Gelegenheit Zeigenwollen und Auffallend machen,
Gefahr in Sicht für den Mann, der das Mädchen als
sein Eigen betrachtet, oder darf man getrost hoffen,
es sei dies nur ein Uebersprudeln von Glücksgefühl
und Daseinsfreude? Man will und soll nicht den Stab
über jemand brechen, bevor man die Beweggründe
seines Handelns kennt. Auch sind die jungen Leute
der Gegenwart in ihren Anschauungen so ganz anders,
als wir ältern, so daß man leicht Unrecht tun könnte.
Ich gebe mir alle Mühe, objektiv zu schauen, komme
aber immer wieder zu der Ansicht, daß es dem Charakter
der Tochter an Gediegenheit fehle, so daß sie den ernsten,
ältern Mann kaum auf die Dauer glücklich machen
werde, zumal der Herr eine eifersüchtige Natur ist.
Ich könnte wenig Nutzen darin sehen, der Tochter
hierüber Vorstellungen zu machen, da solches Benehmen
eben ihre Art ist. Würde ich mit dem
eifersüchtigen Herrn aber offen darüber sprechen, so würde
seinerseits schwerlich überlegt und ruhig gehandelt,
Es ist mir eine drückende Ehre, daß der Mann, wie
es scheint, so viel um mein Urteil über seine Aus-

' erwählte gibt. Das Glück, eine Schönheit zur Gattin
zu haben, scheint ein zweischneidiges Schwert zu sein.
Wenn geschätzte Leser und Leserinnen in solchen Er-
scheimktzgen umfassendere Erfahrungen haben, wäre ich
für freundliche Beruhigung oder bestärkenden Rat recht
dankbar als Besorgte in D»

Krage 10 «1«: Besteht ein erheblicher Unterschied
in der Verdaulichkeit zwischen Hübner- und Enteneiern?
Es handelt sich um die Verabreichung an Kranke,
Für freundliche Belehrung besten Dank. F. K, in S,

Krage 10 «20: Hat auch eine unbegüterte Person
das Recht darüber zu verfügen, was man ihr zu ihrer
Beerdigung anziehen soll und wie sie es bei dieser
Letztern gehalten wissen möchte? Gütige Belehrung
verdankt bestens sw- s-sà

Krage 10 «21: Kann mir aus dem freundlichen
Leserkreis ein Mittel gegen häßliche Träume angegeben
werden? Ich leide seit einiger Zeit schmerzlich unter
diesem Uebel, das mich mit völligem Grauen erfüllt.
Schon wenn ich tags mein Schlafzimmer betrete,
überfällt mich ein förmliches Grauen vor der kommenden
Nacht, wo ich immer von den gleichen Träumen gehetzt
werde. Ich stehe im zweiundfünfzigsten Lebensjahr
und war bisher immer gesund; auch bin ich sonst von
heiterer Gemütsart. Schwer zu denken gibt mir die
Sache, seitdem ich die Aeußerung gehört habe, daß
eine Geisteskrankheit im Anzug sein könnte. Ich habe
mich körperlich über nichts zu beklagen und auch meine
geistigen Fähigkeiten sind, so viel ich selber zu beurteilen
vermag, unverändert geblieben. Ich habe auch schon
einen Arzt über die Sache beraten, der hat mir ein
Medikament zur Reinigung des Blutes gegeben und
mir vorgeschrieben einen großen Spaziergang zu machen
vor dem Zubettgehen. Das Letztere ist für mich nicht
durchzuführen, auch bewege ich mich mit den Kindern
meiner Tochter täglich zwei Stunden im Freien, so
daß der Zustand weder von Mangel an frischer Luft,
noch an körperlicher Bewegung herrühren kann. Für
guten Rat wäre unendlich dankbar <zw- n-ue L-s-rin,

Krage 10 «22: Kann kristallisierte Zitronensäure
in zusagender Auflösung so verwendet werden, wie der
frisch aus der Frucht gepreßre Saft? Es handelt sich

um medizinischen Gebrauch. Für freundliche Antwort
dankt zum Voraus bestens u-ferin in T,

Krage 10 «2Z : Kann das lästige Schwitzen am
Kopfe eines ein Vierteljahr alten Kindes während des
Schlafes nicht verhütet werden? Das Kind schläft
auf einem Kleiekissen, also keine Federn Das Schwitzen
geschieht nur während des Schlafes. Ich fürchte, daß
dieses Schwitzen den Haarboden ungünstig beeinflussen
könnte. Um freundlichen Rat bittet « n- jung- Mun-r.

Krage 10«24: Wie ist es möglich einen beständig
abfärbenden Boden von Ziegelsteinen unabfärbbar zu
machen? Die Rocksäume werden beständig rot und
auf dem ganz hellen Läufer des Schlafzimmers, welches
den Eingang durch die Küche hat, zeigen sich bereits
häßliche Spuren dieses Abfärbens. Es geht doch nicht
wohl an, die Schuhsohlen jedesmal feucht abzureiben,
ehe man das Zimmer betritt. Es ist mir angeraten
worden, Linoleum zu legen; das kommt mir aber zu
teuer, da wir nur zur Miete wohnen, P A.

Krage 1VK2S: Hat ein Ehemann das Recht,
seine Frau zur Vornahme einer Operation zu zwingen,
wenn sie die Scheidung oder den Tod vorzieht? Um
gütige Belehrung bittet E>°- e-s-à

Krage 10K2K: Woher kommt es, daß ein junges,
kräftiges Mädchen von 12 Jahren ganz gelbe Zähne
hat Es muß sich Mund und Hals täglich mit Odol-
wasser spülen und die Zähne mit einem groben
Leinwandlappen reinigen. Mein Mann hält nicht viel
von der Bürste. Man hat mir angeraten Chlorkalkpulver

zum Reinigen zu verwenden. Greift das den
Zahnschmelz nicht in gefährlicher Weise an? Um
freundliche Mitteilung von Erfahrenen bittet

Eine unerfahrene Mutter.

Krage 10 «27 : Kann mir jemand aus dem geehrten
Leserkreis ein erprobtes Mittel gegen einen hartnäckigen
Rachen- und Kehlkopfkatarrh nennen Inhalationen
und Gurgeln mit Salzwasser haben den Zustand etwas
gebessert, doch bringt jede Abkühlung wieder Beschwerde,
Zum Voraus besten Dank sagt E!ne treue Leserin.

Antworten.
Auf Krage 10 «10: Die Schildkröte macht jedenfalls

viel weniger Umstand ; alle paar Tage ein Schälchen
voll Milch, das ist alles was sie braucht; dabei
womöglich einen freien Lauf in einem Gärtchen, aus welchem
sie nicht entwischen kann. Fr, M, w B.

Auf Krage 10 «10: Ich hatte vor Jahren ein
kleines Aeffchen für so lange als Pensionär in Pflege,
bis das Tierchen in eine passende Hand verkauft werden
konnte. Es war seinem Eigentümer nicht möglich, das
Geschöpfchen zu behalten, da es bei der zartesten
Behandlung von Männerseite wild und scheu blieb und
beim Einfangen biß und kratzte. Als das Tierchen
mir gebracht wurde, schloß es sofort Freundschaft mit
mir. Es sprang auf meinen Schoß, legte sich auf meinen
Arm und geberdete sich wie ein Kind, das unter den
Liebkosungen seiner Muttter sich glücklich fühlt. Wenn
ich von meinem Platz aufstand, so klammerte das Aeffchen
sich an mich, damit ich es nicht zurücklasse. Ließ ich
mich im Garten nieder, so legte das Aeffchen sich auf
meinen Rocksaum und niemand durfte es wagen, mir
ganz nahe zu treten oder mich zu berühren. Versuchte
man es doch, so knurrte und fauchte es und biß schließlich,

Mußte ich ausgehen, so ging es nicht anders,
als daß ich das Tierchen an einem feinen Kettchen in
meiner Handtasche mitnahm. Nachts schlief es in
meinem Zimmer und nahm auch seine Nahrung
ausschließlich aus meiner Hand. Diese Anhänglichkeit
wurde mir schließlich zur Qual, weil auch meine
Angehörigen das Tierchen weg haben wollten. Alle
Anstrengungen zu einem Verkauf scheiterten aber an der
scheinbaren Bösartigkeit des Aeffchens. Unsere Katze
und der Hund verhielten sich dem Tierchen gegenüber
sehr ablehnend, sie kamen ihm nicht in die Nähe oder
vielmehr ich in meiner Aengstlichkeit hielt mir die Tiere,
die sonst meine Lieblinge gewesen waren, fern. Ich
war über dem Halten des Kostgängers ganz nervös
geworden in der letzten Zeit, denn wenn das Aeffchen
gar so ungestüm und zärtlich war und stürmisch mir
auf den Arm springend, sein Köpfchen dicht an mein
Gesicht drückte, konnte ich momentan in Angst geraten,
das Tierchen möchte plötzlich wild werden und mich
beißen. Das Tierchen wurde dann einer Menagerie
abgegeben, so daß ich nicht weiß, was aus ihm geworden
ist. Von Schildkröten habe ich nur so viel Erfahrung,
daß ein Herr in unserer Nachbarschaft sich ein solches
Tier hielt. Er hatte es aus dem Ausland mitgebracht.
Es konnte sich in einem eingezäumten Platz im Garten
frei bewegen, und nachts hielt es der Herr in seinen
Zimmern. Ich sah nie und hörte auch nie davon, daß
Katzen oder Hunde dem Tier nachgestellt hätten. Sie
erörtern Ihren Fall am besten in einer Tierhandlung,
z. B, Hagenbeck in Hamburg, oder mit dem Vorsteher
und Verwalter eines zoologischen Gartens. Zum Aeffchen
würde ich Ihnen keinesfalls rate». L-seri- in M,

Auf Krage 10 «11: Sie haben gleichzeitig recht
und unrecht. Ihr Mann aber benimmt sich wie ein
unreifer Heißsporn. Lästern und lügen kann man über
jedermann, sogar über einen sich unfehlbar und
unangreifbar dünkenden Herrn; vielleicht muß er diese
Erfahrung an der eigenen Person noch mache». Daß sein
leidenschaftliches Gebühren Sie als Frau verletzen
muß, liegt auf der Hand, Doch nützt es in solchem
Fall nichts, sich vornehm in Schweigen zu hüllen. Sie
müssen nicht vergessen, daß jede Wirkung ihre Ursache
hat. Sie haben vielleicht in voller Harmlosigkeit durch
eine Handlung oder Unterlassung Anlaß zu Mißdeutung

gegeben, Prüfen Sie sich anhand der gemachten
Vorhaltungen ganz genau und dann teilen Sie Ihrem
Mann mit, was Anlaß gegeben haben könnte zu diesen
Verleumdungen. Er wird vielleicht auffahren und
toben, das darf Sie aber nicht abschrecken, Ihr Mann
muß ganz klar sehen, auch wenn Sie in unbedachter
Weise gefehlt haben sollten. Die spätere Entschuldigung:
„aber ich habe dem damals doch gar keine Bedeutung
beigelegt," kann die Situation nur verschlimmern. I»
der Ehe muß Wahrheit und Klarheit herrschen in allen
Dingen. Und dies muß sich ganz besonders die Frau
zum Grundsatz machen. Sie darf ihr Gewissen nie mit
der Entschuldigung einlullen, der Mann teilt mir auch
nur das mit, was ihm paßt. Nennen Sie Ihrem Mann
Verdachtsmomente oder bestimmte Anhaltspunkte, so

wird er der Sache schon auf den Grund zu kommen
suchen Es heißt also: ruhig sein und tapfer, D.H.

Auf Krage 10 «11: Anonyme Briefe sollten eigentlich

sofort insZFeuer wandern.: dies'ist meines lieben
Mannes Meinung. Unbegreiflich ist es, wenn Ihr
Man» Sie auf die anonymen Anschuldigungen hin un-
untersucht verurteilt; sogar ein notorischer Verbrecher
wird nicht auf diese Weise behandelt. Das Bewußtsein
Ihrer Unschuld soll Ihnen indessen so viel Kraft geben,
daß Sie nicht verzweifeln. Die Frauen von heute
müssen selber kämpfen lernen, falls ihr natürlicher
Beschützer aus irgend einem Grunde versagt. Suchen Sie
den Verleumdern mit Klugheit und Vorsicht auf die
Spur zu kommen. Haben Sie einmal die Gewißheit,
wer Ihnen das schwere Unrecht angetan, dann müssen
Sie tapfer Ihrem Mann entgegentreten und ihn auch
von seinem Unrecht überzeugen. M.S.

Auf Krage 10 «11: Anonymej.Briefe gehen sofort
in den Papierkorb und vernünftige Leute legen nicht
das geringste Gewicht auf das, was ein Feigling schreibt,
der nicht einmal seinen Namen darf nennen. Ich hoffe,
daß schon vor Erhalt dieser Zeitung Ihr Mann
vernünftig geworden ist und einsteht, daß einer, der die
Wahrheit spricht, nicht nötig hat, sich zu verstecken.

Fr, M, w ».

Auf KrageW0K12: Da wir auch einen Fall des

nervenzerrüttenden Leidens des Fragestellers in der
Familie hatten, erlaube ich mir, eine Antwort zu gebeu,
die vielleicht im vorliegenden Fall Hilfe bringen kann.
Meine Tochter litt auch viele Jahre an chronischem
Neffelfieber und es wurde zur Heilung desselben alles
versucht, was Aerzte, Professoren und Lehrbücher dafür
angeben. Sie fand Tag und Nacht keine Ruhe und
auch kalte Einpackungen in der Nacht, jede Stunde
gewechselt, brachten nur sehr wenig Erleichterung. Alle
möglichen Bäder und Salben wurden erfolglos
versucht, bis endlich mir eine Bekannte ein ganz einfaches
Mittel angab: Ein nußgroßes Stück einfache Soda
wird in einer Tasse Wasser aufgelöst und die entzündeten

Stellen damit leicht abgewaschen, ohne die Haut
nachher abzutrocknen. Sogleich hört das Jucken auf;
wenn es nach mehreren Stunden wieder beginnt, wird
wieder abgewaschen. Die ätzende Wirkung der Soda
heilt den Ausschlag nach und nach aus. Nur gewöhnt
sich die Haut daran, so daß, wenn man mit der Zeit ei»
Nachlassen der Wirkung der Waschungen verspürt, man
etwas mehr Soda nehmen muß. Wenn die Haut sehr
empfindlich ist, kann man mit einer weniger starken Lösung
zu waschen beginnen. S. », I.

AufKrage 10K12: Den Ausschlag der echten Nesselsucht

pudert man mit ganz fein gemahlener Stärke;
dadurch verschwindet das Jucken vollständig, Erdbeeren
werden Sie wohl gegenwärtig nicht essen und auch
Hummer kommt bei uns nur selten vor, Es gibt eine

Pflanze, die gegenwärtig in Treibhäusern blüht (wir
nennen sie japanische Primel), deren Blätter beim
Berühren einen lästigen Ausschlag verursachen, — Eine
ernstliche Krankheilserscheinung, die Rose, sieht der
Nesselsucht ähnlich und erheischt sorgfällige, ärztliche
Pflege. Fr M, m B.

Auf Krage 10K1Z: In solchen schwierigen Fällen
wird man in der Regel dasjenige bereuen, was man
gewählt hat; es wird schlecht herauskommen, und man
wird später nicht mehr einsehen, daß der andere Weg
auch nicht zu einem günstigen Ziele geführt hätte.
Unter zwei großen Uebeln handelt es sich darum, das
kleinste herauszufinden, und es scheint mir, daß Ihr
Verlobter das richtige getroffen hat. Wer von Jugend
auf an Armut gewöhnt war, empfindet es nicht so sehr,
wenn er wirklich darben muß, als derjenige, der an
eine gewisse Behaglichkeit gewöhnt war, Bleiben Sie
hier, so werden Sie aus eigenem Verdienst Ihrer
Mutter nicht vielmehr als den Schutz vor dem Hungertod

bieten können; gehen Sie ins Ausland, so sind Sie
denklich in drei Jahren besser in der Lage, der Mutter
zu helfen und inzwischen hat letztere eine genügende
Verpflegung gehabt und wird an Ihren Briefen
Wohlleben. Ich setze voraus, daß alles sich genau so

verhält, wie Sie schreiben. Es wundert mich, daß Sie
nicht von Verwandten berichten, die Ihnen raten und
helfen können, und es wundert mich, daß Ihre Mutter
nicht von vornherein das Anerbieten Ihres Verlobten
mit warmem Danke angenommen hat. Fr. M. w. »,

Auf Krage 10S13: Gute Tochter, Sie stehen wirklich

vor einer schweren Entscheidung, die Ihnen auch
durch die Frauenzeitung kaum erleichtert werden kann.
Der Entschluß mutz ganz aus Ihnen selber komme»
und bestimmend wirkt da der Grad Ihrer Selbstlosigkeit.

In diesem Stück sind die Kinder ein und
derselben Mutter eben ganz verschieden veranlagt. Für
die eine Tochter bedürfte es gar keiner großen
Erwägungen, Sie steht das Glück ihrer Zukunft
ausschließlich in der Vereinigung mit dem Gegenstand ihrer
leidenschaftlichen Liebe, und um diesem Glück mit
Berechtigung sich hingeben zu dürfen, sieht sie alles andere
in rosigem Licht. Eine andere Tochter könnte sich nie
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mit bem ©ebanfen oertraut rnadjen, bie 9Jîutter im
Sitter p oerlaffen um perfönlidjen ©lüde? roiflen.
3fhre SelbftlofigEeit lägt iie nur glücllicf) fein in ooiter
©rfüHung ihrer fid) felbft oorgeseidjneten Pflichten. gn
gfjnen fdjeint fid) bai Pflichtgefühl für bie aflutter unb
bai Verlangen nach perfönlid)em ©lüd bie ©age ju
halten, fo bah @ie oon fid) aui su feiner @ntfd)eibung
äu gelangen oermögen. gn biefem gall liegt bie @nt»
fdjeibung einsig unb allein bei ber aflutter. Sie fann
bie Docfjter burd) ihr Serljalten unb burd) ihr ©ort
baoon überjeugen, bah ber neue Sebeniplan ihre uoHe
3uftimmung hat, bah bie oeränberten Serhältniffe ihr
in jeber Sesiehung paffen, bah fie ein gemütliche! 3Us
fammenleben mit ben neuen Perroanbten erroarte unb
fie ftch'i fehr lieb benfe, sufammen nach Hersenibebürfnii
oon ben fernen Kinbern plaubern unö fid) auf beten
iRüdfehr in brei gahren freuen su bürfen. Daufenben
oon aflüttem rcirb ei ja nicht fo gut, ein roirflid)
forgenfreiei unb behaglidjei Sllter su haben, ohne bai
bebrüdenbe ©efühl, jemanbem jur Saft faQen su
müffen. Unb bann eift nod) bai Seroufitfein haben
ju fönnen, bai 3ufunft§0lüd ber Dodjter begrünbet
unb ermöglicht 311 haben butih Dapferfeit. gd) fann
recht lebenbig mit lehnen fühlen unb mürbe mich oon
Çerjen freuen, gelegentlich oernehmen su fönnen, rcie
bai 3üngtein ber ©age entfehieben hat x.

<jSuf ^irage 10 614 : ©in red)tfd)affener aflann roirb
eine grau, bie ftch ber ginanjen raegen freiroiHig mög»
lichft einfdjränft, beihalb nur um fo höher fd)ätsen unb
biei baburçh beroeifen, bag er an Opferroilligfeit nicht
ju ftarf h'nteï ber fd)roäd)ern Hälfte jurüdbleiben
möchte. Stuf feinen gall foU bie grauenjeitung auch
nod) geopfert roerben, nur bamit fid) gljr lieber 3flann
mit intenfioem Stauchen feine ©efunbheit fdjäbige; ein
bihehen men ig er fönnte nur nü^en. ®t, ®.

Jtuf forage 10 614 : @i fann feinem 3meifel unter»
liegen, bah oietei Staudjen ungefunb ift unb bah oiel
©elb gefpart roerben fönnte, bai je^t nicht nur nutj»
loi, fonbern entfehieben sunt Schaben ber ©efunbheit
in Stauch aufgeht, ghr Süann muh biei felber ein»
fefjen, roenn Sie bai tn richtiger ©eife ©erbringen;
man muh bie Herren ber Schöpfung Su paden roiffen
in einem ÜJtoment, roo fie oernünftig unb guter Saune
ftnb. gfjre Slnhänglidjfeit an bie grauenseitung ehrt
Sie unb bie 3eitung. 3ft. tn B.

Dcuillctoit.

gpo iü öer
Stoman oon SB. o. b. San den.

(ïtaebbrad Ucrboten).
(Sottfeljira«.)

Dafj ei oiele uriglüdlidje, fcI)lecE)te unb unbefriebigte
©hefrauen unb ©hemänuer gibt, unb bah oon hunbert
gäHen in adgtjig oieHeidjt bie ©irElidjEeit ben Sor»
fteHungen nicht entfpridjt, liegt meiner 3tnfid)t unb
meinen Seobacbtungen nach baran, bah tnan eineiteili
ben jungen afläbdjen bie ©he ali etroai su gbealei
hinfteHt, ohne ehrliche SBorfteHung ber ©ahrheit, unb
Stoeiteni, bah in oielen ©hen roahre, üerjlidje Spmpathie
ttttb gegenfeitige Hochachtung fehlt.

©ntroeber heiraten bie aJlenfdjen im Taumel einer
überfhroenglichen SBerliebtheit ober aui ben uneblen
SHotioen ber Söerforgung. §ier in ber ©he ©retlii
ift aHei, roie ei fein muh, hier Wohnt bai ©lüd, unb
bai Dpfer, bai gebracht tourbe, um biefei ©lüd su
begrünben roar nicht umfonft. 2lli id) bamali ging,
glaubte ich fterben su müffen oor Çerseleib, unb ©ott
mag roiffen, roeld) ein elenbei ©efdjöpf aui mir ge»
roorben roäre, hätte ich nicht mit feftem StBillen bie
Ketten serriffen, mit benen man mich halten rooHte, unb
wäre id) nicht bem triebe gefolgt, ber nädjft meiner
Siebe bai ftärffte in mir roar, bem Driebe $ur Kunft,
Sur SBühne. ®i toar ein fchroerer unb häfiltcher ©eg.
SBiel ©emeinei, oiel Unglücf, oiel Sersroeiflung habe
ich Eennen gelernt, oiel SHrbeit, oiel Slingen, oft 9J!ut»

lofigfeit unb Schwäche, aber bann immer roieber ein
neuei ©mporraffen unb neuei Streben. Unb fdjlieh»
lieh fam ber ©rfolg unb ber Stuhm unb — „fte ift
glüdlid)", fagten bie 2Tlenfd)en, „fte ift benetbeniroert."
©ott allein roeih, bah ei nicht fo roar. 3lber feit id)
ei gelernt unb begriffen habe, bah es „grauenglüd"
in feiner ureigenften Sebeutung für mid) nidjt gibt in
ber ©elt, — ei ift ja nicht für alle ba, — feitbem
ift ei ftiHe geroorben in mir, unb id).freue mich bei
©rrungenen unb bin ftols auf ben Sieg. 3lber etroai
Schönerei gibt ei auf ber ©elt nicht, ali in Sdjorforo
Su fein unb fid) freuen su bürfen an bem, roai ich felbft
habe mitbauen helfen, an bem ©lüde teurer 3Jienfd)en.

Siein, ei fchien auch roirflid) fein gröbere! ©lud
SU geben, unb ei fdjien, ali ob bie ganse gamilie feit
©oronai 3lnroefenheit erft empfänbe, bah ihnen allen
eigentlich etroai gefehlt hatte, ©orona befah bie ©igen»
fdjaft, fid) ben SJtenfdjen unb ben 93erhältniffen ansu»
paffen, unb hier tat fie ei mit bem gansen Hersen.
Sie liebte bie Kinb er särtlich, unb bie Kinb er oer»

gitterten bie „neue, fdjöne" Dante. Die Sergangen»
heit oer lebten gahre, ihre Dbeatetlaufbabn, bai aHei
fdjien oon ihr abgeftreift, fcfjien hinter ihr oerfunfen
SU fein. Sie fpielte mit ben Kinbern, ersähtte ihnen
3Mrd)en, begleitete ©retli treppauf, treppab burd) Küche
unb Keller, freute fid) an bem ©ebeiljen bei fleinen
geberoieh« unb bem Steifen unb ©infteben ber föft»
liehen ©artenfrüchte unb begleitete Sdjroager unb
Sdpoefter s« guff nnb su ©agen über bie gelber unb
SBiefen. ©i roar anfangi aHei äufferlid) fo natürlich,
roie ei fein muhte, unb erft allmählich fing ei an,
innerlich fo anberi, fo gärenb, fo unruljeooll su roerben.

ge länger ©orona in biefer ihr neuen ©elt lebte, um
fo beutlicher unb fdjmerslicher empfanb fie nach unb
nach, wai fie oerloren hatte, unb roenn anfangi bai
ftiHe griebeniteben auf Sdjorforo ihr roofjlgetan, roenn
fie fid) fo ficher gefühlt ali „Siegerin" aud) über ihr
Hers, gans leife regte fid) ba innen bod) ein ©mpfinben,
bai fie mit Sdjreden erfüllte, fie erïannte, bah ihre
Siebe nicht geftorben, bah nur bie Trennung oon bem

geliebten SJtanne, bah bai Slingen unb Kämpfen im
fünftlerifdjen Serufe fie unterbrüdt habe, aber bah ei
nur eine Eurse Qeit täglichen 3ufammenfeini beburft
hatte, um fte in unoerminberter StärEe heroorbredjen
3U laffen. Slur nidjti ahnen laffen baoon unb fie nicht
oerraten, ben grieben nicht ftören, ben er gefunben
hatte. Stur noch Eurse 3eit h<er auiruhen, ehe ihr ©e=

fchid fie roieber in bie gerne trieb.
©orona hatte fid) eine Hängematte sroifdjen swei

alten 3l£ajiert siemlict) am Sluigang bei Partei an»

gebracht. SBenn fie ba ruhte, hatte fte über bie niebrige
SBeihbornhede, roeldje ben ©arten f)ier umfriebete,
einen roeiten, freien Slid über bie gelber, bie nun ge=

mäht roaren unb roo bai Korn in ©arben ftanb, bii
hinüber an ben Sianb bei SBalbei unb gerabe hinein
in eine breite Sdjneife. ®er ©arten buchtete hier roeit
aui, unb ber Streifen aider roar fchmal. So Eonnte
fie tief hineinfehauen in ben grünen, breiten Sßatbroeg,
ber an feinem ©nbe, in ber perfpeftioe fid) oerengenb,
gleidjfam ben Hintmel in fich S" fangen fdjien. Seit»
roärti oon biefem Slderlanbe behnte fich eine SBiefe in
faftigem ©rün, ba hörte fte bie leifen 3iEabenftimm<hen
Sirpen, unb bie Slntroort barauf tönte gar fein unb
lieblich oom äöalbeirain herüber; — bai roar gegen
Slbenb, roenn bie Sonne, nach SBeften roanbernb, bie

©ipfel ber SBäurne ftreifte unb ihre golbig unb rot»
gemifdjten îône über bie Sanbfdjaft lagerten. 3U
biefer 3eit ruhte ©orona hier am liebften unb träumte
unb fann, unb ein paarmal roar'i ihr fdjon begegnet,
bah ihr beim träumen bie 3lugen sufielen, unb bah
im tiefen Schlafe fich £raum unb SBirElichEeit oerroebten
SU einem feltfam bunten SBilbe.

So lag fie auch einmal nach einem fdjönen, lauen
Sommertage. $ai 93ud), in bem fte gelefen h°tte,
ruhte in ben läffigen Hänben im Schohe, bie HJlatte

beroegte fid) leife fchaufelnb, unb ein roeidjer, linber
Sufthaud) ftrid) ihr über Stirn unb SBangen. Sang»

fam neigte fid) ihr Kopf sur Seite, fdjroer fanEen bie
bunEeln ©intpern über bie glänsenben Slugenfterne,
ruhig unb gleichmähig h"h öer 2ltem ihre SBruft. Sie
fehlief.

gm ©ebüfcf), feitroärt« oon ihr, rafdjelte ei leife,
Eaum wahrnehmbar, bie 3roei0e teilten fich, unb t)tv
aui trat Scherben, feine 3lugen fielen auf bie Sdjläferin
unb fein gujt ftodte. ©r erfdjraf, — roie fci)ön fie

roar, aber auch wie leibenb fte auifah!
®ie Sluhe bei Schlafe! hatte bie frönen ©lieber

gelöft, in anmutiger Ungesroungenheit lag ihre ©eftalt
in bem Eaum nod) fdjroingenben Sieh, über nie suoor
roar ei Sterben fo aufgefallen, toie bleich nnb fchmal
ihr ©eficht geroorben unb roeld) fchmerslidjer 3U9 fich

um bie roten, ftolsgefchroeiften Sippen eingeprägt hatte.
3luf bem aintlih lag etroai geiftig 93erElärtei.

@r ftanb regungiloi, unb roie gebannt hing fein
SBlid an ber Sdjlummernben, er roujjte ei felbft ja nicht,
roie helft- roie leibenfdjaftlich särtlich biefer Slid roar,
er gitterte, bajt eine Setoegung bie Sd)läferitt roeden
Eönne. Slber nicht irgenb ein ©eräufd), fonbern oiel»

mehr bie ntagnetifdje Kraft, bie faft in jebent Sluge
liegt, roenn ei fid) unauigefefct unb burchbringenb auf
einen Schlafenben richtet, beroirEte, bah ©orona eine

leife, noch h°th traumbefangene Seroegung machte unb
bann jäh bie Siber hob-

Seibe fahen fich an, erfchraEen, unb beibe erröteten.
„Serseih", murmelte Scherben oerroirrt, „ich wuhte

nicht, bah ®u hier feieft, id) habe ®id) geftört."
®r murmelte noch allerlei Unsufammenhängenbei,

unb ei machte beinahe ben ©inbruef, ali fei er auf
etroai gans unerlaubtem ertappt roorben. ©orona
richtete fich tangfam auf, unb bann fdjtoang fie fich
mit einer fehr rafdjen unb gefdjidten Söeroegung aui
ber Hängematte. Slod) ehe Scherben ihr behilflich fein
Eonnte, ftanb fie mit beiben güjien auf ber ©rbe. ©ie
meift in ähnlichen Sagen, roar e« aud) hier bie grau,
bie ftd) am rafdjeften surechtfanb.

,,©ai fdjabet ei benn, roenn ®u mich roirtlid) ge»

ftört haft?" fragte fie, ihren ©artenfjut auffe^enb,
unb ihr Sud) unb ihre Hanbfdjuhe sufammenraffenb,
„ei ift ohnehin 3eit, Sum 9lbenbeffen hinauf su gehen."

Sie fdjreiten nebeneinanber bem Haufe su burd)
ben ftillen ©arten, über beffen Sträucher bie aibenbfonne
ihr ©olbgefunfel ftreut, unb in bem man beutlid) bai
einförmige Quoten ber gröfche aui bem £eid)e unb
oon ben ©iefen hört, unb burd) biei fülle ©ben bei
griebeni fchreiten ber Sltann unb bai asiäbchen mit
quälenber Unruhe im Hersen.

Stahe bem Haufe ift unter einem roeijjrotgeflreiften
3elte ber aibenbbrottifch hergerichtet, ©in Strauji
®ahlien fteht in ber 3Jiitte unb ringiumher gierlicH
auf platten georbnet bie probuEte etnei länblidjen
Hauihalti, rofiger Slätterfalat unb Ealte gebratene
Hühnöhen.

©retli ift eben befdjäftigt, nod) Slumen in einer
Safe füri 3iunuer su orbnen, unb ber Sub fteht an
ihre Knie gelehnt unb fdjaut su. — @i roar ein s"
liebei Silb, bie reisenbe junge 3Jlutter unb bai frifdje
blühenbe Kinb. ©oronai 3lugen hingen baran, ali
habe fie noch nie Sehnliche! gefehen.

„Slun, ba feib ghr ja," rief ihnen bie junge heitere
grau entgegen, „bie poft ift aud) ba, unb für ®id),
©orona, ein Srief, ber oon irgenb einer ïheater»
Sgentur aui Serlin Eommt."

Die junge Künftlerin 3udt sufammen, roie roenn
jemanb eine fd)mersiid)e ©unbe berührt hätte! gf)re
fdjlauten Hänbe sitterten, fie öffnete bai Schreiben
unb überfliegt ben gnljalt. ©in ftolsei Sächeln be»

roegt ihre Sippen, fie hebt ba! feine Köpfchen etroai
höher.

„Du haft redjt, ©retli, ein glänsenber ©aftfpiel»
Sntrag, nach ^Berlin an bie H°föühne."

„Slach Serlin? SBann? D, roie reisenb, roie

herrlich, bann roerben wir Did) ja auch fehen unb be»

rounbern Eönnen!" ruft bie junge grau. „@i roirb
furchtbar nett, roenn mir bann alle brei sufammen
bort fein roerben; ©uftao ift ja ohnehin immer roodjen»

lang ba. Slun freue ich mich erft recht, bah fte ihn
in ben 3teid)itag geroählt haben, ©ie ftols tann ich

auf meinen SJlattn unb meine Schroefter fein, — riefig
ftols"

„Sich, fprid) nur gar nicht baoon," meinte ©orona
piah nehmenb, „biefei ©aftfpiel bebeutet ja oiel für
mich- feh* oiel, aber i^ mag jefct nid)t baran benEen.

©i ift fo fdjön hier, fo einsig fchön." ghre Stimme
ftodt, ei ift, ali ob oerhaltene Dränen barin sittern,
unb fte sieht bai Kinb, bai fich wie immer in ihre
Stähe gefd)lid)en hat, an fid) unb brüdt ihr ©eficht in
bai weiche, blonbe ©elod.

©retli roar gans gerührt, fte faf) oerftänbnii»
heifdjenb su ihrem ©atten hinüber, aber ber hatte fid)
umgebreht unb fdjnitt gans ohne ©runb mit feinem
Dafchenmeffer an einem ©efträud) herum.

„Unb hier, noch ein Srief," fagte ©orona, „oon
©rofjmama. Sie bittet mich, ihr noch einige Dage su
fdjenEen, ehe ich roieber fort muh-"

„Unb wann muht Du bann eigentlich fort?" fragte
Scherben.

,,gd) muh am 10. September in Dreiben fein,
heute haben mir ben 31. Suguft, noch einige Dage in
Sleuftabt, id) roerbe übermorgen reifen."

„Uebermorgen?" riefen bie ©atten roie aui einem

aJlunbe, „aber baoon haft Du ja nie oorher gefprodjen,
id) meine, Du rooüteft noch bii s« Subii ©eburtitag
am oierten bleiben," fagte ©retli.

„Die ©inlabung ber ©roftmutter hatte ich wicht
in Setracht gesogen, roirtlich, ei geht nicht," fchlieht
fie mit grofier Seftimmtheit.

Seit biefem aJloment fdjroebt etroai roie SSlelan»

cholie über bem fleinen Kreife, unb obgleich man fich

weniger lebhaft unterhielt aii fonft, trennte man fich
oiel fpäter. ©orona fdjrieb mit Eursen, feften 3ägen
in ihr Dagebud):

„geh roeih ei jeht, ich muh fort, unb fo balb ali
möglich " (gortfefcung folgt.) '

MILKA
VELMA

NOISETTINE %
Suchbruderei üflerEur, St. ©allen.
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mit dem Gedanken vertraut machen, die Mutter im
Alter zu verlassen um persönlichen Glückes willen,
Ihre Selbstlosigkeit läßt sie nur glücklich sein in voller
Erfüllung ihrer sich selbst vorgezeichneten Pflichten, In
Ihnen scheint sich das Pflichtgefühl für die Mutter und
das Verlangen nach persönlichem Glück die Wage zu
halten, so daß Sie von sich aus zu keiner Entscheidung
zu gelangen vermögen. In diesem Fall liegt die
Entscheidung einzig und allein bei der Mutter. Sie kann
die Tochter durch ihr Verhalten und durch ihr Wort
davon überzeugen, daß der neue Lebensplan ihre volle
Zustimmung hat, daß die veränderten Verhältnisse ihr
in jeder Beziehung passen, daß sie ein gemütliches
Zusammenleben mit den neuen Verwandten erwarte und
sie stch's sehr lieb denke, zusammen nach Herzensbedürfnis
von den fernen Kindern plaudern und sich auf deren
Rückkehr in drei Jahren freuen zu dürfen. Tausenden
von Müttern wird es ja nicht so gut, ein wirklich
sorgenfreies und behagliches Alter zu haben, ohne das
bedrückende Gefühl, jemandem zur Last fallen zu
müssen. Und dann eist noch das Bewußtsein haben
zu können, das Zukunftsglück der Tochter begründet
und ermöglicht zu haben durch Tapferkeit. Ich kann
recht lebendig mit Ihnen fühlen und würde mich von
Herzen freuen, gelegentlich vernehmen zu können, wie
das Zünglein der Wage entschieden hat zx.

Auf Iirage 19 614 - Ein rechtschaffener Mann wird
eine Frau, die sich der Finanzen wegen freiwillig möglichst

einschränkt, deshalb nur um so höher schätzen und
dies dadurch beweisen, daß er an Opferwilligkeit nicht
zu stark hinter der schwächern Hälfte zurückbleiben
möchte. Auf keinen Fall soll die Frauenzeitung auch
noch geopfert werden, nur damit sich Ihr lieber Mann
mit intensivem Rauchen seine Gesundheit schädige ; ein
bißchen weniger könnte nur nützen. M.S.

Auf Ilrage 10 614 : Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß vieles Rauchen ungesund ist und daß viel
Geld gespart werden könnte, das jetzt nicht nur nutzlos,

sondern entschieden zum Schaden der Gesundheit
in Rauch aufgeht. Ihr Mann muß dies selber
einsehen, wenn Sie das m richtiger Weise vorbringen;
man muß die Herren der Schöpfung zu packen wissen
in einem Moment, wo sie vernünflig und guter Laune
sind. Ihre Anhänglichkeit an die Frauenzeitung ehrt
Sie und die Zeitung. Fr. M. w B.

Jemlleto».

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Nachdruck verboten).
(Fortsetzung.)

Daß es viele unglückliche, schlechte und unbefriedigte
Ehefrauen und Ehemänner gibt, und daß von hundert
Fällen in achtzig vielleicht die Wirklichkeit den
Vorstellungen nicht entspricht, liegt meiner Ansicht und
meinen Beobachtungen nach daran, daß man einesteils
den jungen Mädchen die Ehe als etwas zu Ideales
hinstellt, ohne ehrliche Vorstellung der Wahrheit, und
zweitens, daß in vielen Ehen wahre, herzliche Sympathie
und gegenseitige Hochachtung fehlt.

Entweder heiraten die Menschen im Taumel einer
überschwenglichen Verliebtheit oder aus den unedlen
Motiven der Versorgung. Hier in der Ehe Gretlis
ist alles, wie es sein muß, hier wohnt das Glück, und
das Opfer, das gebracht wurde, um dieses Glück zu
begründen war nicht umsonst. Als ich damals ging,
glaubte ich sterben zu müssen vor Herzeleid, und Gott
mag wissen, welch ein elendes Geschöpf aus mir
geworden wäre, hätte ich nicht mit festem Willen die
Ketten zerrissen, mit denen man mich halten wollte, und
wäre ich nicht dem Triebe gefolgt, der nächst meiner
Liebe das stärkste in mir war, dem Triebe zur Kunst,
zur Bühne. Es war ein schwerer und häßlicher Weg.
Viel Gemeines, viel Unglück, viel Verzweiflung habe
ich kennen gelernt, viel Arbeit, viel Ringen, oft
Mutlosigkeit und Schwäche, aber dann immer wieder ein
neues Emporraffen und neues Streben. Und schließlich

kam der Erfolg und der Ruhm und — „sie ist
glücklich", sagten die Menschen, „sie ist beneidenswert."
Gott allein weiß, daß es nicht so war. Aber seit ich
es gelernt und begriffen habe, daß es „Frauenglück"
in seiner ureigensten Bedeutung für mich nicht gibt in
der Welt, — es ist ja nicht für alle da, — seitdem
ist es stille geworden in mir, und ich.sreue mich des
Errungenen und bin stolz auf den Sieg. Aber etwas
Schöneres gibt es auf der Welt nicht, als in Schorsow
zu sein und sich freuen zu dürfen an dem, was ich selbst
habe mitbauen helfen, an dem Glücke teurer Menschen.

Nein, es schien auch wirklich kein größeres Glück

zu geben, und es schien, als ob die ganze Familie seit
Coronas Anwesenheit erst empfände, daß ihnen allen
eigentlich etwas gefehlt hatte. Corona besaß die Eigenschaft,

sich den Menschen und den Verhältnissen
anzupassen, und hier tat sie es mit dem ganzen Herzen.
Sie liebte die Kinder zärtlich, und die Kinder
vergötterten die „neue, schöne" Tante. Die Vergangenheit

ver letzten Jahre, ihre Theaterlaufbahn, das alles
schien von ihr abgestreift, schien hinter ihr versunken
zu sein. Sie spielte mit den Kindern, erzählte ihnen
Märchen, begleitete Gretli treppauf, treppab durch Küche
und Keller, freute sich an dem Gedeihen des kleinen

Federvieh« und dem Reifen und Einsteden der
köstlichen Gartenfrüchte und begleitete Schwager und
Schwester zu Fuß und zu Wagen über die Felder und
Wiesen. Es war anfangs alles äußerlich so natürlich,
wie es sein mußte, und erst allmählich fing es an,
innerlich so anders, so gärend, so unruhevoll zu werden.

Je länger Corona in dieser ihr neuen Welt lebte, um
so deutlicher und schmerzlicher empfand sie nach und
nach, was sie verloren hatte, und wenn anfangs das

stille Friedensleben auf Schorsow ihr wohlgetan, wenn
sie sich so sicher gefühlt als „Siegerin" auch über ihr
Herz, ganz leise regte sich da innen doch ein Empfinden,
das sie mit Schrecken erfüllte, sie erkannte, daß ihre
Liebe nicht gestorben, daß nur die Trennung von dem

geliebten Manne, daß das Ringen und Kämpfen im
künstlerischen Berufe sie unterdrückt habe, aber daß es

nur eine kurze Zeit täglichen Zusammenseins bedurft
hatte, um sie in unverminderter Stärke hervorbrechen
zu lassen. Nur nichts ahnen lassen davon und sie nicht
verraten, den Frieden nicht stören, den er gefunden
hatte. Nur noch kurze Zeit hier ausruhen, ehe ihr
Geschick sie wieder in die Ferne trieb.

Corona hatte sich eine Hängematte zwischen zwei
alten Akazien ziemlich am Ausgang des Parkes
angebracht. Wenn sie da ruhte, hatte fie über die niedrige
Weißdornhecke, welche den Garten hier umfriedete,
einen weiten, freien Blick über die Felder, die nun
gemäht waren und wo das Korn in Garben stand, bis
hinüber an den Rand des Waldes und gerade hinein
in eine breite Schneise. Der Garten buchtete hier weit
aus, und der Streifen Acker war schmal. So konnte
sie tief hineinschauen in den grünen, breiten Waldweg,
der an seinem Ende, in der Perspektive sich verengend,
gleichsam den Himmel in sich zu fangen schien.
Seitwärts von diesem Ackerlande dehnte sich eine Wiese in
saftigem Grün, da hörte sie die leisen Zikadenstimmchen
zirpen, und die Antwort darauf tönte gar fein und
lieblich vom Waldesrain herüber; — das war gegen
Abend, wenn die Sonne, nach Westen wandernd, die

Gipfel der Bäume streifte und ihre goldig und
rotgemischten Töne über die Landschaft lagerten. Zu
dieser Zeit ruhte Corona hier am liebsten und träumte
und sann, und ein paarmal war's ihr schon begegnet,
daß ihr beim Träumen die Augen zufielen, und daß
im tiefen Schlafe sich Traum und Wirklichkeit verwebten
zu einein seltsam bunten Bilde.

So lag sie auch einmal nach einem schönen, lauen
Sommertage. Das Buch, in dem sie gelesen hatte,
ruhte in den lässigen Händen im Schoße, die Matte
bewegte sich leise schaukelnd, und ein weicher, linder
Lufthauch strich ihr über Slirn und Wangen. Langsam

neigte sich ihr Kopf zur Seite, schwer sanken die
dunkeln Wimpern über die glänzenden Augensterne,
ruhig und gleichmäßig hob der Atem ihre Brust. Sie
schlief.

Im Gebüsch, seitwärts von ihr, raschelte es leise,
kaum wahrnehmbar, die Zweige teilten sich, und heraus

trat Scherben, seine Augen fielen auf die Schläferin
und sein Fuß stockte. Er erschrak, — wie schön sie

war, aber auch wie leidend sie aussah!
Die Ruhe des Schlafes hatte die schönen Glieder

gelöst, in anmutiger Ungezwungenheit lag ihre Gestalt
in dem kaum noch schwingenden Netz, aber nie zuvor
war es Scherben so aufgefallen, wie bleich und schmal

ihr Gesicht geworden und welch schmerzlicher Zug sich

um die roten, stolzgeschweiften Lippen eingeprägt halte.
Auf dem Antlitz lag etwas geistig Verklärtes.

Er stand regungslos, und wie gebannt hing sein
Blick an der Schlummernden, er wußte es selbst ja nicht,
wie heiß, wie leidenschaftlich zärtlich dieser Blick war,
er zitterte, daß eine Bewegung die Schläferin wecken

könne. Aber nicht irgend ein Geräusch, sondern
vielmehr die magnetische Kraft, die fast in jedem Auge
liegt, wenn es sich unausgesetzt und durchdringend auf
einen Schlafenden richtet, bewirkte, daß Corona eine

leise, noch halb traumbefangene Bewegung machte und
dann jäh die Lider hob.

Beide sahen sich an, erschraken, und beide erröteten.
„Verzeih", murmelte Scherben verwirrt, „ich wußte

nicht, daß Du hier seiest, ich habe Dich gestört."
Er murmelte noch allerlei Unzusammenhängendes,

und es machte beinahe den Eindruck, als sei er auf
etwas ganz unerlaubtem ertappt worden. Corona
richtete sich langsam auf, und dann schwang sie sich

mit einer sehr raschen und geschickten Bewegung aus
der Hängematte. Noch ehe Scherben ihr behilflich sein
konnte, stand sie mit beiden Füßen auf der Erde. Wie
meist in ähnlichen Lagen, war es auch hier die Frau,
die sich am raschesten zurechtfand.

„Was schadet es denn, wenn Du mich wirklich
gestört hast?" fragte sie, ihren Gartenhut aufsetzend,
und ihr Buch und ihre Handschuhe zusammenraffend,
„es ist ohnehin Zeit, zum Abendessen hinauf zu gehen."

Sie schreiten nebeneinander dem Hause zu durch
den stillen Garten, über dessen Sträucher die Abendsonne
ihr Goldgefunkel streut, und in dem man deutlich das
einförmige Quaken der Frösche aus dem Teiche und
von den Wiesen hört, und durch dies stille Eden des

Friedens schreiten der Mann und das Mädchen mit
quälender Unruhe im Herzen.

Nahe dem Hause ist unter einem weißrotgestreiften
Zelte der Abendbrottisch hergerichtet. Ein Strauß
Dahlien steht in der Mitte und ringsumher zierlich
auf Platten geordnet die Produkte eines ländlichen
Haushalts, rosiger Blättersalat und kalte gebratene
Hühnchen.

Gretli ist eben beschäftigt, noch Blumen in einer
Vase fürs Zimmer zu ordnen, und der Bub steht an
ihre Knie gelehnt und schaut zu. — Es war ein zu
liebes Bild, die reizende junge Mutter und das frische
blühende Kind. Coronas Augen hingen daran, als
habe sie noch nie Aehnliches gesehen.

„Nun, da seid Ihr ja." rief ihnen die junge heitere
Frau entgegen, „die Post ist auch da, und für Dich,
Corona, ein Brief, der von irgend einer Theater-
Agentur aus Berlin kommt."

Die junge Künstlerin zuckt zusammen, wie wenn
jemand eine schmerzliche Wunde berührt hätte! Ihre
schlanken Hände zitterten, sie öffnete das Schreiben
und überfliegt den Inhalt. Ein stolzes Lächeln
bewegt ihre Lippen, sie hebt das feine Köpfchen etwas
höher.

„Du hast recht, Gretli, ein glänzender Gastspiel-
Antrag, nach Berlin an die Hofbühne."

„Nach Berlin? Wann? O, wie reizend, wie
herrlich, dann werden wir Dich ja auch sehen und
bewundern können!" ruft die junge Frau. „Es wird
furchtbar nett, wenn wir dann alle drei zusammen
dort sein werden; Gustav ist ja ohnehin immer wochenlang

da. Nun freue ich mich erst recht, daß sie ihn
in den Reichstag gewählt haben. Wie stolz kann ich

auf meinen Mann und meine Schwester sein, — riesig
stolz."

„Ach, sprich nur gar nicht davon," meinte Corona
Platz nehmend, „dieses Gastspiel bedeutet ja viel für
mich, sehr viel, aber ich mag jetzt nicht daran denken.

Es ist so schön hier, so einzig schön." Ihre Stimme
stockt, es ist, als ob verhaltene Tränen darin zittern,
und sie zieht das Kind, das sich wie immer in ihre
Nähe geschlichen hat, an sich und drückt ihr Gesicht in
das weiche, blonde Gelock.

Gretli war ganz gerührt, sie sah verständnisheischend

zu ihrem Gatten hinüber, aber der hatte sich

umgedreht und schnitt ganz ohne Grund mit seinem
Taschenmesser an einem Gesträuch herum.

„Und hier, noch ein Brief," sagte Corona, „von
Großmama. Sie bittet mich, ihr noch einige Tage zu
schenken, ehe ich wieder fort muß."

„Und wann mußt Du dann eigentlich fort?" fragte
Scherben.

„Ich muß am 10. September in Dresden sein,
heute haben wir den 31. August, noch einige Tage in
Neustadt, ich werde übermorgen reisen."

„Uebermorgen?" riefen die Gatten wie aus einem

Munde, „aber davon hast Du ja nie vorher gesprochen,
ich meine, Du wolltest noch bis zu Bubis Geburtstag
am vierten bleiben," sagte Gretli.

„Die Einladung der Großmutter hatte ich nicht
in Betracht gezogen, wirklich, es geht nicht," schließt
sie mit großer Bestimmtheit.

Seit diesem Moment schwebt etwas wie Melancholie

über dem kleinen Kreise, und obgleich man sich

weniger lebhast unterhielt als sonst, trennte man sich

viel späier. Corona schrieb mit kurzen, festen Zügen
in ihr Tagebuch:

„Ich weiß es jetzt, ich muß fort, und so bald als
möglich." (Fortsetzung folgt.)

/VUI.KK â

VLI./WK â
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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moôetme JTträttfdit.

a«it ©tolj unb ©elbftgefallen,
sill§ angeftaunt oon allen,
@o fdjreitet fte einher.

3f)t 3iel ift ba§ Vergnügen,
Die tUrbeit läfit fte liegen,
Klüt leerer Danb ift if)r S3egel)r

Slidjtê leifien. Diel gettie&eit,
3ni Ueberfdjroang jerfliefien
ißor ÜJlitleib, of)ne Klot;
23efud) empfangen, geben,

©djon l)ier in 8üften fdjroeben,
@o fdtjlägt bie liebe 3"* üe tot-

Siel glitter unb ©epränge,
©eflunfer unb ©efjange.
Drob ©alomonii ©lanj;
®epi©t in ©amt unb ©eibe,

3u aller ülugenroeibe
©in iRiefenbut mit SRiefenfraitj.

ßaron Dennis, Selo, JReiten,
Qtn 2luto aud) ju 3eiten
Serfdjeudjt bie Sangeroeil;
Sonjert, Dbeater, SSäüe,

Die Slunft auf alle gdQe
3u bBberm 3wecf unb Sebensfyeil.

2lud) S3abeluren, fReifen,
SRan ntufj bod) aud) beroeifeit:
„3d) fyab'S, oermag e§ fdjon !" —

SRidjt fäen unb nidjt ernten,
2lu§fd)au'n nad) bem ©ntfernten,
3a,'ba§ geprt sum feinen Don!

Die ©djere unb bie Klabel —
Klein, bag ift nidjt oom ülbel,
fperrje, bag barf nidjt fein!
Dag Klären, ©lätten, ©triefen
Unb bag gemeine gliefen
ißafst für ben niebern ©tanb allein.

Klidjt mafd)en, fdjeuern, fodjen —
@o geben Dage, SBodjen
Sergeubet burd) ba§ ßanb ;
fRomane, 9Robe, ©piele,
Dag finb bie fd)Bnen 3'e'e'
SBoitad) feit je ibr Dradjten ftanb. —

Dod), roie gebt eg ju ©nbe? — "

@g mufs bod) eine SBettbe

©old) Seben nad) fid) jiebn:
gm §erjen feine Siebe,

gürg ©bie feine Driebe,
©in müber unb oerbro&ner ©inn. —

3. ®. 8«t.

Mcnontait(i»titiu.
îlnerfannt unb ärstlid) begutachtet, oorjüglid)e§

ißräparat jur Sefeitigung oon fBleicf)fudbt unb fßfttt=
itrmwt. Unentbehrlich für Kinber in ber ©ntroicf'lung.
Slngenebm oon ©efdjmad. ißreig gr. 3.50, in 2lpo=
tbefen erbältlid).

©ngrog : getromangantn ©ie., SBafcI, ©pitalftr. 9.

öas Jlîeçjen
oon §ang Dboma.

Sünftter unb ©piritiften haben oon jeber oiel über
bag gliegen burd) ben [Raunt nacbgebad)t. Die 2loiatifer
baben bag fRätfet auf ihre Söeife gelöft. Droh aller
fdjeinbaren Unterfd)iebe banbelt e§ fid) bet allen um
eine Uebenoinbung ber @rbenfd)roere. Die iRropeller,
bie fünftlerifcbe ißbantafie Bie gernroirfungen ber
gafire finb [Refultate ein ttnb berfelben mpftifçben
©ebnfudjt, Befreiung oon ber @d)ioerfraft. gn feiner
launig füllen 3lrt plaubert §ang Dboma in ber fo*
eben erfdjienenen erften Klummer beg neuen gabrgaitgg
oon „Ueber Sanb unb SReer,, (©befrebafteur Dr. fRubolf
Sregber, Stuttgart, Deutfdje Serlagg=2lnftalt) über
bag gliegen ber KJienfdjen im Draum unb int Sebett :

„Den Draum oom gliegen baben alle bie fdjon gehabt,
bie id) barüber gefprodjett bobe, fie alle toiffen, mag
unb roie bag gliegen ift. — Dag gliegen gebbrt ju
ben fd)Bnen Dräumen, eg fommt einem fo natürlich
oor, bafj man benft, roarum babe id) eg ntd)t febon
lange probiert — eg ift ja fo leidjt — man braucht
nur beibe güfte jugleid) in bie £>Bbe ju beben ; — matt
fann fo in einer faft fibenben Stellung, bie Seine nad)
oorne, burd) ben [Raum fd)ioeben, aud) in ftebenber
Stellung. — Dod) am fd)Bnften ift eg aber, menu man
bie Seine rücfroärtg ftreeft, roie eg bie ©tBrdje madjen.
Die £>auptfad)e ift, bie güge oon ber ©rbe logmachen,
gd) habe oom gliegen fdjon fo lebhaft geträumt, bah
id) noch roäbrenb beg 2lufroad)eng mir fagte: geht
fann id) eg aber toirflid)! — Ktatürlich lag id) aber,
als meine fämtlid)en Sinne erroadjten, gleid) barauf
fdjroer in ben gebern. gd) mBdjte biefeS Dräumen
gar nicht erzählen, roenn id) nid)t roühte, ba§ anbre
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Bocbacbtend

i6i3 Die expedition.

Cine in Führung eines gut bürger-
G liehen Haushaltes ganz erfahrene
Tochter, sehr gute Köchin, geschickt
in allen Handarbeiten, ordnungsliebend

und exakt, wünscht gelegentlich
Stalle als Wirtschafterin,

Haushälterin etc. Da sie reiferen Alters
ist und allein steht, würde sie auch
ins Ausland gehen. Wenn nötig, kann
sie eigenes Mobiliar mitbringen und
wäre auch sehr geeignet, sich
geschäftlich zu betätigen, üfjerten unter
Chiffre B R 1578 befördert die Exped.

Cin junges, sauberes und williges
v Dienstmädchen findet gute Stelle.
Offerten, von Zeugnissen und
Lohnangaben begleitet, befördert die
Expedition unter d. Buchstaben A B1627.

Familien-Pension
für junge Töchter.

1620] Studium der französ. Sprache.
Gesunde Lage. Massige Preise.

Miles. Pattliey
Ponts de Martel (Jura neuchâtelois).

La Ferlaz
Pension pour jeunes lilies.

Prospectus et bonnes références.
Madame Matthey, Directrice
1583] St. Aubin-Neuchâtel. h 6764 n

Gelegenheit tar 18241

Wiederverkäufer.
Besten in Woll- und

Baumwollstoffen für Frühjahr u. Sommer
unter günstigen Bedingungen zu
verkaufen. Reflektanten wollen sich gefl.
unter Chiffre 1624 S B an die
Expedition des Blattes wenden.

Abonnements-Einladung.

(dir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Brauen-Zeitung
mit den 0ratis--Beilagen

„Tür die Kleine Ulelt", „Koch- und Kausbaltungs-

schule" mit Itlodeherichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Trauen*Zeitung steht im 32. Jabr*

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen, inter--

essanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen=Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. I. SO und sollte als beste häusliche Cektüre in
keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Aallen.

Bochachtungsvoll

Uerlag der

1689] Schweizer Trauen-Zeitung.

8

Cine tüchtige Haushälterin sucht
G Stelle bei einer guten Schweizerfamilie

im Ausland. Gefl. Anerbieten
sind unter Chiffre W M 1626 erbeten

Cine seriöse junge Tochter mit dem
G Tischservice vertraut, wünscht in
einem guten Privathaus die
Hauswirtschaft und das Kochen zu erlernen.
Ansprüche nach Uebereinkunft.
Vorgezogen würde der Kanton Bern.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1462
befördert die Expedition.

/litige Töchter, die man zum Zweck
ihrer Ausbildung in München

möchte Kunststudien machen lassen,
finden ein trautes Heim bei einer
hochachtbaren und hochgebildeten
Dame mit eigenen Töchtern. Die
Dame ist geprüfte, vielerfahrene
Erzieherin und mit dem Grossstadtleben
ganz vertraut. Sie würde auch Kinder
zur Erziehung in ihr Haus aufnehmen.
Referenzen in der Schweiz und im
Ausland. Anfragen unter Chiffre
H 1582 befördert aie Expedition.
Cine geprüfte Wochenbett-Pflegerin,
G die zwei Jahre in einer Klinik und
schon in Privat tätig war, prima
Zeugnisse besitzt, könnte noch einige
Pflegen annehmen. Offerten sind zu
richten an Frl. Mina Speidei, Fellbach
b. Cannstatt, Hirschstr. 2 (Württemb.).

Französ. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Töchter-Institut
Ray-Haldimann

„Le Cèdre", Fiez-Grandson (Schweiz)

Ausgezeichnete Stunden; prächtige

und gesunde Lage. Grosser und
Schoner Garten. (H 20,094 L) |1B17

Verlangen Sie gefl. Prospekt.

Känslieher Erwerb.
Jede Dame erhält von mir dauernd

gut lohnenden Nebenverdienst durch
leichte interessante Handarbeit. Die
Arbeit wird nach jedem Ort vergeben.
Nähere Mitteilung gratis, mit fertig.
Muster 40 Cts. in Marken. [1615

Th. Schultz, Oetlingerstr. 181, Basel.

"Verlangen Sie ausdrücklich:
Fischer's Hochglanz-Crême

„Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hoohglanz, färbt nioht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Bin Anstrioh genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu 85, 40 und 60 Cts. duroh jede Spe-
zerei- und Schuhhandlung. [1619

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.
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Das moöerne Mäulern.
Mit Stolz und Selbstgefallen,
Als angestaunt von allen.
So schreitet sie einher,

Ihr Ziel ist das Vergnügen,
Die Arbeit läßt sie liegen.
Nur leerer Tand ist ihr Begehr

Nichts leisten, viel genießen,

Im Ueberschivang zerfließen
Vor Mitleid, ohne Not;
Besuch empfangen, geben.

Schon hier in Lüften schweben,
So schlägt die liebe Zeit sie tot.

Viel Flitter und Gepränge,
Geflunker und Gehänge,
Trotz Salomonis Glanz;
Geputzt in Samt und Seide,
Zu aller Augenweide
Ein Riesenhut mit Riesenkranz.

Lawn Tennis, Velo, Reiten,
Im Auto auch zu Zeiten
Verscheucht die Langeweil;
Konzert, Theater, Bälle,
Die Kunst auf alle Fälle
Zu höherm Zweck und Lebensheil,

Auch Badekuren, Reisen,
Man muß doch auch beweisen:
„Ich Hab's, vermag es schon!" —

Nicht säen und nicht ernten,
Ausschau'» nach dem Entfernten,
Ja,'das gehört zum feinen Ton!
Die Schere und die Nadel? —
Nein, das ist nicht vom Adel,
Herrje, das darf nicht sein!
Das Nähen, Glätten, Stricken
Und das gemeine Flicken
Paßt für den niedern Stand allein.

Nicht waschen, scheuern, kochen —
So gehen Tage, Wochen
Vergeudet durch das Land;
Romane, Mode, Spiele,
Das sind die schönen Ziele,
Wonach seit je ihr Trachten stand, —

Doch, wie geht es zu Ende? —
Es muß doch eine Wende
Solch Leben nach sich zieh«:
Im Herzen keine Liebe,

Fürs Edle keine Triebe,
Ein müder und verdroßner Sinn. —

I, G. Fr«>,

sserrontanganin.
""'j Anerkannt und ärztlich begutachtet, vorzügliches
Präparat zur Beseitigung von Bleichsucht und
Blutarmut. Unentbehrlich für Kinder in der Entwicklung,
Angenehm von Geschmack. Preis Fr. 3.50, in
Apotheken erhältlich,

Engros: Fcrromanganin Cie., Basel, Spitalstr. !»,

Ueber öas Megen
von Hans Thoma.

Künstler und Spiritisten haben von jeher viel über
das Fliegen durch den Raum nachgedacht. Die Aviatiker
haben das Rätsel auf ihre Weise gelöst. Trotz aller
scheinbaren Unterschiede handelt es sich bei allen um
eine Ueberwindung der Erdenschwere, Die Propeller,
die künstlerische Phantasie und die Fernwirkungen der
Fakire sind Resultate ein und derselben mystischen
Sehnsucht, Befreiung von der Schwerkraft, In seiner
launig stillen Art plaudert Hans Thoma in der
soeben erschienenen ersten Nummer des neuen Jahrgangs
von „Ueber Land und Meer,, (Chefredakteur Dr. Rudolf
Presber, Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt) über
das Fliegen der Menschen im Traum und im Leben:
„Den Traum vom Fliegen haben alle die schon gehabt,
die ich darüber gesprochen habe, sie alle wissen, was
und wie das Fliegen ist, — Das Fliegen gehört zu
den schönen Träumen, es kommt einem so natürlich
vor, daß man denkt, warum habe ich es nicht schon
lange probiert — es ist ja so leicht — man braucht
nur beide Füße zugleich in die Höhe zu heben; — man
kann so in einer fast sitzenden Stellung, die Beine nach
vorne, durch den Raum schweben, auch in stehender
Stellung, — Doch am schönsten ist es aber, wenn man
die Beine rückwärts streckt, wie es die Störche machen.
Die Hauptsache ist, die Füße von der Erde losmachen.
Ich habe vom Fliegen schon so lebhaft geträumt, daß
ich noch während des Aufwachens mir sagte: Jetzt
kann ich es aber wirklich! — Natürlich lag ich aber,
als meine sämtlichen Sinne erwachten, gleich darauf
schwer in den Federn, Ich möchte dieses Träumen
gar nicht erzählen, wenn ich nicht wüßte, daß andre
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4? ine in /abrang eines gut burger-^ lieben Dausbattes ganc er/abrene
/ocbter, sebr gute Doobin, gesebicbt
tu utteu Danäarbeiten, oränungs-
tiebenä unä ecrabt, mimscbt gelegen/-
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scbä/ttieb cu betätigen, 0//erten unter
t?bi//re /? tSZS be/oräert äie Dwgeä

L*in junges, sauberes unä mittiges
v g/snstmsäebon /inäet gute b/ette
teerten, von Zeugnissen unä Dobn-
angaben begleitet, be/oräert äie à-
geäi/ion unter ä, Ducbstaben >1 A /S2Z.

ksmilien-k'ensilin
kür ZUQAS ?öokisr.

1W0j Ltnäium äsr krancüs, Lpracbs.
Dssnnäs Da^s, NässiZs Drsiss.

>l 11 lA-il ttxz
pouts ào Narìvl (llura nsucbâtslois),

Hei»»«« Alle«.
prospectus st bonnes rstersucss,

Zl»<l»i»e Directrice
1S83j 8i. bubin-^eucstâtol,

kelegsàit isr "

Meckerverkâuser.
in ^ì «ll »II«! Itniin»

v«Il«tvllkei» kürDrüstzakr u. Loinnasr
unter K ünstiKsn LsäinKunKsn cu ver-
stanken. Rsllesttantsn wollen sieb Kskl,
unter Ostilkrs 1S24 8 ö an clis Dx-
psâition àes Llattes vvsnäso.

Hmnemmk-Nnlàng.

Air laäen hiermit zum Abonnement aus clie

8ààr?rsuen?eitung
mit cien Lralis-keilagen

„7ür Sie Kleine Äelt". „I^och. una »auzhaitung;.

îcftule" mit MoSeverleftten

angelegentlichst ein.

vie Schweizer ?rsuen-2!eitung steht im Z2.

Jahrgange unä ist äas erste unä älteste ?rsuenblatt äer

Schweiz. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äsher als bestes

KIstt für äen häuslichen Areis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ?rauen-6eitung kostet pro Husrtsl
nur 7r. l. 50 unä sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie Aäministration in
St. Lallen.

hochachtungsvoll

Verlag aer

1689s Seftweizel ?rauen Geltung.

L'ine tücbtige //sosbo/kor/o suebt
^ 5/et/e bei einer guten Febmeicer-
/amitie im Austanä, 6e/t, Anerbieten
sinä unter <?bi//re lp bk tSSS erbeten

«k'ine seriöse /unge koobkor mit äem
6 D'scb,service vertraut, munscbt in
einem guten Drivatbaus äie //aus-
mirtscba/t unä äas bocben cu erlernen,
Ansgrüebe nae/i Debereinbun/t, Vor-
gecogen muräe äer Danton Kern,

ite/t, DFerten unter t?iii//re kk t4S?
be/oräert äie Lmgeäi/ion,

^unge /öobtor, äie man cum mecst
» i/irer Ausbitäung in :Vküncben
möcbte i/unststuäien macben lassen,
/inäen ein trautes k/eim bei einer
äoe/iaciitbaren unä boc/igebitäeten
Dame mit eigenen /öc/itern. Die
Dame ist ge/irii/te, vieter/aärene Dr-
-ieberin unä mit äem t/rossstaätteben
ganc vertraut, .^ie muräe auc/i Dinäer
cur Drciebung in ibr //aus au/nebmen.
Ae/erencen «n äer Fc/imeic unä im
Austanä, An/rage/l unter LbiFre
/k?SS? be/oräert äie Dwgeäition,

^ine gegru/te lpoobo/ibokk /'k/ogor/o,^ äie cmei äabre in einer Dtinist unä
sebon in privat tätig mar, grima
Zeugnisse besitct, stönnte nocii einige
p/tegen annebmen, D//erten sinä cu
riebten an fr/, tlk/os Sgoiäot, fo//ba«?b
b, Lannstatt, Dirsebstr, 2 slVurttemb

liiotittil'
am bssusllburZ;srsss s1468

illlio. 8oksnl«ei-, ^uvernisr, blsncbatsl.

loàwr-Institut
kîa>-^a!climann

„I.e Löäi'ö", Likt-braiulson

iZtunUea; xiacd-
rise und zosnncko I-sxo. vrossor uv>>

sodvnsr lZsrtsn, (IZ 20,Wz 1^) slvl?
Ver>angon sie geU, Prospekt.

Zlàlià Lnverk.
lloàs Dams srbalt von mir äausrnä

Znt lobnsnäsn bsebonvsräisnst äurcst
lsicbts inbsrsssants Danäarbsit. Dis
Arbsil wirà nacst jsâsm Ort vsrKsbsn,
bläbsrs Nittsilang gratis, mit ksrtiK.
Nnstsr 40 Dts. in Narstsn. s161b

Ib, 8otiu>tr, DstlinKsrstr. 181, llssel.

VvllitNAvi» »r»«ckrii«Iilivl» :

kiseder's àdslM-krà

uvstroitis <Z»s doste KodudputswittsI <tor
äotctsoit. „Itteal" ^idt vordlMonU sodnollou
unâ âauork»ttoll HookKlans, kàrdt nickt ad
u, insekt (tie 8ckuko «osckinoitiis u, wsssor-
Uicdt, IZün tXnstriek senkst sovcidnlick
tUr inokroro 'l'ssv, — Zu dosiokon in Vasen
su SS, 4V unci <îv Ots. «turcd locke 8pe-
seroi- unck gckukksnckluns, sISUi

.Vllviniser I?»briksnt: V. H. kUscker,
ckoinigcdo Zllnckkols- unck ?ottwsronkabrik,
I'slrraltort. Vvsrllnckgt 1860,



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

2Jlenfcf)ert biefe 3uftänbe aud) leimen — unb roenn
nidjt bie ©rfinbung be8 Suftfd)iffe§ unb bet glug«
mafd)ine bie 9Jîenfd)t)eit gegenwärtig roieber einmal
redjt ftarf beroegte. — 2Bir fBtinen jet)t fliegen! ba§
Hang au§ ädern Qubet berau« — nicht etroa 3eppelin
ïann fliegen. — ®enn bet ïraum nom fliegen, biefe
©eetenfraft, ift ju einer fct)öpferifetjen ©eifiegfraft ge=
roorben; — roie alle! fübne 3Bagen unb Schaffen nur
au§ bem SSBefen be§ ®eifte§ entfpringt — au§ bem
Unmateriedfien, bai aud) ben Heinften Ultomen gegen=
über nod) „9hd)t§" ift — unb bai oiedeidjt bod) adei
ift, ba ei bie Sßelt unb unfer ader ïun regiert.
®od) bem fei nun, roie iljm roode — bei SJtenfdjen
©erftanb bat ei bis jum fliegen in ber Suft gebradjt.
— ®afs id) je^t gerabe auf bai fliegen nerfade, bai
fommt roobt baijer, bafi id) mid) in ben Sergen befinbe
unb bag id) biefei im ïtnblicf ber Sltpenroelt gefdirieben
gäbe — ba erroadjt gar Ieidjt bai fjluggefühl aud)
am geden Sage, unb bie ißgantafie tnirb auifegroeifenb
— bai ffluggefügl roirb ba fogar mancgmal bii ju
bem gefteigert, roa« man ©djroinbel nennt — roetdjen
id) ali eine 2lrt non ©eraufdjung betracgte. 3öenn
man fo god) oben ftegt, unter fid) ben 2tbgrunb, in
bem bie Ütebel um bie Reifen brobeln, ba jiegt unb
reiht ei oon unten ger oft ganj geroaltfam. @§ ift,
ali ob man gleich fteiroidig ginunter müffe, um ber
©aege ein @nbe ju madjen, ftür^en unb an ben Reifen
jertrümmern — fo jiegt man einer ©eelenangft gar
oft ben $ob oor. ®ai ift ©eraufchung bei gluggefiiglei,
unb icg benîe, bag etroai nom Sffiefen ber ©eraufdjung
im ©ange bei oerroegenen ©ergfietgers liegt, ber urn
biefen IHaufcg getiiegen ju Ibnnen, fein geben aufi
©piel fegt. SBenn bie @egnfud)t naeg bem fliegen
nicht oom Urfprung an in ber SOlenfcgenfeele gelegen
hätte, fo roäre nie ein Suftfdgiff entftanben, bai roodte
icg beroeifen, babei ftüge icg micg auf ba« alte ©auerro
fprücglein: „SEBenn'i im §o!j liegt, fo gibt'S pfeifen."

Berner Halblein beste Adresse : Walter 6ygax, Bleienbacb.

Per imiienlitierfiDui in fnnlnnD.
®er grauenüberfegug in ©nglanb betrug nad) ben

jüngften ftatiftifcgeu ©rmittlungen um bie SDtitte bei
laufenben ^agrei nid)t roeniger ali 1,244,558. ©egr
ungleicg oerteilt fid) bie 3°fd biefer überfdjüffigen
grauen auf bie oerfegiebenen Seile be« Sanbei. ®ie
©tatiftif jeigt nämlicg, bag biefe überfegüffigen, alfo
aueg lebigen grauen, fieg mit ©orliebe ba oerfammeltt,
roo ei fidh angenegm leben lägt — ober aueg, um bie
©aege oon einer anberen ©eite au betraegten, bag fie
oorroiegenb ben begüterten Staffen angehören. gn
bem eleganten ©atb 3. ©. leben etgeblid) megr grauen
ali Scanner; in Sennfington fommen 1557 grauen
auf je 1000 SDlänner unb in bem beliebten ©abeorte
Bournemouth ftegen 1000 ©lännern fogar je 1709
grauen gegenüber. dahingegen erroeift ei ficg, bag
bie grauen an ben grogen ©täbten ber älrbeit unb
gnbuftrie in ber äflinberheit finb. §ieger gegört bie
lülegraagl ber gnbuftrieoiertel oon Sonbon, ebenfo
jäglt man in deoonport nur 881 grauen auf je 1000
üJlänner, unb in ©honbba fogar nur 825.

(fin eigenartiges ^otel.
©iit Sieformgotel roirb bai @tranb=©alace-

£>otel fein, bai in ben näcgften Sagen in einer ber
belebteften ©tragen Sonboni, bem ©tranb, eröffnet
werben roirb. da§ ,,©tranb=©alace" ergebt ficg an
©tede ber alten @jeter=§ade unb ift ein neunftötfigei
®ebäube, bai 500 Rimmer entgalt, gn biefem £>otet
roerben jroei einfdjneibenbe Steuerungen eingeführt
roerben. ©inrnal roerben ade 3immer, in ber elften
©tage ober in ber acgten, nur einen ©rei§ gaben,
diefer beträgt fecgi ©cgidinge pro Sag unb begreift
©ebienung, ©ab unb grügftüä in ficg. dabei roerben
ade Stäume mit adeit erbentlicgen ©equemlicgteiten
oerfegen fein. 2lucg bie ©erpflegung roirb eben fo gut
ali bidig fein, roirb man bocg im SBintergarten feinen
See für brei ©ence einnehmen îBnnen unb gat babei
nod) bai ©ergnügen, einem erftHaffigen Sonaert
laufegen ju tBnnen. die jroeite Steuerung roirb bie
fein, bag in bem neuen §otet jum erften Sltale ade
Srinfgelber abgefegafft finb. die öeitung begaglt igte
Slngeftedten auSreidjenb unb roirb bie ©efudjer bitten.

im
Sports d'Hiver^Winter Sports

« •; * '* x
Le froid et lei Cold, and sharp Frost und Wetter jo

grand air vif abi- strong air injure greifen die Haut Z
ment la peau.Pour the skin : in order an; umüble Folgen
prévenir ces acci- to avoid this, usejzu vermeiden, „I dents, employezjevery day thelgebrauche man 5
chaque jour \avraie\genuine I täglich den echten "g,

CREME SIMON F*A.FilS

Pensionat „Son jlceueil", Chamblon-Hnerdon.
1616] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Musik, Malen etc. eto. Häusliche
Arbeiten. Preis Fr. 900.— jährlich. Referenzen. Prospekte stehen gerne zur Verfügung
bei den Vorsteherinnen (H 20,078 L) Ulmes. Fivaz.

Hochschule Schottland bei jlarau
15541 Nach Neujahr beginnt ein 3-monatlicher Kurs für gut bürgerliche
Küche und Haushalt. Prospekte durch die Vorsteherinnen, sowie Bezug
der neu herausgegebenen Kochbücher mit 700 Erläuterungen und
praktischen Rezepten, à Fr. 3. 50, geeignet zu Geschenkzwecken.

E. AVeierwm iil Irr und E. Hurentabler.
^internationales Knabeninstitut

Gegründet 1903. Neuveville bei Neuchâtel.

vormals
Morgenthaler

Vergrössert 1907.

1625] Erstklass. Institut für moderne Sprachens Französisch,
Englisch, Italienisch, Deutsch, Maschinenschreiben, sowie sämtl. Handelsfächer
Musik; Turnen. Vorbereitung für Handel, Bank- und Hotelfach.
Kleine Klassen. Grosser Park u. Spielplätze; Tennis; Badezimmer. Prächtige

Räumlichkeiten. Massige Preise. Man verlange Prospekt etc. vom
Direktor und Besitzer (H 2193 H) J. F. "Vogrelssiutr.

Töchter=Institut
Yilla Pancliita Lugano

Für Fltprn Töchter-Fensionai John-Bücher

X Iii LI IUI Iii in ST. BLAISE bei Neuchâtel.
Gegründet 1880. (H 2084 N 1

1614] [Junge Töchter finden freundliche Aufnahme in unserem Familien-Pensionat.

.j. Gründliches Studium der französischen Sprache. Auf Wunsch:
Haushaltungslehre,ïKochen, Handarbeiten, Handelsfächer, Schreibmaschine,
Englisch, Musik. "Reichliche Nahrung. Angenehmes Familienleben. Gewissenhafte
Ueberwachung. Gesunde Gegend. Garten. Massige Preise. Beste Referenzen
und Prospekte zu Diensten. Mesdames Jwbjn.

Direktion : Hürlimann-Ganz.
>-H

[1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Ch. Waschanstalt und Klcidcrfarberoi

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste Ausführung dire leter Aufträge

Bescheidene Preise. Oratis-Schachtelpackung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

ruttuiuöter
ber

Gartenlaube*
nach beu ^ablveidjeuililobe»
biiberit in jebem £>efte

tiiv Slboimenten 3um halben preife!

3ebei neu hin311.vetenbe Slbonnent

erhält ©nlfcfjeim-, bie ihm ben ©ejug
tum Srlmittmufiem jur^äifte
be« ©leife« fiebern, ben Sticht-

abonnenten jahlett müffeu

'ilbonnement^
auf bie ©mtenlaube mit
bem ©eißiatt „®te SBelt ber

Jrau" juin ©reife tionroödjenfi
lieh 25 ©fg. roerbeit bort

nüert Suchhanblungen jeber-

^eit entgegengenommen. S"
.ijeft 1 beginnt ber neue

jpamtenbe Sioman „®in
löniglidjer ßaufmann"

bon 2ba ©ob-Sb.

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Schützet die einheimischen Produkte!

3>ßSS
»90er

Man befrage den Hausarzt!

Ull»ieUS-Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At-
mungs- und Verdaunngsorgane, Zuckerharnrnhr, Gallensteine

und Leber leiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Hel61ie (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

(stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

BolVCdra (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

ErbSItlicb überall in Mlneralwasserbandlungan und Apotbekan.

Sckvveiser k'rauen-Zeitung — Matter kür den käusUcken Kreis

Menschen diese Zustände auch kennen — und wenn
nicht die Erfindung des Luftschiffes und der
Flugmaschine die Menschheit gegenwärtig wieder einmal
recht stark bewegte. — Wir können jetzt fliegen! das
klang aus allem Jubel heraus - nicht etwa Zeppelin
kann fliegen. — Denn der Traum vom Fliegen, diese
Seelenkraft, ist zu einer schöpferischen Geisteskraft
geworden; — wie alles kühne Wagen und Schaffen nur
aus dem Wesen des Geistes entspringt — aus dem
Unmateriellslen, das auch den kleinsten Atomen gegenüber

noch „Nichts" ist — und das vielleicht doch alles
ist, da es die Welt und unser aller Tun regiert.
Doch dem sei nun, wie ihm wolle — des Menschen
Verstand hat es bis zum Fliegen in der Luft gebracht.
— Daß ich jetzt gerade auf das Fliegen verfalle, das
kommt wohl daher, daß ich mich in den Bergen befinde
und daß ich dieses im Anblick der Alpenwelt geschrieben
habe — da erwacht gar leicht das Fluggefühl auch
am hellen Tage, und die Phantasie wird ausschweifend
— das Fluggefühl wird da sogar manchmal bis zu
dem gesteigert, was man Schwindel nennt — welchen
ich als eine Art von Berauschung betrachte. Wenn
man so hoch oben steht, unter sich den Abgrund, in
dem die Nebel um die Felsen brodeln, da zieht und
reißt es von unten her oft ganz gewaltsam. Es ist,
als ob man gleich freiwillig hinunter müsse, um der
Sache ein Ende zu machen, stürzen und an den Felsen
zertrümmern — so zieht man einer Seelenangst gar
oft den Tod vor. Das ist Berauschung des Fluggefühles,
und ich denke, daß etwas vom Wesen der Berauschung
im Gange des verwegenen Bergsteigers liegt, der um
diesen Rausch genießen zu können, sein Leben aufs
Spiel setzt. Wenn die Sehnsucht nach dem Fliegen
nicht vom Ursprung an m der Menschenseele gelegen
hätte, so wäre nie ein Luftschiff entstanden, das wollte
ich beweisen, dabei stütze ich mich auf das alte
Bauernsprüchlein: „Wenn's im Holz liegt, so gibt's Pfeifen."

vs^nsn Usldlsin d«t« illbszze.' Visiter Kygax,S!àà>i.

ller FmeMersM in UMâ
Der Frauenüberschuß in England betrug nach den

jüngsten statistische» Ermittlungen um die Mitte des
laufenden Jahres nicht weniger als 1,244,558. Sehr
ungleich verteilt sich die Zahl dieser überschüssigen
Frauen auf die verschiedenen Teile des Landes. Die
Statistik zeigt nämlich, daß diese überschüssigen, also
auch ledigen Frauen, sich mit Vorliebe da versammeln,
wo es sich angenehm leben läßt — oder auch, um die
Sache von einer anderen Seite zu betrachten, daß sie

vorwiegend den begüterten Klassen angehören. In
dem eleganten Bath z. B. leben erheblich mehr Frauen
als Männer; in Kennsington kommen 1557 Frauen
auf je 1000 Männer und in dem beliebten Badeorte
Bournemouth stehen 1000 Männern sogar je 1709
Frauen gegenüber. Dahingegen erweist es sich, daß
die Frauen an den großen Städten der Arbeit und
Industrie in der Minderheit sind. Hieher gehört die
Mehrzahl der Industrieviertel von London, ebenso
zählt man in Devonport nur 881 Frauen auf je 1000
Männer, und in Rhondda sogar nur 825.

Giu eigenartiges Hotel.
Ein Reformhotel wird das Strand-Palace-

Hotel sein, das in den nächsten Tagen in einer der
belebtesten Straßen Londons, dem Strand, eröffnet
werden wird. Das „Strand-Palace" erhebt sich an
Stelle der alten Exeter-Halle und ist ein neunstöckigcs
Gebäude, das 500 Zimmer enthält. In diesem Hotel
werden zwei einschneidende Neuerungen eingeführt
werden. Einmal werden alle Zimmer, ob in der ersten
Etage oder in der achten, nur einen Preis haben.
Dieser beträgt sechs Schillinge pro Tag und begreift
Bedienung, Bad und Frühstück in sich. Dabei werden
alle Räume mit allen erdenklichen Bequemlichkeiten
versehen sein. Auch die Verpflegung wird eben so gut
als billig sein, wird man doch im Wintergarten seinen
Tee für drei Pence einnehmen können und hat dabei
noch das Vergnügen, einem erstklassigen Konzert
lauschen zu können. Die zweite Neuerung wird die
sein, daß in dem neuen Hotel zum ersten Male alle
Trinkgelder abgeschafft sind. Die Leitung bezahlt ihre
Angestellten ausreichend und wird die Besucher bitten.

8M lj'Ukl'Mtkl' 8M8
-à» .z y .> -à X!

l.e froid et leî Oold, and skarp! pi ost und Weller ^
grand air vit ski- strong sir injure greden ciie Ilsut II
ment la peau, pour î Ike skin : in order sn;umüb>epo>geu ^

^ prévenir ces acci- to svoici lkis, uset?u vermeiden, ^M dents, emplo^e^îeverzr da^ tke gebraucke man'
cksque jourIsnra-ejF'snnins s lâgiick den ecàn H,

?eiàst »8m Accueil", kdsmlà-îkeà.
16161 (îrilllâlieìis ^rlsrounx dvr krari2Ô3Ì3odeii övraokv. îàsik, làlvn vto. sdo. tZAu'-lictw
^rkvitou. 960 — jjâkrliod. RvksrsQsen. ?r03pàts 3tvìwn 2air Vertilg uns
dsi dvn Vor3tvdvrinusn (k? 20,078 I4) M'îv»«.

Xààlk ZeWsnà dei à1554 black klsuzakr beginnt sin 3-monaìIieksr Kur» kür gut bürgerlicks
Lucks und Ilauskalt. Prospekts durek dis Vorstsksrinnsn, sorvis Leemg
dsr nsu ksransgsgeksnsn Klwvkdlivker» mit 700 Läuterungen und prak-
tiseken Rezepten, à Kr. 3. 5l), geeignet 2N Deseksnk^vvscken.

D. ^Vt it l!«iiiiilI» r und lL. Iliigt»tollten.
Znternànsles Xnsbeniustiwt

tZegrllnüet ISVZ. Usuvsvills bei ^euobâtel.

vormals
iVorgentbaler

Vergrösssrt IS07.

16S5j Li-stlrts»». In»ti«uî tiii- l»»ckenne Sp^svksn- Lransvsisek, Log-
lisok, Italienisck, Dsutsck, àlasekinsnsckrsibsn, sorvis sämtl. Ilandelskàoksr
Nusik; turnen. Vondsnsîîung îvi» »snckel, illsiilr» un«> «oìelkssli.
Xlsins Llassen. Drosser park u. 8pisiplàs; Dennis; Badezimmer. I^i-Ästi»
îîgs lîsumlîvklrsiîsn. Nüssigs prsiss. Idan verlange Prospekt etc. vom
Direktor und Besitzer (D 2193 kl) ^5. l?'.

l^öLkter - Institut
Villa ?anoliita

vüv, pltüW
ll> in Sî. bei tteuebStsl.

rSSo. i Iî 2W111 >

1614j lllnngs löcktsr llndsn trsundlieks ^nknakms in unserem kamilisn-pen-
sionst. .î, Krünliliebss Ltuliium der fransüsiscksn Lpraeks. á^nk Wnusvk: Laus-
kaItungsiôkrs,îLoeksn, Landarbeiten, Landslskâckei, Lokrsikmasekins, Kn^-
lisek, Nusik. Ileioblicke tiabrung. ^ngenebmes kamilieniebsn. Dervissenkakts
Lsbsrrvaekung. Desnnds Legend Lartsu. iUässige preise. Lests Referenden
und Prospekte 2U Diensten.

Direktion: klürlimunn-Dsnx. s1435

/nmkkken prac/ikvoller Marken- und poràin/aAen qe/eAen. —
Uockerne 5prnc/ien. illusk/c. klaus/ia/l. kke/erenren von kd/crv.

IllW. Vâîàsiâli lull! lleiisrlärkrA

lerlinlien à Lo. vorm. 8. Hintermeistei'
328j I^llsnsvki

üeltoetos, best omgopiobtetes Kvsokàtt liieser kranobe.

Sssotrsiclsrrs prsiss. <KK Orsbis'-Sskscitrtslpsvltung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Ltààn und Orten der Lcklvei/.

nittnmster
der

Gartenlaube'
nach dc>> zalilreicheuPìode-
bildern in jeden, Hefte

iür Abonnenten zum halben Preise!

Jede» nen bin;» retende Abonnent

erhält Gnischeine, die ihm den Bezug

von Sibnittniustern zurHalfte
des Preises sichern, den Nicht-
abonnenten zahlen müssen

Abonnements
auf die Gartenlaube mit
dem Beiblatt „Die Welt der

Frau"zum Preise von wöchentlich

25 Pfg. werden von
allen Buchhandlungen jederzeit

entgegengenommen. In
Heft 1 beginnt der neue

spannende Roman „Ein
löniglicher Kaufmann"

von Ida Bov-Ed.

k'robsQuiiirasi'u dsr..LOàwàvr l^rstlvnàîitiQL" w^i-àri auk Vsrlansvo
SStvO xrimtii» und kraakO 2!tt?«3aOdt.

8cküt?st die sinksimiseken ?rodukis!

itgg^
Icksu bskro-ss dorr Ususs-rstl

«âWasssr ist das beste ülittel gegen Iiitliiriin», liirtnii t>» âvr ìt
mii»g» und Veràmingissiixiiiie, 55li<Irtri>i»ilirilI>i, I»i»IIì n

st«!»« und l,el»vrt«î<t«». Dskertritkt Dms, Vickz-, 8slters und packings» an günstiger
Nineralisation.

ÜVlVIRV (üknlick Wiidungsn) bei diiersn- unä klasenieillen, Kries- unä 8tvinbiillung.

(àrk aikal. dodrvasssr) bei Skrofulöse, 0rüssnan8vk«s»ung, kröpf,
Verkalkung ävr käern.

(leickt verdauiicksr kkssnsäusrling) bei vleioksuobt, kiutarmut uns llekon-
valesrvnr.

bestes svbwsii. kafei^asser, »äuretilgsnil unä Vorâauung deföräsrnü. 1500

crtS/â» 0bors// /» i/ock
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leine îrinfgelbet ju geben, unb ben SlngefteUten nets
bieten, foldje anjunebmen. SBenn erft einmal ein en?

etgifdjer Slnfang gemacht ift, beni Srintgelberunroefen
ju fteuern, roerben fiel) biefem Vorgeben aud) batb
anbete anfd)lie&en, fo bajj man gefpannt fein barf,
»nie baS erfte ©pperiment oerlaufen »nirb.

(fin (&raôtttef]Tet? für Hßmagertmg.
5luf ber 81. iüaturforfdjer? unb SUerjteDerfamtr:-

lung in ©aljburg im September bat ®r. S. Oppen?
beimer einen Vortrag gehalten, in bem er ber SDteb.

SBodjenfdjrift jufolge ausführte, baff nad) feinen Unter?
fudjungen ber Umfang beS menfd)ttcf)eit Oberarmes
bei guter ©rnätjrung etma 80°/o beS VruftumfangeS
ausmacht. ®iefeS Verhältnis, unb baS ift baS gnte?
reffante bei ber Sache, trifft beim Sinbe genau fo ju
»nie beim ©rroadjfenen. ÜlUc SDlafje: Hänge, ©eroidjt,
Vrufiumfang, Vrmumfang, fteigen non ber ©eburt
bis jutn SDtanneSalter, aber nur baS Verhältnis aroi?
fchen Vruft? unb Oberarmumfang, bleibt fonftant.
@S roirb unabhängig non îllter unb SöadjStum einjig unb
allein burch ben ©rnäbrungSjuftanb beS gnbroiöuutnS be?

einflufjt. Somit ift alfo in biefer Verl)ältniSjal)l, bie
Oppenheimer als @rnäf)rungSquotient bejeicfjnet, ein
abfolut oerläffiger ©rabmeffer für bie Abmagerung
eine« SDienfdjen gefunben. Abgefehen non ber roiffen?
fdjaftlidjen Seite ift biefe äJietbobe intereffant, »neil

fte.ermöglicht, nergleidjenbe Stubien in großem iUiah?
ftabe anjuftetlen. ®S fönnen Staffen auf biefe SOSeife

oerglichen roerben, aber auch fopale Schichten.

GALACTINA
AI pen-Mi Ich-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30.

Jforife^mtg ôes $ptrecf?faaf0.
Jluf ^trage 10614: 2US unbeteiligt unb non fern

gefeben, belommt man ben ©inbruef, öa& bie an ben
aitann gefteUte 31nforberung, feinen 3igarrent»erbraud)
auf bie §älfte einjufdjränfei», nid)tS AnfreijenbeS an
fleh trüge; umforoeniger, alS bie fRebujierung foroiefo
im ^ntereffe feiner ©efunbbeit gefchäbe. 2Benn bie
grau baS ®ienftmäbcfcen entbehrt unb beffen Arbeit
felber macht unb gleichseitig auch auf ihr Ständen
oersichtet, fo hat fie ihrerfeitS ein ©rhebtidieS geleiftet
unb eS bürfte faum jur Dichtung unb Stellung beS

männlichen älnfehenS beitragen, »nenn ber ©bemann
felber gar fein perfönlidjeS Opfer bringen rootlte.pSUluj)
er erflären, ba& er feine Sîraft bau» befibe, feiner un?
gefunben ßeibenfcfjaft etroaS bie 3üflel anjulegen, fo
fteflt er fleh bamit ein trauriges moralifche« VrniulS?
jeugniS aus unb er barf ja nicht etroa glauben, bah
er baburch bie Siebe feiner grau flexgere. ©injrichtiger
SJÎann bringt eS fertig, irgenb einer feiner SieblingS?
neigungen ohne äußeren g^ang üu entfagen, roenn er
eS roiH. Unb nur ein fotdjer Sltann ift frei, nur ein
foldjer bat baS Siecht, fid) al« Çaupt ber gamilie ju
fühlet» unb non ben Seinigen irgenb ein Opfer ju ner?
langen, gd) fannte breigreunbe, ftubierenbe günglinge,
bie jur fröhlichen Uebung unb Selbfifontrolle foldje
groben untereinanber unb miteinanber anfteüten. Sie
hellten fid) j. V. bie Slufgabe, einen Slîonat lang bie
greunbe im 2BirtS£)auS ni«i)t aufjufuchen, bann eben?

Die alkoholfreien Weine
Meilen werden zu
Unrecht für teuer gehalten.
Ihr Preis übersteigt nur
wenig den eines guten
Weines entsprechender
Herkunft. Weil der
Alkohol fehlt, werden viel

geringere Mengen davon auf einmal getrunken. Sie
lassen sich vorzüglich mit Wasser oder Mineralwasser

vermischen, und viele Leute ziehen sie
sogar in diesem verdünnten Zustand vor. [1596

Die Billigkeit der

Alkoholfreien
Weine Meilen!

fo lang nicht au raudjen ober um 11 Uhr inS Vett ju
gehen unb am SOÎorgen um fünf Uhr anzuflehen, auch
einen SPionat lang mit ber geringften ©elbquote auS»

äufommen, ohne irgenbroeldje Sdjulben ju »nadjen ufro.,
fie freuten fid) in ber föjUicbften SQBeife ihrer gugenb ; fie
blieben aber aHejeit £>err ihrer felbft, »nenn anöere inS
ïaumeln gerieten ober über bie Stränge fd)tugen. ©inem
foldjerroeife norgebilbeten jungen ©fjemann mürbe eS

natürlich nidjt einfallen, non feiner grau Opfer ju be?

gebren unb felber nicht baS leidjtefte bringen ju rooHen.
®. §.

jtuf ^trage 10 615: Sßenn Sie feinen fdjriftlidjen
©benertrag gemalt, alfo unter ©üteroerbinbung ge»

heiratet haben, fo ift gtjr freies Verfügung8red)t über
baS non gbnen angebrachte Vermögen tatfädjlid) er?

lofehen unb Sie fönnen nur mit ber 3ufümmung gbreS
SOÎanneS irgenb roelche Vergabungen machen, an. st.

Jlttf tirage 10 615: SJÎan fann an baS ©elb?
roeldjeS man jemanbem übergibt, geroiffe Vebingungen
fnüpfen, $. S3, bah ein britter bie Autpiiefiung beS

Kapitals genie&en foil, bah *>aS ©elb unter geroiffen
VorauSfehungen aurûcfbeaaljlt Werben muh,Luf»n. gn
folihen gällen foÜte man fid) aber bieS ganj genau
nom ©mpfänger beS ©elbeS fdjriftlid) beftätigen laffen.
SefctereS haben Sie benîlicf) unterlaffen, unb eS fdjeint

Älanierfpiel ohne 'JlotentenntntS unb ohne
Voten! 3tid)t oiele SIeubeiten auf mufifalifdjem ©e?
biete bürften folcheS 2luffef)en erregen, toie bie neuefte
Auflage beS unter obigem Stitel erfd)ienenen SqftemS,
banbelt eS fleh bod) um bie ©rlernung beS Klanier?
fpielS ohne Ptoten ober fonftige Vorfenntniffe burd)
Selbftunterrid)t. ®er ©rfinber, Kapellmeifter îfjeobor
SBaltber in 3lltona bat mehrere gabre gebraucht um
bie 2Jîetf)obe auf bie je^ige ©infach^eit unb 6öhe a»i

bringen. So mancher SÖlufiffreunb fann fid) hiernach
ohne roeitereS, lebiglid) burch Vefolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSUeber felbft einüben, ba bie äJietbobe fo
leidjt gehalten ift, bah he ohne 3Mbe non jebermann
fofort oerftanben roirb. fpeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Biebern beforgt auf SBunfcf) für 5Plf. 2.50 bie ©ppebition
biefer 3eitunS unter ïtad)nabme beS VetrageS. [1511

Was du tust
tue weise!

Dieser Mahnung sollte jede Hausfrau eingedenk sein. Es genügt nicht,
wenn Sie beim Einkauf nur „Malzkaffee" verlangen. Sie müssen stets ausdrücklich

„Kathreiners Malzkaffee" fordern und genau darauf achten, dass Sie
auch echten „Kathreiners Malzkaffee" im geschlossenen Paket in der bekannten
Ausstattung mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp und der Firma
„Kathreiners Malzkaffee-Fabriken" erhalten. Nur dann sind Sie sicher, einen
Malzkaffee zu bekommen, der als gesundes, billiges und wohlschmeckendes

Familiengetränk unübertoffen ist. 11524

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). 11199

Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothum.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien itc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

MP Inseraten "MI
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zei tungska tcilog gratis u .franco.

?ür G.» Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Züricli.

Für besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee
Hochglanzfett 1559

iW.

macht das Leder weich und wasserdicht.

C P H fl N H F |TC'eh,eri Runzeln, Falten,OUnUllllL.1 I O Pickeln, Mitesser, Röte,
Witterungseinfiüsse etc. beseitigt schnell [1605

Crème „Irène" (fettfrei)
erzielt wunderbaren, schönen Teint, seit 10 Jahren
bewährt. Dose Fr. 1.25. (Porto 20 Cts.) 5 Dosen
Fr. 5.— franko. (Ue 4137 q)
Ed. Kanmann, Chemiker, Binningen-Basel V.

Moderne

feinen-

Vorhänge
garantiert waschecht

Abbildungen u. Preisliste

gratis nnd franko.

rTuLLED-GUEX-C?

1568

WINTEDTHUEi
I(eine, frisiche Seeinertîi-Butter

per Kilo à Fr. Ä. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

Sckweiîler ?rauen.?eitung — Mütter kür âen kâusìictien Kreis

keine Tàkgelder zu geben, und den Angestellten
verbieten, solche anzunehmen Wenn erst einmal ein
energischer Anfang gemacht ist, dem Trinkgelderunwesen
zu steuern, werden sich diesem Vorgehen auch bald
andere anschließen, so daß man gespannt sein darf,
wie das erste Experiment verlaufen wird.

Gm Graömesser für Abmagevuug.
Auf der 81. Naturforscher- und Aerzteversamm-

lung in Salzburg im September hat Dr. K. Oppenheimer

einen Vortrag gehalten, in dem er der Med.
Wochenschrift zufolge ausführte, daß nach seinen
Untersuchungen der Umfang des menschlichen Oberarmes
bei guter Ernährung etwa 30°/» des Brustumfanges
ausmacht. Dieses Verhältnis, und das ist das
Interessante bei der Sache, trifft beim Kinde genau so zu
wie beim Erwachsenen. Alle Maße: Länge, Gewicht,
Brustumfang, Armumfang, steigen von der Geburt
bis zum Mannesalter, aber nur das Verhältnis
zwischen Brust- und Oberarmumfang, bleibt konstant.
Es wird unabhängig von Alter und Wachstum einzig und
allein durch den Ernährungszustand des Individuums
beeinflußt. Somit ist also in dieser Verhältniszahl, die
Oppenheimer als Ernährungsquotient bezeichnet, ein
absolut verlässiger Gradmesser für die Abmagerung
eines Menschen gefunden. Abgesehen von der
wissenschaftlichen Seite ist diese Methode interessant, weil
sie.ermöglicht, vergleichende Studien in großem Maßstabe

anzustellen. Es können Rassen auf diese Weise
verglichen werden, aber auch soziale Schichten.

Aipsn-st/Iilvb-tz/Isb!

Kaste KInâer»>>ia>iruax.

vis Süobss sir. 1.30

Fortsetzung öes Hprechfaals.
Aus Iwage 10614: Als unbeteiligt und von fern

gesehen, bekommt man den Eindruck, daß die an den
Mann gestellte Anforderung, seinen Zigarrenverbrauch
auf die Hälfte einzuschränken, nichts Aufreizendes an
sich trüge; umsoweniger, als die Reduzierung sowieso
im Interesse seiner Gesundheit geschähe. Wenn die
Frau das Dienstmädchen entbehrt und dessen Arbeit
selber macht und gleichzeitig auch auf ihr Kränzchen
verzichtet, so hat sie ihrerseits ein Erhebliches geleistet
und es dürfte kaum zur Achtung und Mehrung des

männlichen Ansehens beitragen, wenn der Ehemann
selber gar kein persönliches Opfer bringen wollte.pMuß
er erklären, daß er keine Kraft dazu besitze, seiner
ungesunden Leidenschaft etwas die Zügel anzulegen, so

stellt er sich damit ein trauriges moralisches Armutszeugnis

aus und er darf ja nicht etwa glauben, daß
er dadurch die Liebe seiner Frau steigere. Einsichtiger
Mann bringt es fertig, irgend einer seiner
Lieblingsneigungen ohne äußeren Zwang zu entsagen, wenn er
es will. Und nur ein solcher Mann ist frei, nur ein
solcher hat das Recht, sich als Haupt der Familie zu
fühlen und von den Seinigen irgend ein Opfer zu
verlangen. Ich kannte drei Freunde, studierende Jünglinge,
die zur fröhlichen Uebung und Selbstkontrolle solche
Proben untereinander und miteinander anstellten. Sie
stellten sich z. B. die Aufgabe, einen Monat lang die
Freunde im Wirtshaus nicht aufzusuchen, dann eben-

Ois alkokoltrsisn Weins
Nsilsn rvsrdsn em IIn-
reckt kür tsusr Kskaltsn.
Ikr ?rsis übsrstsiKt nur
rveniK äsn sinss Kutsn
tiVsinss sntsprscksndsr
Herkunft. tVsil der Kl-
kokol ksklt, rvsrdsn viel

KsrinZers NsuKSN davon ank sinrnal Kstrunksn. 8is
lassen sick vor^ÜKlick init tiVasssr odsr Niusral-
rvasser vsrruiscksn, und visls I-suts eüslrvn sis so-
Kar in disssin verdünnten Zustand vor. s1596

Ms killigkoit clen

ülkolioltreien
Weine teilen!

so lang nicht zu rauchen oder um 11 Uhr ins Bett zu
gehen und am Morgen um fünf Uhr aufzustehen, auch
einen Monat lang mit der geringsten Geldquote
auszukommen, ohne irgendwelche Schulden zu machen usw.,
sie freuten sich in der köstlichsten Weise ihrer Jugend ; sie

blieben aber allezeit Herr ihrer selbst, wenn andere ins
Taumeln gerieten oder über die Stränge schlugen. Einem
solcherweise vorgebildeten jungen Ehemann würde es

natürlich nicht einfallen, von seiner Frau Opfer zu
begehren und selber nicht das leichteste bringen zu wollen.

D. H.

Auf Iwag« 10 615: Wenn Sie keinen schriftlichen
Ehevertrag gemacht, also unter Güterverbindung
geheiratet haben, so ist Ihr freies Verfügungsrecht über
das von Ihnen zugebrachte Vermögen tatsächlich
erloschen und Sie können nur mit der Zustimmung Ihres
Mannes irgend welche Vergabungen machen. M. .«.

Auf Arage 10 615: Man kann an das Geld,
welches man jemandem übergibt, gewisse Bedingungen
knüpfen, z. B. daß ein dritter die Nutznießung des

Kapitals genießen soll, daß das Geld unter gewissen
Voraussetzungen zurückbezahlt werden muß.^usw. In
solchen Fällen sollte man sich aber dies ganz genau
vom Empfänger des Geldes schriftlich bestätigen lassen.
Letzteres haben Sie denklich unterlassen, und es scheint

Klavierspiel ohne Notentenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, s15I1

Was àu tust
we weise!

visser iàbnunK sollte jede iiaustra» eingedenk sein, bis ZsnüZt nickt,
rvsnn 8ie keiin vinkaut nur „lUàkaflse" verlangen. As inilsssn stets ausdrück-
licit ,,Itsìt»i'eînens Uàkaiies" fordern und Zsnau darauf ackten, dass As
auck seilten „Katkrsinsrs Aal/Kaffee" ini Assckiossenen vaket in à bekannten
JusstattunZ init vild und Kainsns?uK des Pfarrers Kneipp und der virina
„Katkrsinsrs àl?,kaffee-kakriken^ erkalten. Kur dann sind Äs sicker, einen
Uàkaii'ss ?u kskowwen, der als Zssundes, billiges und lvokisckweckendes

pawilisnKstränk unübsrtofl'en ist. l1524

grösste Knnonven-Lxpedition
clv8 Kontinents
lzo^rUndod 1KS7>. î>tW

Xsreu — Lasel — kern — Sie! — ekur
— 8t. Vsiien — Visen» — t-urern —

Sebaffdsussn — Soiotiiuni.
Seriin - sirankkurt a l». - Vie» «te.

M?" Insvnsîvn
ill alls seàsÌ2srÌ3vksQ und ausl'àâ.
Tvituvsvll, ^aodTlsitsodrittvQ, Ta-

Ivoàr vto. Orisinalprsissn
UQti vims alls Nvdviispvsvii.

Sel gkàeieiikààgen liôelià lîàtt.
Vssoiiàttsprlnxlp: prompte, exakte
und solide Ssdienung. Ulskretion!

lunAz/co laloA Areckls u./ronce».

?ür S.so?rsuksn
vsrssndsv kranke» KSKSN Kacknaknis

à s Ko. st. Ioileiìe-klijs»-8oiton
(va. 60—70 lsicktkssckàdiKts Ltücks
dsr ksinstsn Toilstts-Lsiksn). s160v
ksrKniann à t!o VViedikon-Xnióck.

dssssres vsrwsatts mari dsi LcztmSS

^5.

rrraOtrì ctas I^sctsr' wsíOtr urrcl wassercHc-tit.

^ ll LH U ^ Iîkkun^slir. ?sltsr»^ ì, KI V 11 II I I ^ I»isksln Alitssssi-, USts
WittsrunKssintlüsss etc. bsssitiKt sobnsll s!605

Orêirrs „Irène" ffsttfrei)
erhielt cvundsrdarsn, sckönsn Teint, seit 10 flakrsn
dsrväbrt. Ooss ?r. 1.25. (vorto 20 Vts.) 5 vossn
?r. 5.— kranke». (lís 4137 <z)

Dâ. L!kömiksr, SinninKvn-SassI V.

Hàne
Là-

Vorlàge
garantiert uis8ekeekt

Milàgenu. ?rei5li8te

Miz unâ franko.

1568

K

Iìà. Nk Sen Zj-öllMr
per Kilo à ?r. tî. 78 ad Vsrkauksort lisksrt an solvents Kbnsbmsr s923

àton Hàâvrt in Xültdrunn.
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nid)t £)itbfd) con 3f)rem SDtanne, ba& er ftd) jet)t an
foldje Slbmadjungert nidjt hält, lymmerfjin, je nad)
bem einzelnen gade, finb Sie oieUeidjt fpäter felbft
frot), bafi baS ©elb ntd)t nufcloS in einen bobenlofen
Bbgrunb geioorfen rourbe. Sr. an. tn

.Auf 3trage 10616: Sie fdjeinen mit ben ©efe^eë-
beftimmungen nicht oertraut zu fein. ®ie junge Softer
ftetjt big ju itjrer Botljätjrigteit unter uäterlidjer bezro.
elterlicher ©eroalt unb Sie hoben fein Stectjt, fie biefer
ju entziehen unb trgenbroo unterzubringen, aud) nidjt,
menn bie Berforgung erftfiaffig märe. ®ie ^enftonl=
geber tonnten farnt 3änen in Sdjroulitäten geraten,
ganz abgefefen booon, bafi ber ißenftonSpreiS unb bie
fid) ergebenben BaarauSlagen fehr roabrfdieinltd) oer»
lorene Sßerte mären. ßuffen Sie 3äre tm Stiden Ber»
lobte ihre Bottjätjrigteit in tRutje baljeim abroarten unb
ifjre BuSbitbung bort oodenben. éalt bie Siebe beS

jungen 9Jläbd)en8 biefe sfBrobe auS, fo bleibt fie Qbneti
ja ficher unb im anberen galt märe auS ber jugenb»
Udjen ©djroärmerei bod) fein bauernbe» ®lücf geroorben.

5»!. SÎ.

Scfinittmufter ber ©artettlattbe jwnt (tnlbcit
greife! ®ie „©artenlaube" ueröffentlid) in ihrer
FpeftauSgabeJaüroödjentlid) eine 3lnjaf)l moberuer SCRobe=

bilber für ®amen»Koftüme, 3acfett»Kteiber, ÜHäittel,
BaUfteiber, Sporttoftiime, Kinber>@arberobe ufro. unb
liefert ihren Slbonnenten nach biefen Ülbbilbungen
®d)nittmufter, bie nad) bem lebenben SOtobetl juge=
fdjnitten unb ausprobiert finb. ®iefe Sd)nittmufter
erfreuen^fidjj adgemeiner Beliebtheit unb ihr Slbfat)
hat fid) oon galjv zu gafjr immer mehr oergröfjert.
$eriBertag]j ber;„®artenlaube" hot fid) beSbalb je^t
entfdjloffen, ben Abonnenten bie Sdjnittmufter jum
halben greifejju itberlaffen. ®aë reich auSgeftottete,
uortrefflidje äJiobebitber bringenbe Hcft 1 beS neuen
Jahrgang?, baS auch ben Anfang beS ausgezeichneten
ÄomanS „Sin töniglidjer Kaufmann" oon Qba Bot)»
Sb enthält, tann für 25 Bfg- buret) jebe Budjtjaublung
bezogen roerben. ®a8 Heft enthält einen ©utfehein
jut BefteHung oon Schnittmuflern. [1622

Brivf&ajktt ôet? Heôafttton.

3unge efeferin in it. ÜJtit gljren adjtaehn Qabren
unb gtjrem SOtangel an CebenS» unb Berufserfahrung
finb Sie nod) oiel ju jung, um eine Siede als HauS»
hälterin zu jmei atleinfteljenben §erren nach jäier
jRidjtung tabelloS oerfehen ju tännen. ®aS Abgangs»
jeugniS oon ber Ç>auëhaltungSfd)ule ift rod) lange tein
unroiberleglidjer BeroeiS, bafi Sie bie Qualitäten einer
in jeber Beziehung tüchtigen Haushälterin beftfcen.
28enn Qhnen oor ber Stede in einem größeren HauS»
halt graut, fo fudjen Sie eine foldje bei einem ^älteren
©hepaar ober einet adeinftehenben ®ame, reo &ie ©e=

legenheit haben jur Selbftänbigteit heranzureifen Auf
biefe Söeife behalten Sie aud) Qbre fröhliche 3"0enb
länger.

girl'. J,. il. in it. ©in einziger aJlifjgtiff in ber @t=

nährung eines Kranfen fann bie oortrefflidjfte Bef)anb»
luttg beS UlrjteS unb bie hingebenbfte Pflege ju nidjte
madjen. Sie bitrfen fxch batjer nicht beleiöigt fühlen,
menn ber Arzt bie Kranfenfdpoefter für bie Zubereitung
unb Berabreidjung ber Speifen unb ®etränte an gfjren
Schroerfranfen oerantroortiid) mad)t. Kranfe ohne
Selbftbeherrfdjung finb oft begehrlich unb unoernüuftig
unb beShalb eignen fid) bie meidjherjigen, in ihrer
gro&en Siebe fd)road)en Angehörigen oft fo gar nicht
jur Pflege. 3hre Koctjfunft roirb nom Arjt fdjroerlid)
angezrceifelt, oiel eher 3hte fjefliafeit unb Konfequenj
gegenüber ben oon ihm gegebenen Borfdjriften unb
ben Bitten beS firanten. ©in toeniger ,,ïleinli«±) oor=
gehenber" unb „fdjroffer" îtrjt tönnte 3hnen "it®1
ben gegebenen Berhältniffen aum BerljängniS roerben.
®iefe ©rroägungen finb eS aud), bie ben 5lrzt oeranlaffen,
ÎInftaltSbehanblung für ben Kranfen boraufd)lagen.

/eferin i» lt. ©S fleht 3^nen freh fich bin
iPfeuboiipm au roählen, nur müffen Sie fid) hüten, fid)
einen Stamen beizulegen, ber fdjon anbersroie oertreten
ift. ®ie Sache fönnte unangenehmen Sonfequenzen
rufen, menn Sie unter bem Stamen eineS alS gut be=

fannten Slutoren 9tad)nhmungen aum Kauf anbieten
mürben, grauen ntadjen nicht feiten foldje unbebaihte,
an Unehren!)aftigïeit ftreifenbe Streiche, cor benen
fehr zu marnen ift. Sßir laffen bie Senbung an gpre
Slbreffe auriiefgehen.

gfrt. 18. in Söie Sie am Kopf beS Spred)=
faaleS erfehen, fönnen Stedegefuche unb Stedenofferten
in biefer Siubrif leine Aufnahme finben, bagegen haben
Sie roie jebe anbere Slbonnentin baS Siedjt, per gafjr
ein gnferat ber genannten 3lrt gratis in unfer Blatt
einzurüefen. ©hiffre=3nferaten ift baS B°rto zur
Uebermittlung ber ©ingänge beizulegen.

16,8| ®a6 zur Behanblung unb ©rhaltung beS gegen»
roärtig ohnehin fo teuren Sdjub» unb SeberroerfS nur
baS Befte gut genug ift, mirb oiedeid)t im adgemeinen
oon manchen ©auSfrauen nod) zu roenig beachtet, ©in
in jeber Beziehung obdig einmanbfreieS unb unüber»
troffeneS Sdhuhpuh= unb SebererhaltungSnmittel bürfte
rooijl ohne Uebertreibung bie feit einiger oon ber
girnta ®. §. gifdjer, djem. gabrif in geljraltorf,
fabrizierte unb unter ber gefet(lid) gef^ü^ten Sltarle

in ben §anbel gebrachte Hod)glanzcreme
fein, grei oon ähenben Stoffen, babei oon grober
SluSgiebigfeit unb für jebeS Seber paffenb, ftedt „gbeal"
ein SebererhaltungSmittel bar, baS ben hödjften 2ln»
forberungen, roeldje an eine Sd)ubroid)fe überhaupt
geftedt roerben fönnen, ooüauf geredjt zu roerben oer»
mag. ®ie hsroorragenber. ©igenfchafteit beS Bräpa»
rateS „gbeal" rourben benn aud) fdjon oor längerer
3eit in einem gadjblatt, ber „Sihroeiz- Schuhmacher»
3eitung", rühntenb ermähnt unb bafelbft bem ißubli»
lum ein Berfud) mit gutem ®eroiffen empfohlen. 2Ber
alfo feine Sd)uf)e erhalten unb fid) 3eit unb üliühe
fparen roid, oerlange bei feinem Sdjuh» ober Spezerei»
hänbler auSbrüdlid) Hochglanzcreme „Sbeat" in ®ofen
à 25, 40 ober 60 ©tS.

Probe-Exemplare der .Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. B1

bereiten Sie aus
geröstetem Weizenmehl

„Fb rt a l"
Generalvertrieb

Max Brurvrver
Zürich, SchaFfhausen.

Zur Verlobung unentbehrliche
Geschenke jeder Preislage finden Sie in
unserem neuesten Gratiskatalog (ca. 1400

k photograph. Abbild.) über garantierte
Uhren, Gold- und Silberwaren

E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern, KÄZ,

Caeao De 3otig.
Seit über lOO Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1870. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Garantiert reine [1569

Feine
Dünklisuppe

augenblicklich herzustellen:

Lege die Dünkli. mit etwas Grünzeug bestreut,
in einen Teller, löse einen

MAQQI -Bouillon -Würfel
mit Vn-73 Lit. kochendem Wasser zu Fleischbrühe

auf u. giesse sie rasch über die Dünkli.
NB. Maggis Bouillon-Würfel geben sofort

eine aromatische, reine Fleischbrühe, ebenso
sehr geeignet zur Zubereitung von Suppen,
Saucen, Ragoûts, Hülsenfrüchten, Gemüsen
usw., wie als ,,Bouillon zum Trinken" für
Gesunde und Kranke.

1 Würfel nur 5
Man achte (je/1, auf den Namen „MAGGI" und die

Fabrikmarke Kreuzstarn

1623

Kidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.
Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern
Einlach

solid, billig

Schwingschlli

Cenlralspuhle

Vor- und

rückwärts nähend

Wailaiid 190« : Goldene Medaille.
Ablage Basel : Kohlenberg 7.

„ Bern : Amthausgasse 20.

„ Luxem: Kramgasse 1.

„ Winterthur : Metzgasse.
„ Zürich : Pelikan Strasse 4.

(ilenf: Corraterie 4. [161^

Stoff-Büsten
mit verstellbarem

Ständer [1555
von Fr. 11.50 an.

Büsten nach Mass.
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Herrn. Gräter
Basel, Luftgasse 3

Telephon 1376.

^HiSCHE K4r„/H
<0* HUSTEN \BRONCHITIS

[ werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis für die Schweiz Fr.3.50 die Flasche.

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apothkken.

Visit-, ßratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Lckivveiser Brauen-Leitung — Blätter kür âen käuslicken Kreis

nicht hübsch von Ihrem Manne, daß er sich jetzt an
solche Abmachungen nicht hält. Immerhin, je nach
dem einzelnen Falle, sind Sie vielleicht später selbst
froh, daß das Geld nicht nutzlos in einen bodenlosen
Abgrund geworfen wurde. M. in

Auf Airage 1061« i Sie scheinen mit den
Gesetzesbestimmungen nicht vertraut zu sein. Die junge Tochter
steht bis zu ihrer Volljährigkeit unter väterlicher bezw.
elterlicher Gewalt und Sie haben kein Recht, sie dieser
zu entziehen und irgendwo unterzubringen, auch nicht,
ivenn die Versorgung erstklassig wäre. Die Pensionsgeber

könnten samt Ihnen in Schwulitäten geraten,
ganz abgesehen davon, daß der Pensionspreis und die
sich ergebenden Baarauslagen sehr wahrscheinlich
verlorene Werte wären. Lassen Sie Ihre im Stillen
Verlobte ihre Volljährigkeit in Ruhe daheim abwarten und
ihre Ausbildung dort vollenden. Hält die Liebe des
jungen Mädchens diese Probe aus, so bleibt sie Ihnen
ja sicher und im anderen Fall wäre aus der jugendlichen

Schwärmerei doch kein dauerndes Glück geworden.
M, K.

Schnittmuster der Kartenlaube zum halben
Preise! Die „Gartenlaube" veröffentlich in ihrer
HestausgabeZallwöcheutlich eine Anzahl moderner Modebilder

für Damen-Kostüme, Jackett-Kleider, Mäntel,
Ballkleider, Sportkostüme, Kinder-Garderobe usw. und
liefert ihren Abonnenten nach diesen Abbildungen
Schnittmuster, die nach dem lebenden Modell
zugeschnitten und ausprobiert sind. Diese Schnittmuster
erfreuen^.sich^ allgemeiner Beliebtheit und ihr Absatz
hat sich von Jahr zu Jahr immer mehr vergrößert.
Der^VerlagZder^.Gartenlaube" hat sich deshalb jetzt
entschlossen, den Abonnenten die Schnittmuster zum
halben Preises zu überlassen. Das reich ausgestattete,
vortreffliche Modebilder bringende Heft 1 des neuen
Jahrgangs, das auch den Anfang des ausgezeichneten
Romans „Ein königlicher Kaufmann" von Ida Bop-
Ed enthält, kann für 25 Pfg. durch jede Buchhandlung
bezogen werden. Das Heft enthält einen Gutschein
zur Bestellung von Schnittmustern. >1622

Vriofkafieu öev NeSaktion.

Junge Leserin in It. Mit Ihren achtzehn Jahren
und Ihrem Mangel an Lebens- und Berufserfahrung
sind Sie noch viel zu jung, um eine Stelle als
Haushälterin zu zwei alleinstehenden Herren nach jeder
Richtung tadellos versehen zu können. Das Abgangszeugnis

von der Haushaltungsschule ist noch lange kein
unwiderleglicher Beweis, daß Sie die Qualitäten einer
in jeder Beziehung tüchtigen Haushälterin besitzen.
Wenn Ihnen vor der Stelle in einem größeren Haushalt

graut, so suchen Sie eine solche bei einem älteren
Ehepaar oder einer alleinstehenden Dame, wo sie
Gelegenheit haben zur Selbständigkeit heranzureifen Auf
diese Weise behalten Sie auch Ihre fröhliche Jugend
länger.

Art. L. II. in It. Ein einziger Mißgriff in der
Ernährung eines Kranken kann die vortrefflichste Behandlung

des Arztes und die hingebendste Pflege zu nichte
machen. Sie dürfen sich daher nicht beleidigt fühlen,
wenn der Arzt die Krankenschwester für die Zubereitung
und Verabreichung der Speisen und Getränke an Ihren
Schwerkranken verantwortlich macht. Kranke ohne
Selbstbeherrschung sind oft begehrlich und unvernünftig
und deshalb eignen sich die weichherzigen, in ihrer
großen Liebe schwachen Angehörigen oft so gar nicht
zur Pflege. Ihre Kochkunst wird vom Arzt schwerlich
angezweifelt, viel eher Ihre Festigkeit und Konsequenz
gegenüber den von ihm gegebene» Vorschriften und
den Bitten des Kranken. Ein weniger „kleinlich
vorgehender" und „schroffer" Arzt könnte Ihnen unter
den gegebenen Verhältnissen zum Verhängnis werden.
Diese Erwägungen sind es auch, die den Arzt veranlassen,
Anstaltsbehandlung für den Kranken vorzuschlagen.

Leserin i» II. Es steht Ihnen frei, sich ein
Pseudonym zu wählen, nur müssen Sie sich hüten, sich
einen Namen beizulegen, der schon anderswie vertreten
ist. Die Sache könnte unangenehmen Konsequenzen
rufen, wenn Sie unter dem Namen eines als gut be¬

kannten Autoren Nachahmungen zum Kauf anbieten
würden. Frauen machen nicht selten solche unbedachte,
an Unehrenhaftigkeit streifende Streiche, vor denen
sehr zu warnen ist. Wir lassen die Sendung an Ihre
Adresse zurückgehen.

Ark. W. in A. Wie Sie am Kopf des Sprechsaales

ersehen, können Stellegesuche und Stellenofferien
in dieser Rubrik keine Aufnahme finden, dagegen haben
Sie wie jede andere Abonnentin das Recht, per Jahr
ein Inserat der genannten Art gratis in unser Blatt
einzurücken. Chiffre-Inseraten ist das Porto zur
Uebermittlung der Eingänge beizulegen.

Daß zur Behandlung und Erhaltung des
gegenwärtig ohnehin so teuren Schuh- und Lederwerks nur
das Beste gut genug ist, wird vielleicht im allgemeinen
von manchen Hausfrauen noch zu wenig beachtet. Ein
in jeder Beziehung völlig einwandfreies und
unübertroffenes Schuhputz- und Ledererhaltungsnmittel dürfte
wohl ohne Uebertreibung die seit einiger Zeit von der
Firma G.H.Fischer, chem. Fabrik in Fehraltorf,
fabrizierte und unter der gesetzlich geschützten Marke
„Ideal" in den Handel gebrachte Hochglanzcreme
sein. Frei von ätzenden Stoffen, dabei von großer
Ausgiebigkeit und für jedes Leder passend, stellt „Ideal"
ein Ledererhaltungsmittel dar, das den höchsten
Anforderungen, welche an eine Schuhwichse überhaupt
gestellt werden können, vollauf gerecht zu werden
vermag. Die hervorragenden Eigenschaften des Präparates

„Ideal" wurden denn auch schon vor längerer
Zeit in einem Fachblatt, der „Schweiz. Schuhmacher-
Zeitung", rühmend erwähnt und daselbst dem Publikum

ein Versuch mit gutem Gewissen empfohlen. Wer
also seine Schuhe erhalten und sich Zeit und Mühe
sparen will, verlange bei seinem Schuh- oder Spezerei-
händler ausdrücklich Hochglanzcreme „Ideal" in Dosen
à 25. 40 oder 60 Cts.

àer .Selrwàer. brausn - Asitunß
wsrllsn gratis u. tranko auASsanllt,

lîrspkologie.
1602j (ZbaraktsrbsurteilunA aus ller
Hanàsvbrikt. 8KÍ2?s ?r. 1.10 in Lrivk-
marken oller per Xaolmalrms
áuktràAS bskbràsrt llis Klxpell. <Z. kl

bereiten Sie aus
geröstetem v/eieenmeb!

..r'O 2, l.

läensratvertrisb

Tvrlcb, Scbattbaoseri.

?ur Verlàng unenldelirlieks
seller kreislaKS tinllen Sis in

unserem neuesten lZratiskatalvK (ea. 1400

^ plrotoKraxb. ^.bbilll.) über
Til»«», iinà

K. IMI-Wes k cle.. IMM.

Lseao Ve Zong.
Loll rider 100 cks.drsn nnsrknnnt

srevo Irollànckisolro Ala.rks.
<»eerUil<Iet 18?«. slR?

Carantisrt rein, lsiokt lösliob, nakrkatt, srKiebiK, köstl.
(Zssebmaok, ksinstss àoma. — llövbste /tusreîobnungen.

Vei-trstsr: Paul tVickelnaiui, Ttirick II.

lZsnsntiei-t »»sins j1569

kleine
Dünklisuppe

sugendlieltlieli iisrMàilmii
äik Itmikli. mit stvvl18 trl'MITiSll^ llkbitl'kllt,

ill 6ÌI16U l'ollor, Ì086 6Ì116I1

-Bouillon-VVürkel
mit Và/3 là koetisnàsm ^118861- IM Bloià-
lirütik mit 11. LÍ0886 8Ì6 I'metl üdor à Dimliti.

Xk. àZAis Ilouilloii-tVüi-tel Zeden bot'ort
eine îìi'oililìti«à. mine I''I«àlà'iiiie, ebenso
belli Menuet /nr Aubereitlins ""> Luppen,
Suueen. IrUAoà, Itülssnfi'üebten, (xsinüsen
usw., wie à .,6»njIIun 211111 'trinken" kür
(ìesunâe unà Krsnlce.

I >VürfeI nur 5 ^
Run m /i/e pe//. m,/ cke/i -Vnmen nnck à

fsdri/rmsrlro /

1626

Zìkiàellmtter
lieksrt billigst

MnMclimàliMiiniii
émisé»

8M mmg

8MIMIM
tkiHrslMHIk

W- IIIIH IM-
vgslz flSHeiio

7.

„ ttvn». ^inddau3sa8gS 29.

Unxvrn: Xrsmgssss 1.

„ ZKUitvI»: ^vlitLaiigtrasss 4.
(^ori-stvrikt 4. llöll)

8t0si-kü8ten
mit verstellbarem

Stänllsr s1S55

von fr. 11. so an.

»»«I»
Illustrierte kreislists

gratis unll kranke.

sterm. Kräter
Ssssl, I.uNgs»»e Z

Dslspbon 1676.
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Viziì-, Mtulàî- uni! liei'lodungslisi'ten
m jenem lienre lieksrt prompt

vuokäruokeroi Uorkur in 8t. Kaiion.



Sritislrtilagr irr Srijroeijtr
Srfdjetnt am britten ©oimtag iebett äKottatä.

St. ©alten Sför. 1. Januar t9\0.

per freue ^efer.
S«t ®orfe motmte einmal eine atte grau, bte modjte ntemanb

teiben unb ging itjr feber gern au! bem SBege. SBen fie mit itjrert
tuctifd)en Slugen anfat), ben iïbertief! orbenflicl) unb mer fie bon SBeitem
fommen fat), ber felfrte lieber mieber um. SSiete begegneten freitid) ber
Sitten nid)t, benn ijjr tpau! ftanb abfeit! ganj nalje an ber Sirdjljof*
mauer. ®al mar mit ©trot) gebedt; bie genfter fatten fßafnerfReiben
nnb bie Sur fatj au!, at! moïïte fie jeben Stugenbticf; umfaÙen.

®a moffnte bie Sitte mit gmei lieben Sinbern, bem fßeter unb bem

SKariecljen, fie maren SBruber unb ©djmefier, unb muffte. fein SJtenfcl),
mie fie ju ber atten §eje gefommen maren. ©ut ging'! ben beiben

freitid) nid^t, fie mufften Ijart arbeiten unb befamen nid)t fatt ju effen.
®er fdjmarje Sater, ber immer am §erbe faff unb fautenjte, Çatte el
biet beffer. Stber tro|bem maren fie jufrieben, meit fie fi<^ fo gern
Ratten, unb mottten nur immer beifammeit bleiben. ®arüber ärgerte
fid) bal atte, böfe SBeib, unb einmal machte el fid) auf unb ging mit
bem fßeter fort, immer meiter ben gangen Sag, bil ber fßeter nidjt
rneljr tonnte unb rnübe mar gum Umfatten. ®a fagte bie Sitte ; ,,9îulf
®id) anl, id) milt beim 50tonbfd)eiite im SBalbe Kräuter fudjen." ®er
ißeter fd)tief ein unb träumte boit feinem ©cfymefterdjen. Sit! er mieber
aufmachte, ba mar'! 3tacf)t; bie Sitte mar berfd)munben unb niemanb
trollte ben fßeter Ijören, fo biet er aucf) fdjrie uttb meinte. Slber batb
mürbe el Sag, beim ißeter Ifatte tang gefd)tafen, unb ba fat) er eineu
SJtann batjerfommen, ber fang gar ein muntere! Siebten:

©trag' auf, ©trag' ab
SJiit bem SBanberftab
SBie manbere id) fo gerne
2861)1 in bie gerne I

®a§ S9tümlein rainït!
®a§ SSöglein fingt
,gd) t)ab' fie gar gerne,
®ocI) gietf' id) gur gerne!

Srstisdtilaze der Schweiitr Fra«r«'Zeit»i.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Mr. t Januar HHso.

Aer treue 'Ueter.

Im Dorfe wohnte einmal eine alte Frau, die mochte niemand
leiden und ging ihr jeder gern aus dem Wege. Wen sie mit ihren
tückischen Augen ansah, den überlief's ordentlich und wer sie von Weitem
kommen sah, der kehrte lieber wieder um. Viele begegneten freilich der
Alten nicht, denn ihr Haus stand abseits ganz nahe an der Kirchhof
mauer. Das war mit Stroh gedeckt; die Fenster hatten Papierscheiben
und die Tür sah aus, als wollte sie jeden Augenblick umfallen.

Da wohnte die Alte mit zwei lieben Kindern, dem Peter und dem

Mariechen, sie waren Bruder und Schwester, und wußte kein Mensch,
wie sie zu der alten Hexe gekommen waren. Gut ging's den beiden

freilich nicht, sie mußten hart arbeiten und bekamen nicht satt zu essen.

Der schwarze Kater, der immer am Herde saß und faulenzte, hatte es

viel besser. Aber trotzdem waren sie zufrieden, weil sie sich so gern
hatten, und wollten nur immer beisammen bleiben. Darüber ärgerte
sich das alte, böse Weib, und einmal machte es sich auf und ging mit
dem Peter fort, immer weiter den ganzen Tag, bis der Peter nicht
mehr konnte und müde war zum Umfallen. Da sagte die Alte: „Ruh'
Dich aus, ich will beim Mondscheine im Walde Kräuter suchen." Der
Peter schlief ein und träumte von seinem Schwesterchen. Als er wieder
aufwachte, da war's Nacht; die Alte war verschwunden und niemand
wollte den Peter hören, so viel er auch schrie und weinte. Aber bald
wurde es Tag, denn Peter hatte lang geschlafen, und da sah er einen
Mann daherkommen, der sang gar ein munteres Liedchen:

Straß' auf, Straß' ab

Mit dem Wanderstabi
Wie wandere ich so gerne
Wohl in die Ferne I

Das Blümlein winkt!
Das Vöglein singt
Ich hab' sie gar gerne,
Doch zieh' ich zur Ferne!



— 2 —

®o§ SSädflein eilt
llnb ntrgcnb§ bermcitt,
@8 mttt fo gerne
SKit mir in bie gerne!

®aê gefiel bem fßeter unb er ergä^tte bent SDÏanne, ber gar freunbtid)
breinfdjaute, fein Seib unb mie er gern mieber p feinem ©djmefierdjen
möchte. ®er fröhliche Sßanberer mar ein SJÎufitani, ber gog bon ®orf
p ®orf unb fpiette ben Seuten mag bor. ®er nahm ben fßeter mit
unb fagte ; „@ei nur ruhig unb jieh' mit mir, mir ïommen gemiff auf
uhferer SSartberfdjaft p ®einem ©ctjmefterlein." fßeter mar pfrieben
unb pg mit bem iötufitanten fort.

Sïfê bie alte §e£e mieber nad) §aufe ïam unb ben fßeier nicht
mitbradfte, ba bat SJJariedjen gettagt unb gemeint big iljr'S bie Sitte
berboten ^at. Stun meinte SRariedjen nur rtodj, menu bie Sitte nidjt
ba mar unb muffte an fßeter beulen ben ganjen ®ag.

©inmat aber nahm fie bie Sitte mit auf bie SSiefe, ba mottle fie
Kräuter unb SBurjetn fudfen. Stuf ber SBiefe mar'g p fc^ört ; ba ftanb
bag grüne ©rag unb blühten bie bunten S3Iumen, unb Safer unb

©djmetterïinge flogen bajmifdjen umijer. llnb mitten burd) bie SBtefe

ftoff ein ftitteg SSaffer, bran ftanben ©rten unb SBeiben unb barauf
faffen fftaben, bie nidten mit bem Stopfe unb ergä^tten fiep @efd)ichten.
®a muffte SDJariedfen mieber an ben iß eter benfen, ber mar fonft immer
mit auf bie SSiefe gegangen unb fie fing an p meinen. SItë bie Sitte

bag fab, mürbe fie prnig, nahm bag arme fKäbcpen unb marf eg ing

SBaffer, mo eg am tiefften mar. ®ann padte fie ihren Sorb unb ging
nach §aufe.

iDlariedjen mar aber nicht ertrunfen, mie bie Sitte badjte. Unter
bem Söaffer, tief in ber ©rbe, ba. motzten bie SBurjetetfen, bie pgen
bag fDMbdjen hindb wnb pflegten eg, benn eg finb gar liebe ©Ifen.
SIber fort auf bie ©rbe tonnten fie bag iDiäbdjen nicht mieber taffen;
eg hätte benn einer bie SBunberbtume in§ Sßaffer merfen müffen unb

mer foltte bie finben? So» wenn eg ber fßeter gemufft hätte! SIber

ber mar fort unb muffte tein ÜJtenfch mohin! ®a faff nun SKariecpen

oft unb meinte, unb bie guten ©Ifen hätten ihm gern geholfen, fie
tonnten aber nicht, benn bie SBunberbtume mucpg in einem fernen
Sanbe, baljin durften fie nicht. SSenn nun bag 3Käbd)en fo recpt

traurig mar, bann fang eg mojjt auch;

Sßie ift mir fo bange
gm foerjen mein;
SSie mart' idj fo lange
Stuf? SBrübertein
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Das Bächlein eilt
Und nirgends verweilt,
Es will so gerne
Mit mir in die Ferne!

Das gefiel dem Peter und er erzählte dem Manne, der gar freundlich
dreinschaute, sein Leid und wie er gern wieder zu seinem Schwesterchen
möchte. Der fröhliche Wanderer war ein Musikant, der zog von Dorf
zu Dorf und spielte den Leuten was vor. Der nahm den Peter mit
und sagte: „Sei nur ruhig und zieh' mit mir, wir kommen gewiß auf
unserer Wanderschaft zu Deinem Schwesterlein." Peter war zufrieden
und zog mit dem Musikanten fort.

Als die alte Hexe wieder nach Hause kam und den Peter nicht
Mitbrachte, da hat Mariechen geklagt und geweint bis ihr's die Alte
verboten hat. Nun weinte Mariechen nur noch, wenn die Alte nicht
da war und mußte an Peter denken den ganzen Tag.

Einmal aber nahm sie die Alte mit auf die Wiese, da wollte sie

Kräuter und Wurzeln suchen. Auf der Wiese war's zu schön; da stand
das grüne Gras und blühten die bunten Blumen, und Käfer und

Schmetterlinge flogen dazwischen umher. Und mitten durch die Wiese

floß ein stilles Wasser, dran standen Erlen und Weiden und darauf
saßen Raben, die nickten mit dem Kopfe und erzählten sich Geschichten.

Da mußte Mariechen wieder an den Peter denken, der war sonst immer
mit auf die Wiese gegangen und sie fing an zu weinen. Als die Alte
das sah, wurde sie zornig, nahm das arme Mädchen und warf es ins
Wasser, wo es am tiefsten war. Dann packte sie ihren Korb und ging
nach Hause.

Mariechen war aber nicht ertrunken, wie die Alte dachte. Unter
dem Wasser, tief in der Erde, da wohnten die Wurzelelfen, die zogen
das Mädchen hinab und pflegten es, denn es sind gar liebe Elfen.
Aber fort auf die Erde konnten sie das Mädchen nicht wieder lassen;
es hätte denn einer die Wunderblume ins Wasser werfen müssen und

wer sollte die finden? Ja, wenn es der Peter gewußt hätte! Aber
der war fort und wußte kein Mensch wohin! Da saß nun Mariechen
oft und weinte, und die guten Elfen hätten ihm gern geholfen, sie

konnten aber nicht, denn die Wunderblume wuchs in einem fernen
Lande, dahin durften sie nicht. Wenn nun das Mädchen so recht

traurig war, dann sang es Wohl auch:

Wie ist mir so bange

Im Herzen mein;
Wie wart' ich so lange
Aufs Brüderlein!
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Sid), biirft' ictj itjn fctjen
ffn meinem Seth;
So mug id} bergetjen
$n ®raurigteit 1

Unb menu fie fo fang, bann ftofj baS SBaffer ganj tangfam, bie
Stätter raufdjten, aïs moßten fie meinen, bie SSögtein fdjmiegen unb
auct) bie SJÎeufdjen mürben traurig, menu fie gerabe borbeigingett.

®er ißeter aber jog bermeit mit bem SWufitanten in ber SBett

umlfer unb fang nnb ffnette ben Senten maS bor unb fud)te überaß
nad) feinem ©djlnefterlein. âule^t mod)te er aber gar nid)t melfr fingen
unb ffiieïen, ging bon bem Sftufifanten meg, fud)te unb rutfte nid)t etjer,
bis er richtig in feine ipeimat ju bem aïteu ipüuSdjen faut. ®aS ftanb
freitid) nodj, aber mie fatj'S auS! ®aS ©trol) auf bem ®ad)e faulte,
bie ®nre mar enbtid) umgefaßen, bie genfter fianben auf unb brin mar
aßeS leer unb ftiß. ®ie Sitte mar berfdfmunben unb ber fdjmarje Sater
auct), unb niemattb tonnte bem ißeter etmaS bon feinem ©cfymefterdjen
fagen.

®a ging er traurig mieber fort unb tarn auctj auf bie Sßiefe, mo
baS ftiße SBaffer ftog unb bie alten ©rten unb SBeiben ftanben. Unb
atS er an bie ©teße tarn, mo bie Sitte fein ©djmefiertein inS SSaffer
gemorfen blatte, ba mürbe er nod) trauriger, fefße fidj E)in nnb fd)iief
jutetjt bor tauter Sommer ein.

Sinn mar'S gerabe SSoßmonb. ®a tarnen aßemat bie XBurjetetfen
auf bie SBiefe, um ba ju tanjen unb ju ffüeten. Ueberaß mürbe eS

bann tebenbig. SiuS bem SJiautmurfS^aufen tarnen fie tjerauS, erft ber

Sönig, ber mar gar ein jiertidjeS SDiänndjen unb Ifatte ein btinfenbeS
Sröntein auf bem Sopfe; bann tarnen feine Untertanen, bie fprangen
unter beit tßtumen umt)er, fdftugen fßurjetbäume unb trieben aßertei
©ctjerj unb Surjmeit. @o matten fie'S and) Ifeute.

SUS fie nun ben fdjtafenben fßeter fatfen, erfcfyraten fie anfangs;
meit fie itjn aber ertannten, mürben fie fröt)tid), faxten fid) an bie

§änbe, tanjten um ifjn Iferum unb fangen:

ißeter, barfft nictjt länger träumen,
®runten tjarrt bein ©djtoefterlein.
SDarfft nic^t länger fner berfäumen,
©oit fie batb ertöfct fein!

®a machte ber ißeter auf nnb rieb fid) bie Siugett. SitS er aber
bie SSurjetetfen fat), moßte er babontaufen; benn er muffte ja nidjt,
mie gut fie'S mit itjrn meinten unb maS fie an feinem ©djmefterdjen
getan Ratten.

(Sctßufi folgt.)
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Ach, dürft' ich ihn sehen

In meinem Leid;
So muß ich vergehen

In Traurigkeit!

Und wenn sie so sang, dann floß das Wasser ganz langsam, die
Blätter rauschten, als wollten sie weinen, die Vöglein schwiegen und

auch die Menschen wurden traurig, wenn sie gerade vorbeigingen.
Der Peter aber zog derweil mit dem Musikanten in der Welt

umher und sang und spielte den Leuten was vor und suchte überall
nach seinem Schwesterlein. Zuletzt mochte er aber gar nicht mehr singen
und spielen, ging von dem Musikanten weg, suchte und ruhte nicht eher,
bis er richtig in seine Heimat zu dem alteu Häuschen kam. Das stand

freilich noch, aber wie sah's aus! Das Stroh auf dem Dache faulte,
die Türe war endlich umgefallen, die Fenster standen auf und drin war
alles leer und still. Die Alte war verschwunden und der schwarze Kater
auch, und niemand konnte dem Peter etwas von seinem Schwesterchen
sagen.

Da ging er traurig wieder fort und kam auch auf die Wiese, wo
das stille Wasser floß und die alten Erlen und Weiden standen. Und
als er an die Stelle kam, wo die Alte sein Schwesterlein ins Wasser

geworfen hatte, da wurde er noch trauriger, setzte sich hin und schlief

zuletzt vor lauter Jammer ein.

Nun war's gerade Vollmond. Da kamen allemal die Wurzelelfen
auf die Wiese, um da zu tanzen und zu spielen. Ueberall wurde es

dann lebendig. Aus dem Maulwurfshaufen kamen sie heraus, erst der

König, der war gar ein zierliches Männchen und hatte ein blinkendes
Krönlein auf dem Kopfe; dann kamen seine Untertanen, die sprangen
unter den Blumen umher, schlugen Purzelbäume und trieben allerlei
Scherz und Kurzweil. So machen sie's auch heute.

Als sie nun den schlafenden Peter sahen, erschraken sie anfangs;
weil sie ihn aber erkannten, wurden sie fröhlich, faßten sich an die
Hände, tanzten um ihn herum und sangen:

Peter, darfst nicht länger träumen,
Drunten harrt dein Schwesterlein.
Darfst nicht länger hier versäumen,
Soll sie bald erlöset sein!

Da wachte der Peter auf und rieb sich die Augen. Als er aber
die Wurzelelfen sah, wollte er davonlaufen; denn er wußte ja nicht,
wie gut sie's mit ihm meinten und was sie an seinem Schwesterchen
getan hatten.

(Schluß folgt.)
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peifi IJcrjftrf) gegrûfst tut ueitett 3 a fir, 3Çr ff cßcit cfeferl'citt nitö

pdjretBerfcttt itttb neljrat »tcfrit PaitK entgegen

für fite frönen §SctÇitnd)ts- nnfi gïettjafits-
Kartcit, mit fieiten 3fir nt'dj fo ftefi üßetrafdjf
nitfi erfrcttt fiaßf. gtfi erroiefiere ééucrc guten

pttnfdje aufs fieffe nnfi es tfï nttr ein ftefier

öiefiattfie, éttdi aurfj fine 3: feu fie ntnefien ,511

!&p ftônuen. pie SSctfittarljisfmifieri fia fi genoffett
,J' nnfi fitere SSitnfrfic fut fi tifier fntiatien erftifft

morfiett. gîutt Kommt eine attfiere Erwartung.
gÇr feifi moljf rcdjf geivannt, jn »ernennten,
mer non ê;uffi unter fier pfiffe fier ^retsgewinner
für fias nerffoffene golfr 1909 figurieren mirfi.
Pie uädj|tc Rummer mirfi fias jJïantettoerjeidjnis
Bringen nnfi t<8 miff (Surf) nerrafen, fiaft flotte
greife auf fitdj marten. 3tfeiß uni) pnsfiaiter
merfiett fiefofittf!

glffarguerite §» in pSafef. SGSte Sir ift eg moïjt jebermonn
gegangen, allen fehlte auf SBeihnachten unb ben gahregmedjfel fyn bie

SBinterftimmung, bie für un? mit biefen geften fonft untrennbar berbunben
ift. Sit freiließ fannft ®tch fctjncll gurec£)tfinbert, nttcE) menu eg Sir alle
Serien berregnet. Su ftüdfteft Sich gu Seinen geliebten SSüdjern unb Der«

gifjeft über ber SBiffenfdjaft bag fötigliche beg SGBetterg. gig ermtebere Seine
freunblidjen Sßünfdfe unb ©rügeraufg befte.

pfice <£ irt §t. ^eterjeff. ®u tjoft recïft. SBie freubig
begrübt man int natjenben grilling jeben Heinen SBoten, ber auf ben
lommenben Seng fd^Iiegen lägt. gu biefer galjreggett aber tonnen bie grünen
SBiefen unb bie junggarten SäuBdjen am SBalbranb tetne greube ermecten,
eg fteHt ficEj tein monnigeg Segnen ein nach linben Süften unb Vogelfang.
®aë Stuge erfeïjnt eine mottige, reirte ©djneebecte, aug melier bann erft
ber grülffing erftehen ïann. ©0 marten mir hQft eben mit ben bieten
§unberten, bie tagtäglich otit unë ^offert, bag Beim nächften ©rmaäjen ein
junger Schnee gefallen fei. SDSie finben ficïj ber liebe ©rogpapa unb bie gute
ÜRama mit biefem unanmutigen SBtnter ab? get) Çoffe, fie erfreuen fidj
beg.Beften SSÎo^ïfetng. @Sib ignen meine befien ©rüge unb fei auch ®u
herglich gegrügt. — Soeben bor Sorfdjlug ift Sein liebeg SBriefdjen bom 11.
noc| 'n uteine fjanb gelangt, fo bag ich üßaegtrag nodj furg beganbetn
ïann. geh erfetje baraug mit Vergnügen, bag ®eine Sieben gefunb finb,
unb bag Su fo- reich befchentt morben Bift mie noch n'e- 8^ fe^e aü<fyt
mie energifdj unb Beharrlich ®u ®ich burch bie 8tätfeIaufgaBen fyinbuvä)*
gearbeitet gaft, um fctjlieglich gum giel gu gelangen, ©ben fegt mirb eg
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Mriefkasten öer Weöaktion.

HU

Seid herzlich gegrüßt im neuen Jahr, Ihr ticven Leferl'cin und

Schrciöerlein und nehmt vielen Dank entgegen

für die schöne» Weihnachts- und Neujahrskarten,

mit denen Ihr mich so lieö überrascht
und erfreut habt. Ich erwiedere Gucrc guten

Wünsche aufs beste und es ist mir ein lieber
chedanke, Huch anch eine Freude machen zu
können. Die Weihnachtsfreuden sind genossen

.-5 und Huere Wünsche stnd über Erwarten erfüllt
worden. N«n kommt eine andere Erwartung.
Ihr seid wohl recht geipanut, zu vernehmen,
wer von Euch unter der Liste der Wreisgewinner
für das verflossene Jahr 1909 figurieren wird.
Die nächste Nummer wird das Namenverzeichnis
bringe» und ich will Euch verraten, daß schöne

Wreise auf Guch warten. Aleiß und Ausdauer
werden belohnt!

Marguerite K in Wasel. Wie Dir ist es wohl jedermann
gegangen, allen fehlte auf Weihnachten und den Jahreswechsel hin die

Winterstimmung, die für uns mit diesen Festen sonst untrennbar verbunden
ist, Du freilich kannst Dich schnell zurechtfinden, auch wenn es Dir alle
Ferien verregnet. Du flüchtest Dich zu Deinen geliebten Büchern und
vergißest über der Wissenschaft das Mißliche des Wetters. Ich erwiedere Deine
freundlichen Wünsche und Grüße-aufs beste,

Alice L in St, Weterzell, Du hast recht. Wie freudig
begrüßt man im nahenden Frühling jeden kleinen Boten, der auf den
kommenden Lenz schließen läßt. Zu dieser Jahreszeit aber können die grünen
Wiesen und die jungzarten Läubchen am Waldrand keine Freude erwecken,
es stellt sich kein wonniges Sehnen ein nach linden Lüsten und Vogelsang,
Das Auge ersehnt eine mollige, reine Schneedecke, aus welcher dann erst
der Frühling erstehen kann. So warten wir halt eben mit den vielen
Hunderten, die tagtäglich mit uns hoffen, daß beim nächsten Erwachen ein
junger Schnee gefallen sei. Wie finden sich der liebe Großpapa und die gute
Mama mit diesem unanmutigen Winter ab? Ich hoffe, sie erfreuen sich
des besten Wohlseins, Gib ihnen meine besten Grüße und sei auch Du
herzlich gegrüßt, — Soeben vor Torschluß ist Dein liebes Briefchen vom 17,
noch in meine Hand gelangt, so daß ich es als Nachtrag noch kurz behandeln
kann, Ich ersehe daraus mit Vergnügen, daß Deine Lieben gesund sind,
und daß Du so reich beschenkt worden bist wie noch nie. Ich sehe auch,
wie energisch und beharrlich Du Dich durch die Rätselaufgaben
hindurchgearbeitet hast, um schließlich zum Ziel zu gelangen. Eben jetzt wird es
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aucg fcgneicn Bei @uc£). ©? ift aBer niegt? für tue ®auer, ber ©egrtee ift gu
nag. SBinterfreuben firtb atfo aucg jegt taunt gu erwarten, ©et noegmat?
gergtieg gegrügt.

pafter § in gäafef. ©ueren S3unbe?Bagngof bürft Qgr freiließ
fegon fegen laffen. ®en @t. (Satter ißatafi möchte icg ®ir gar wiegt geigen,
wir tefen teilte ©gre auf bamit. ®u Braucgft bie ©t. ©Satter attd^ niegt um
itjre ©i?Bagn unb ©egtittenwege gu Beneiben. SBir finb, wenn e? möglich
ift, nocg fd^ted^ter baran, at? $gr in SBafet, benn Bei un? regiert immer ber

Fögn, ber bem ©c£)nee fginnefeinb ift unb ben sterben ein Steigewicgt an«
gängt. ®etne groge SJtafcgine wirft ®u fcBjon auf atte igre Ça^igteiten Be«

anfgruegt gaBen. SSei folgern SBetter fättt e? niegt fegwer, fteg in irgenb
eine SlrBeit gu Bertiefen. ®u fagft : ®a? lange Statfet War fegwer, aßer

luftig. ttnb mir maegt e? eine gang Befonbere greube, gu gören, bag etwa?
©cgwere? ®icg luftig bünlt. SSÎan gört fonft fo biet feufgen üBer bie Strßeit,
bc?gatB ift e? eine ©rquictung, wenn einer eine fegwere SlrBeit luftig unb
mit greube bottßringt. ©ei auf? Befte gegrügt.

itfavft § in gSafer. SETiit grogem Fntcreffc gäbe icg ba?

Programm bon ©uerent SBeignacgt?tongert ftubiert. Stu? biefer Sßagt ber
biergegn Sftiècen fegaut bie gange Sartgeit unb gein^eit einer IteBen SJtama,
bie in finnigfter Sßeife auf bie Jîinbergergen einguwirt'en berftegt. SJtit fo
borßereitetem (Semüt Boten bann ber ©grifiBaum unb bie fegönen ©Saßen

einen bogpelten ©Senug. SSte gtüctfetig mug fteg ba? ließe Çanneti gefüllt
gaBen, at? e? gang allein in bie ©tabt ging, um au? feinem ©pargetb ®ir
fo graïtifege Sßeignacgt?gefcgentlein gu taufen. Steg, wa? finb ba? für wunber«
botte geiten unb für töftticge Erinnerungen unb Wie Binben fotege SieBe?«

Beweife bie ©Sefcgwifier immer inniger gufammen. ©ine ©tubiertampe, eine

©cgutmagge, Sfücger, ein Fingerring unb ein gotbene? Settetein, ba? finb
atte? ©kfcgenïe, bie üBer ber ißuggengeit ftegen. ©o eilt bie Se't, wetege
bie ©cgutjagre unbermertt im Fluge mit fieg nimnit. Fgr ba§ ißrei?«
ratfet für bie ©Srogen, beffen Stuftöfung SBatter luftig gebüntt gat, riegtig
aufgetoft, ba? ßettenrätfel Bi? auf gwei SEßorte, wetege ba? bottfiänbige
©egtiegen ber ®ette berginberten, wie ®u au? ber Stuftöfung in biefer
Stummer erfegen Wirft. Stun fei gergtieg gegrügt. ©rüge mir aueg bie
ließen ©Itern unb ba? junge ©gegaar.

iisamten £ in gSafcf. ®u gaft ®icg aßer tagfer gewegrt an
©uererit SBeignacgt?tongert mit Mabierfgtel unb ®ettamationen, ttnb Wie

reigenb war ber ©Scbante be? ©egarat«©griftBctumcgen? für ®cinc SicBItng?«
gugge fjeten, bie unter bem SSftumegen in einer Steige bon ißaquetcgen gergige
Stotwenbigteiten fanb: ©in ffäggti, ein Fäcfti, §anbfcgugcgen, ißetg unb
©egtugfer, Satte? ftgön wetg. ®agu fogar nocg einen ißuggenfcgtitten unb
©egtittfeguge bon SBruber Sßatter, ber ba at? Dntet figurierte unb ein güß«
fege? SÎIetbcgen bon Sante Mctrii. Sein Söunber, bag ®u üßer biefer alter«
tießften tßuggenßefcgerung gang bergageft, Seine eigenen ©Sefcgent'e gu 6e«

traegten. $cg gütte Wogt ®ein glücBticge? ©Seficgtlein fegen mögen, at? ®u
®eine getieBte ©Seige entbeetteft. tteßer biefer Sßonne mugte ja alle? anbere

berfinten. SSetcg' gergen?warme?, berfcgWtçgene? Säcgetn mag bor SEÖeig«
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auch schneien bei Euch, Es ist aber nichts für die Dauer, der Schttee ist zu
naß, Winterfreuden sind also auch jetzt laum zu erwarten. Sei nochmals
herzlich gegrüßt.

Walter S in Basel. Eueren Bundesbahnhof dürft Ihr freilich
schon sehen lassen. Den St, Galler Palast möchte ich Dir gar nicht zeigen,
wir lesen keine Ehre auf damit. Du brauchst die St. Galler auch nicht um
ihre Eisbahn und Schlittenwege zu beneiden. Wir sind, wenn es möglich
ist, noch schlechter daran, als Ihr in Basel, denn bei uns regiert immer der

Föhn, der dem Schnee spinnefeind ist und den Nerven ein Bleigewicht
anhängt, Deine große Maschine wirst Du schon auf alle ihre Fähigkeiten
beansprucht haben. Bei solchem Wetter fällt es nicht schwer, sich in irgend
eine Arbeit zu vertiefen. Du sagst: Das lange Rätsel war schwer, aber

lustig. Und mir macht es eine ganz besondere Freude, zu hören, daß etwas
Schweres Dich lustig dünkt. Man hört sonst so viel seufzen über die Arbeit,
deshalb ist es eine Erquickung, wenn einer eine schwere Arbeit lustig und
mit Freude vollbringt. Sei aufs beste gegrüßt.

Klärli S in Basel. Mit großem Interesse habe ich das

Programm von Euerem Weihnachtskonzert studiert. Aus dieser Wahl der
vierzehn Piècen schaut die ganze Zartheit und Feinheit einer lieben Mama,
die in sinnigster Weise auf die Kinderherzen einzuwirken versteht. Mit so

vorbereitetem Gemüt boten dann der Christbaum und die schönen Gaben
einen doppelten Genuß, Wie glückselig muß sich das liebe Hanneli gefühlt
haben, als es ganz allein in die Stadt ging, um aus seinem Spargcld Dir
so praktische Weihnachtsgefchenklein zu kaufen. Ach, was sind das für wundervolle

Zeiten und für köstliche Erinnerungen und wie binden solche Liebesbeweise

die Geschwister immer inniger zusammen. Eine Studierlampe, eine

Schulmappe, Bücher, ein Fingerring und ein goldenes Kettelein, das sind
alles Geschenke, die über der Puppenzeit stehen. So eilt die Zeit, welche
die Schuljahre unvermerkt im Fluge mit sich nimmt. Ihr habt das Preisrätsel

für die Großen, dessen Auflösung Walter lustig gedünkt hat, richtig
aufgelöst, das Kettenrätsel bis auf zwei Worte, welche das vollständige
Schließen der Kette verhinderten, wie Du aus der Auflösung in dieser
Nummer ersehen wirst. Nun sei herzlich gegrüßt. Grüße mir auch die
lieben Eltern und das junge Ehepaar,

Kanneki S in Mascl. Du hast Dich aber tapfer gewehrt an
Euerem Weihnachtskonzert mit Klavierspiel und Deklamationen. Und wie
reizend war der Gedanke des Separat-Christbäumchens für Deine Licblings-
puppe Helen, die unter dem Bäumchen in einer Reihe von Paquetchen herzige
Notwendigkeiten fand: Ein Käppli, ein Jäckli, Handschuhchen, Pelz und
Schlupfer, alles schön weiß. Dazu sogar noch einen Puppenschlitten und
Schlittschuhe von Bruder Walter, der da als Onkel figurierte und ein hübsches

Kleidchen von Tante Klärli, Kein Wunder, daß Du über dieser
allerliebsten Puppenbescherung ganz vergaßest, Deine eigenen Geschenke zu
betrachten, Ich hätte wohl Dein glückliches Gesichtlein sehen mögen, als Du
Deine geliebte Geige entdecktest. Ueber dieser Wonne mußte ja alles andere
versinken. Welch' herzenswarmes, verschwiegenes Lächeln mag vor Weih-
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nacgten oft bag ©eficgt ©einer guten SDtama üBergufcgt gaben, Wenn fie beg

auf ©icg Wartenben @cga|eg, wenn fie ©einer §ergengfreube gebaute. ©e*
Wig Wirft ®u Balb genug ©einem ^nftrument reine ©öne entlocten tonnen
unb näcgfte Sßeignacgt Wirft ®u an ©uerem güBfcgen ipaugtongertcgen als
tieine ©eigenffuelerin mitwirten. ®ag jganbgaBen ber ©eige ift ja Wogl
fcgwicriger, aß bag ©fiielenlernen beg Jtlabierg, bafür mug bann aBer

fcgüeglicg ber ©enug gröger fein, ©er Violine tann eine feine Jpanb bon
ber eigenen ©eele eingaucgen. Stucg icg gätte aug ©einem lieBen iBrieflein
nocg allerlei gu Beantworten, aBer Qeit unb fRaum erlauben eg nicgt. ©ei
aufg gerglicgfie gegrugt.

2Si«rie § in (fiümt'igeu. ©ein unerwarteter SSrief gat mir groge
greube gemacgt. $cg Weig eg hoppelt gu fcgägen, bag ®u bon ©einen
fitrgen Sffieignaegtgferien gett weggenommen gaft, um mir wieber einmal
etwag bon ©ucg gu ergäglen. ®u mugt ©eine SBeignacgtgarBciten früg*
geitig unb gut eingeteilt gaBen, bag ®u fo mit bollem SBogtBegagcn bie

greube beg SIrBeiteng fetfift unb bie SSorfreube bcg ïteBerrafcgeng geniegen
îonnteft. ©olcg planboHeg ©inteilen üBerrafcgt micg gwar Bet ®ir nicgt,
benn ©eine KeBe SOtutter gat ©icg fcgon bon frög auf burcg SBeiffoiel unb
Segre bagu angegalten. Stiegt jebem jungen SRäbcgen Wirb'g fo gut, bag
eg naeg SSeenbtgung ber fßrimarfcgule fcgon Bereitg ein prattifeg Bewägrteg,
tücgttgeg Jpaugmüttercgen ift, um fieg bann naegger ungeftört ben Slnforbe*
rungen ber gogeren ©cgulen wibmen gu tonnen. ®u gaft unter anberem
ein SBert fRofeggerg, ber ©ein SieBIinggfcgriftfteÏÏer ift, gu SBeignacgten Be*

tommen unb Bift barüBer gocg Beglüctt. ®ag ®tr bie fRofeggertiteratur
lieber ift, aß alle Sacffifeggefcgicgten unb bie ®ir gugänglicgen Siomane,
bag egrt ©icg unb gibt geugrtig bon ©einem guten literarifegen ©efcgmact.
Stofegger Würbe bor ^agrgegntert fcgon Bei ©rfegeinen feiner erften SBerte

gugejußelt unb bie Stnertennung unb bag Serftcinbnig für ben ©iegter
fteigerte fieg bon Qagr gu $agr. ©er ©efeierte ift fieg aBer immer gleicg
geBIieBen. ©cglicgt unb Wagr gat er nicgt naeg lintg unb reegtg gefegaut,
um gu ertunben, Wag man bon igm fage. ©r gat fieg bem ©efcgmact ber
Sefer unb ben fpetulatiben Slnforberungen ber SBucggänblergfpetutation nicgt
in tlug Berecgnenber Sffieife angesagt. UnBeeinflugt bon äugen gat er feine
urfprünglicge SIrt burcg bte Reiten ginbureg Bewagrt. ©ang fern lag eg

feinem feinen unb feufegen ©iegterempfinben, feine fßerfßnlicgtett in ben

SSorbergrunb gu fteUen unb bamit Stimmung gu maegen ; im ©egenteil, er
Wieg folegen ©elegengeiten ftetg aug. ®ag ift'g, Wag man geutigen ©ageg
nur feiten megr finbet. ®ag egemalige arme SSergBauernBüBIein Stofcgger
gat fieg Big ing Stlter ginein feine feeltfcge SSornegmgeit unb fcgriftftellerifcge
ttrwücgfigteit gewagrt unb beggalB BlteB er immer auf ber $flge feiner
Seiftunggfägigteit. $cg goffe, bag ®u ®ir naeg unb naeg eine tieine SRofegger*

BtBIiotget Wirft gulegen tonnen. ®ag Wäre ja fcgon Wieber ein SBunfcg auf
näcgfte äöeignacgten, gelt, ©rüge mir Befteng ©etne ließen ©Itern unb
©efegwifter unb fei felBer gerglicg gegrügt.

JWrfi 5 in S>i. (èalTctt. Statürlicg gat bie geftgeit aueg an ©icg
groge SInforberungen gefteüt unb ®u finbeft, bag bag reguläre ©cguHeBen
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nachten oft das Gesicht Deiner guten Mama überhuscht haben, wenn sie des

auf Dich wartenden Schatzes, wenn sie Deiner Herzensfreude gedachte.
Gewiß wirst Du bald genug Deinem Instrument reine Töne entlocken können
und nächste Weihnacht wirst Du an Euerem hübschen Hauskonzertchen als
kleine Geigenspielerin mitwirken. Das Handhaben der Geige ist ja wohl
schwieriger, als das Spielenlernen des Klaviers, dafür muß dann aber
schließlich der Genuß größer sein. Der Violine kann eine feine Hand von
der eigenen Seele einhauchen. Auch ich hätte aus Deinem lieben Brieflein
noch allerlei zu beantworten, aber Zeit und Raum erlauben es nicht. Sei
aufs herzlichste gegrüßt,

Marie I in Hümkigcn. Dein unerwarteter Brief hat mir große
Freude gemacht. Ich weiß es doppelt zu schätzen, daß Du von Deinen
kurzen Weihnachtsferien Zeit weggenommen hast, um mir wieder einmal
etwas von Euch zu erzählen. Du mußt Deine Weihnachtsarbeiten
frühzeitig und gut eingeteilt haben, daß Du so mit vollem Wohlbehagen die

Freude des Arbeitens selbst und die Vorfreude des Uebcrraschens genießen
konntest. Solch planvolles Einteilen überrascht mich zwar bei Dir nicht,
denn Deine liebe Mutter hat Dich schon von früh auf durch Beispiel und
Lehre dazu angehalten. Nicht jedem jungen Mädchen wird's so gut, daß
es nach Beendigung der Primärschule schon bereits ein praktisch bewährtes,
tüchtiges Hausmütterchen ist, um sich dann nachher ungestört den Anforderungen

der höheren Schulen widmen zu können. Du hast unter anderem
ein Werk Roseggers, der Dein Lieblingsschriftsteller ist, zu Weihnachten
bekommen und bist darüber hoch beglückt. Daß Dir die Roseggerliteratur
lieber ist, als alle Backfischgeschichten und die Dir zugänglichen Romane,
das ehrt Dich und gibt Zeugnis von Deinem guten literarischen Geschmack,

Rosegger wurde vor Jahrzehnten schon bei Erscheinen seiner ersten Werke

zugejubelt und die Anerkennung und das Verständnis für den Dichter
steigerte sich von Jahr zu Jahr, Der Gefeierte ist sich aber immer gleich
geblieben. Schlicht und wahr hat er nicht nach links und rechts geschaut,
um zu erkunden, was man von ihm sage. Er hat sich dem Geschmack der
Leser und den spekulativen Anforderungen der Buchhändlersspekulation nicht
in klug berechnender Weise angepaßt. Unbeeinflußt von außen hat er seine

ursprüngliche Art durch die Zeiten hindurch bewahrt, Ganz fern lag es

seinem feinen und keuschen Dichterempfinden, seine Persönlichkeit in den

Bordergrund zu stellen und damit Stimmung zu machen; im Gegenteil, er
wich solchen Gelegenheiten stets aus. Das ist's, was man heutigen Tages
nur selten mehr findet. Das ehemalige arme Bergbauernbüblcin Rosegger
hat sich bis ins Alter hinein seine seelische Vornehmheit und schriftstellerische
Urwüchstgkeit gewahrt und deshalb blieb er immer auf der Höhe seiner
Leistungsfähigkeit, Ich hoffe, daß Du Dir nach und nach eine kleine Rosegger-
bibliothek wirst zulegen können. Das wäre ja schon wieder ein Wunsch auf
nächste Weihnachten, gelt, Grüße mir bestens Deine lieben Eltern und
Geschwister und sei selber herzlich gegrüßt.

Zlorli I> in St. Kalken. Natürlich hat die Festzeit auch an Dich
große Anforderungen gestellt und Du findest, daß das reguläre Schulleben
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Seine ©ebanten wieber tonjentrieren Werbe. Su Warft atfo gtiicïttd^, mit
Seiner greunbin SSibtert wieber einen gatben Sag jufamtnenfein ju tönnen.
@S ift fprecgenb für bte Äinbticgteit ber gefeierten,, jungen Äünftlerin, bag
fie fid) auf Sßeignacgten freute wie ein anbereS ®tnb, bag fie ertlärte, Beim
©ebanten an SBeignacgten faft gu Bergenen Bor ttngebutb. ®eine greunbin
mug üBergaupt ein gocgbegabteS SBefen fein, nicgt Blog in ber SStufit, fonft
würbe fie nicgt Bereits fcgon fecgS Spracgen fprecgen. Seine Scglugaufiöfung
beS ißreiSrätfetS für bie ©rogen ift ja ganj richtig, aucg finb eS bie Bor«

gartbenen SBorte, aucg bie paar nocg feglenben Würbeft ®u unBebingt nocg
gefitnben gaBen, wenn nicgt bie geftjeit Sieg fo bielfad) Beanfprucgt gatte,
Su Wirft baS mit ben Stätfeln in biefer Stummer Bewegen, Scgiittfcguge,
Scgtitten unb Stier, atteS tann einroften biefen SBtnter, ber biefen Stamen
eigentlicg gar nicgt Berbient. ®u barfft frog fein, bag ®u im SInfang beS

SBinterS ein paar mal Bon ber SäntiSfpi|e aus im ©onnenglanj baS SteBet«

meer Bewunbern tonnteft. So etwas galt für lange Bor. ttebrigenS ift ja
nocg nicgt atier Sage SiBenb, Bietieicgt bringen @itcg biefeS $agr bie Dfter«
ferien ben ©iSlauf, bie Scglittenpartien unb bie Stifagrten! §offen wollen
Wir baS freilicg nicgt, aBer in ber Sßitterung ift baS Stugerorbentticge an
ber SageSorbnung. Sei gergttcg gegrügt unb grüge mir aucg bie ließen
Seinen.

(®rei gwifcgenftufen.)
3Î o f c

SB e I t ®orti Stem.

StuS ben SBucgftaBen beS SBorteS Singeficgt finb neue ^Benennungen
ju Bilben Bon 1—8 Settern. Ser gleicge SSucgftaBe barf aBer in jebem ber

ju finbenben 8 SBörtcr nur einmal Bortommen unb bereu SlnfangSBitcg«
ftaBen follen Wieber biefeS SBort ergeben. 2ÏÏS ehifteïïigeS Sffiort fott eine
StotenBegeidjnung gewäglt werben. Sie Söfurtg tann, naturgemäg, aucg eine
anberc fein, als bie beS B.-O.

Sücger finb eS, in betten teg prange,
SSäitme finb es, an benen id) gange,
fjüte finb es, bie mir Bertraiten,
Stitgert finb eS, bie auf rnieg fcgaucn;
©nbtieg über bas weite SOteer

gügr' icg bieg fiegeren ißfabS einger. R.-O.
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Deine Gedanken wieder konzentrieren werde. Du warst also glücklich, mit
Deiner Freundin Vivien wieder einen halben Tag Zusammensein zu können.
Es ist sprechend für die Kindlichkeit der gefeierten, jungen Künstlerin, daß
sie sich auf Weihnachten freute wie ein anderes Kind, daß sie erklärte, beim
Gedanken an Weihnachten fast zu vergehen vor Ungeduld, Deine Freundin
muß überhaupt ein hochbegabtes Wesen sein, nicht bloß in der Musik, sonst
würde sie nicht bereits schon sechs Sprachen sprechen. Deine Schlußauflösung
des Preisrätsels für die Großen ist ja ganz richtig, auch sind es die

vorhandenen Worte, auch die paar noch fehlenden würdest Du unbedingt noch
gefunden haben, wenn nicht die Festzeit Dich so vielfach beansprucht hätte,
Du wirst das mit den Rätseln in dieser Nummer beweisen, Schlittschuhe,
Schlitten und Skier, alles kann einrosten diesen Winter, der diesen Namen
eigentlich gar nicht verdient. Du darfst froh sein, daß Du im Anfang des

Winters ein paar mal von der Säntisspitze aus im Sonnenglanz das Nebel-
mcer bewundern konntest. So etwas hält für lange vor, Uebrigens ist ja
noch nicht aller Tage Abend, vielleicht bringen Euch dieses Jahr die Oster-
ferien den Eislauf, die Schlittenpartien und die Skifahrten! Hoffen wollen
wir das freilich nicht, aber in der Witterung ist das Außerordentliche an
der Tagesordnung. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch die lieben
Deinen,

Stufen-Mtsek.
(Drei Zwischenstufen.)

Rose

Welt Dorli Drem,

Wreis-Kätsel.
Aus den Buchstaben des Wortes Angesicht sind neue Benennungen

zu bilden von 1—8 Lettern, Der gleiche Buchstabe darf aber in jedem der
zu findenden 3 Wörter nur einmal vorkommen und deren Anfangsbuchstaben

sollen wieder dieses Wort ergeben. Als einstelliges Wort soll eine
Notenbezeichnung gewählt werden. Die Lösung kann, naturgemäß, auch eine
andere sein, als die des R,-0,

Wreis-Worträtset.
Tücher sind es, in denen ich prange,
Bäume sind es, an denen ich hange.
Hüte sind es, die mir vertrauen,
Augen sind es, die auf mich schauen;
Endlich über das weite Meer
Führ' ich dich sicheren Pfads einher, lì.-O.



gomparatitt-^retsrätfef.

$m TOonat — fuljr iclj üfier ben —.
$ba fachte naä) einem — in ber —.
(gilt — fdjtocBte über bem —.
(ginen — Be!am ipang, weil er leine -- gemacht.
®er —jerfplitterte. an bem —.
Unter bem — filüljte eine —.
®en fdjßn geflochtenen — Betrachtete erftaunt ber —.

®er gweite ©tricl) feben ©afjeg Bebeutet einen ©omparatiö be§ erftcn
©tric£)e§ ; (%. SS. gu fd)werer Saft Wirb ftetê ba§ Safter). R. - 0.

Jlitftöfttttg 6er Raffel ttt fît. 12:

ißreigrätfel für bte ©rofjen:
<5* JÀeriSait.
ro fginürud).
« ^laBBiner.
tri gäaumeifter.
—> Jiamenlorn.

^eftament.
-K Fregatte,
m @tfenBaijn.
« ^teblicÉjïeit.
— gnbianer.

f^inBilbung.
s gtidjt8mt$.

Setten 5ßrei8rätfel:
SOtar!

Sanb ©tein
©i SSrucf)

Slmt Qaljl
SSatt SEBort

Suft ©treit
§au8 ©oft

3in§ ©çîilui
Sag Sor

SSIatt Jpof

(Mb SßScrl

©tücf

33au — Stmt — @t — Sanb — SOtarl — ©tein — SSrurli — $aljt
SEBort — ©treit — Suft — §au§ — ging — Sag — SSIatt — ©olb
©tuet — SBerl — §of — Sor — ©dfjlujj — ©aj}.

SEBort» $ rei§ 3tüt fei für bie kleinen: ©epäcl — ©eBäcl.

SRebaltion uitb S8ert(tß: grau SUfe ®oneßger in @t. Sailen.

Komparativ-Wreisrätset.

Im Monat — fuhr ich über den —.
Ida suchte nach einem — in der —,
Ein — schwebte über dem —,
Einen ^ bekam Hans, weil er keine -- gemacht.
Der —zersplitterte an dem —,
Unter dem — blühte eine —,
Den schön geflochtenen — betrachtete erstaunt der —,

Der zweite Strich jeden Satzes bedeutet einen Comparativ des ersten

Striches; (z, B, Zu schwerer Last wird stets das Laster), k, - O,

Auflösung der Wätsel in Wr. 12:

Preisrätsel für die Großen:
Kerisau,
Einbruch,
Itabbiner,

» Baumeister,
^ Samenkorn,

Testament,
Iircgatte,

-5- Eisenbahn,
» Hiedlichkeit,

Indianer.
"> Einbildung,
» Nichtsnutz,

Ketten-Preisrätsel:
Mark

Land Stein
Ei Bruch

Amt Zahl
Bau Wort

Lust Streit
Haus Satz

Zins Schluß
Tag Tor

Blatt Hof
Gold Werk

Stück

Bau — Amt — Ei — Land — Mark — Stein — Bruch — Zahl
Wort — Streit — Lust — Haus — Zins — Tag — Blatt — Gold
Stück — Werk — Hof — Tor — Schluß — Satz,

Wort-Preis-Rätsel für die Kleinen: Gepäck — Gebäck,

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen,
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